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Die KftciMlanfce frei !
Die Befreiung des Westens von der ausländischen

Besatzung wird im ganzen deutschen Reiche ge-
feiert , denn sie zeigt allen Deutschen , daß wieder eine wichtige
Stufe im Abbau des Kriegsgeistes erreicht ist . Und jede die -
ser Stufen bedeutet zugleich eine Stärkung des Friedens -
gedankens .

Wir Deutsche an der Grenze ,
wir Deutsche am Rhein , auch w i r
B a d e n e r hier an der Grenzmark des
Westens , haben besonderen Grund , die
Befreiungsfeier aus tiefstem Herzen mit -
zufeiern . Bei uns hat man schon im Krieg
seine Last mehr empfunden als weiterhin
im Reich. Nicht selten sind unsere Städte
und auch das Land durch den Luftkampf
in Kriegsgebiet verwandelt worden , so
daß die friedliche Bevölkerung weitab
vom sonstigen Kriegsschauplatz neben den
Opfern an Hunger und sonstiger Not
auch ihre Blutopfer bringen mußte .
Der Fronleichnamstag 1916 wird uns in
dieser Beziehung stets in grausiger Er -
innerung bleiben . Und als unsere Heere ,
nach ruhmreichen Kämpfen und glänzen -
den Siegen , endlich doch zurückfluten
mutzten , da haben gerade wir am Rhein
tagelang , mehr als dies anderswo der
Fall war , jenes unsäglich herzbewegende
Trauerspiel einer zwar nicht geschlagenen ,
aber trotzdem unterlegenen , im Rückzug
befindlichen Armee vor uns gehabt und
damit das Ende des Krieges tiefer als
andere Deutsche erlebt . Und wiederum :
als der Einmarsch der Truppen der
Gegner erfolgte , da war man wochenlang
bei uns im Ungewissen , ob nicht irgend
ein Vorwand etwa die Franzosen ver -
anlassen könnte , auch den Ähein zu über -
schreiten und rechtsrheinisches Gebiet in
weiterem Umfang zu besetzen , als es ur -
sprünglich bei uns in Kehl vorgesehen
war . Das Jahr 1923 mit seinem Ruhr -
einmarsch brachte uns eine förmliche Zer -
schneidung unseres langen , schmalen badi -
schen Landes in zwei Teile . Damals , als
das Hanauerland und Osfenburg mit
Umgebung besetzt war , ging immer von
neuem das Gerücht , die Franzosen suchten
eine Verbindung nach der Tschecho -
slowakei hinüber und suchten aus diesem
Grunde ganz Süddeutschland in ihren
Machtbereich zu ziehen . Wir Nordbadener
aber mußten über Wüttemberg fahren ,
um Siidbaden erreichen zu können . Im
damals besetzten badischen Gebiet feierte
der Uebermut des Siegers Triumphe der
Gewaltherrschaft : pflichtbewußte deutsche
Männer mußten ihr deutsches Bewußtsein
oft mit harter , immer mit ungerechter
Gefangensetzung büßen . Im Hafengebiet
von Mannheim und Karlsruhe übte der
Franzose seine Herrschaft aus und der
Verkehr zwischen Deutschen links und
rechts des Rheins war peinlichster Kon -
trolle unterworfen . Welche herzzerreißen -
den Bilder mußten wir sehen , als aus
der Pfalz wochenlang Familien mit Sack
und Pack zu uns herüberkamen , um nach
kurzem oder längerem Aufenthalt weiter .
zu reisen nach dem Norden oder Südosten , brutal vertrieben
von der Willkür derer , die sich im deutschen Lande links des

Rheines als Herren sühlteu und in diesem Bewußtsein die
Gewalt an Stelle des Rechtes treten ließen . Und wenn ein
Blatt seine Entrüstung darüber zum Ausdruck brachte , wurde

ihm der Zugang ins besetzte Gebiet verweigert .

Die Stadt Kehl aber hat alle diese Zustände , die immer
drückend blieben , wenn sie mit der Zeit auch von ihrer an -

fänglichen Härte verloren , die ganze Zeit getragen und hat
durch ihre Treue dem Vaterland ein besonderes Opfer ge-

bracht . Sie hat daher ein besonderes Anrecht auf unser
Mitgefühl und unseren Dan ' .

Wer alle diese Zeiten überdenkt , der weiß es zu würdigen ,
was der Begiiin des heutigen Tages uns mit der Befreiung
des besetzten Gebietes gebracht hat . Noch im vorigen Jahre ,
als der Aoungplan zwar unterschrieben , aber noch nicht von
uns ratifiziert war , wurde darüber hin und her gestritten ,
ob auch das badische besetzte Gebiet frei würde . Heute wissen
wir , daß es frei ist . Daher klingen heute die Glocken am
Rhein , die die Befreiung allenthalben verkünden , uns
Badenern ganz besonders ins Herz hinein : Wir waren Zeu -

gen des Leids , das eine Besetzung bringt . Umso bewegter
sind wir von de,m >Bewußtsein , daß dieser Druck nun von
uns genommen ist. Und aus vollem Herzen danken wir

' denen , dib nicht in aufbäumender Empörung sich phantasti¬
sche Ziele steckten , sondern in charter , ziel - und wirklichkeits -

bewußter Arbeit Schritt für Schritt dieses Ziel näher und I
näher brachten . Diese Arbeit soll auch in Zukunft der Weg
zu weiteren Stufen des Aufbaus und der Verständigung sein.
Denn das Bewußtsein ist doch bei aller Freude über die
Befreiung bei uns allen vorhanden : die Befreiung des

Speyer — DOfll ( Nach einer Original -Radierung von Fritz Lange )

Deutschen Reiches und Volkes ist mit der geschwundenen
Fessel der Besetzung erstzumTeilerreicht . Frei wird
das deutsche Volk und Reich erst sein , wenn es selbst wieder
innerhalb seiner Grenzen in jeder Richtung mit eigenem
Willen sein Schicksal , soweit es vom Willen abhängig ist,
bestimmt . Das ist immer noch nicht der Fall angesichts der
Tatsache , daß unsere früheren Kriegsgegner die Abrüstung ,
die sie von Deutschland verlangten und die Deutschland durch-

geführt hat . bei sich selber noch nicht begonnen haben . Aber
auch dieses Ziel der weiteren Befreiung des deutschen Volkes
soll nach unserem festen Willen nicht durch rohe Gewalt und
PhantaNik . sondern auf dem Weg erstrebt und erreicht wer -
den . auf dem die bisherigen Erfolge zur Wirklichkeit ge-
worden sind .

Das Rheinland ist frei ! Unseren Gruß
allen befreiten deutschen Landen ! Und noch
ein besonderer Gruß hinüber an die Saar und
nach E u p e n - M a l me d y wo unsere deutschen Brüder so treu
ausharren , ohne schon wie am Rhein die Befreiung zu er -
leben . Alle unsere Kräfte wollen wir
daran setzen , die ganze Freiheit wieder zu
erringen !

Rechts des Rheins , links des Rheins bis
insSaarland hinein soll es schallen : ,

Deutschland, Deutschland , über alles , über alles in der
Welt !

Reichspräsident
und Reichsregierung

An das deutsche Volk .

Berlin , den 1 . Juli 1930.

Nach langen Jahren der Drangsal und
des Harrens ist heute die Forderung aller
Deutschen erfüllt : Die fremden Besatzungs -

truppeii haben das Land am Rhein ver -

lassen . Treue Vaterlandsliebe , geduldige
Ausdauer und gemeinsame Opfer haben
dem seit dem unglücklichen Ausgang des
großen Krieges von fremden Truppen be -

setzten Gebiet das höchste Gut eines jeden
Volkes , die Freiheit , wiedergewonnen . Der
Leidensweg , den die rheinische Bevölkerung
aufrechten Hauptes um Deutschlands wil -
len gegangen ist, ist zu Ende

Der Tag der Befreiung soll ein Tag
der Dankbarkeit sein . Unser erstes Ge -
denken gebührt heute denen , die im Kampf
für die Freiheit Deuts -Aands geblieben
sind die ihr Leben gaben sür das Vater -
land . Zu ihnen gehören auch alle , die
während der harten Jahre der Besetzung
ein Opfer ihrer Vaterlandsliebe wurden .
Unvergessen sollen die Leiden der Männer
und Frauen bleiben , die in der schweren
Prüfungszeit seelisch und körperlich für
Deutschland geduldet haben , und stets
werden wir der vielen Tausende gedenken ,
die wegen ihrer Treue zu Vaterland und
beschworener Pflicht durch fremde Macht -
Willkür von Haus und Hof vertrieben
wurden . Ihnen allen schulden wir unaus -
löschlichen Dank ! Wir wollen ihn abstatten
durch das Versprechen , uns aller gebrach-
ten Opfer durch Dienst an Volk und
Vaterland würdig zu erweisen .

Noch harren unsere Brüder im Saar -
gebiet der Rückkehr zum Mutterlande . Wir
grüßen heute deutsches Land und deutsches
Volk an der Saar aus tiefstem Herzen
und mit dem Gelöbnis , alles daran zu
setzen , daß auch ihre Wiedervereinigung
mit uns bald Wirklichkeit wird . Auch
ihnen gebührt heute Deutschlands Dank .
Wir wissen , daß sie stolz ihr Deutschtum
bewahrt haben , und daß sie ihre Rückkehr
zum Mutterlande nicht mit Bindungen
erkauft wissen wollen , die den deutschen
Gesamtinteressen widersprächen .

Ueber dem poIt +irjr- - -- und wirtschaft¬
lichen Leben unseres Volkes bangen immer
noch schwere Wolken . Aber dennoch ist uns
der heutige Tag Anlaß freudiger Zuver -
ficht. Ein Volk , das , ganz auf sich allein
gestellt , trotz härtester Bedrängnis sich
selbst behauptet hat , ein Land , das auf
den Gebieten der Wissenschaft, Kunst und
Technik auch in bitterer Notzeit Leistungen
vollbracht hat , die in der ganzen Welt
anerkannt und bewundert werden , hat ein
Recht darauf , mit Selbstvertrauen und
mit Zuversicht seiner Zukunft entgegen -
zugehen . Durch Jahre schwerer Leiden

durch Uebernahme drückender Lasten haben wir dem Land
am Rhein die Freiheit wiedergewonnen ? für unseres Vater
landes Glück und Zukunft wollen wir sie in treuem Zu
fammenstehen erhalten .

Das Gelöbnis in dieser feierlichen Stunde sei Einig -
feit ! Einig wollen wir sein in dem Streben , unser geliebtes
Vaterland auf friedlichem Wege nach Jahren der Not einem
bessern und helleren Tag entgegenzuführen . Einig wollen
wir sein in dem Schwur :

Deutschland , Deutschland über alles !

Die Reichsregierung -

vo n Hin de ii bürg Dr . Brüning
Reichspräsident . Reichskanzler .

Einigkeit und Recht und Freiheit .
Für das deutsche Vaterland :
Danach laßt uns alle streben ,
Brüderlich mit Herz und Hand .
Einigkeit und Recht und Freiheit
Sind des Glückes Unterpfand .
Blüh,im Glänze dieses Glückes,
Blühe , deutsches Vaterland !
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Ientrumsführev zur Vefveiung
Die Rheinlande sind frei !

Reichskanzler a. D. Dr . Mar x.

Froher Jubel durchzieht die rheinischen kande ! Nach JO-
jähriger schwerer Bedrückung ist endlich das besetzte Gebiet von
fremder Besatzung wieder befreit !

Zehn Jahre schwerster Bedrängnis hat die echt deut-
sche Bevölkerung der westlichen kandesteile durchlebt . Man
hatte vielfach die Empfindung , als hätten die Bewohner der
von der Besatzung nicht betroffenen kandesteile nicht immer
ein rechtes Verständnis für die schwere kast gehabt , die die
Bevölkerung der betroffenen kandesteile zu tragen hatte . Um
nur eins hervorzuheben : Noch jüngst erzählte mir ein schlichter
Arbeiter des Westens , wie er monatelang jeden Tag mehr als
6 Kilometer zu Fuß zurückgelegt hätte , um -zu seiner Arbeits -
stätte zu gelangen , oft mit schweren kästen bepackt , nur um nicht
mit der Regiebahn der Franzosen fahren zu müssen, die zu
billigem preis und oft unentgeltlich zur Benutzung angeboten
wurde ! Welch stiller Heldenmut ist von der rheinischen Be >
völkerung an den Tag gelegt worden durch das langjährige
Ertragen aller der Nadelstiche , die eine böswillige Rachsucht
fremder Soldaten die Bevölkerung fühlen ließ . Zu großen Aus -
schreitungen ist es dank der klugen , charaktervollen Einstellung
der Bevölkerung nicht gekommen , wenn auch hier und da,
namentlich in der Pfalz , Zusammenstöße mit den fremden
Truppen nicht vermeidbar waren .

Vielfach denkt man nicht mehr daran , daß über die Be-
stimmungen des versailler Friedensvertrags hinaus deutsches
Gebiet teils durch Zollschranken vom übrigen Deutschland ab-
geschnürt , bald auch durch fremde Truppenkörper belegt wurde .
Der starrköpfige Sinn eines Poincar6 glaubte , geringfügige
Rückstände bei Reparationslieferungen des Jahres 1922 zu
Sanktionen ausbeuten zu dürfen . Die Städte Düsseldorf ,
Duisburg bis nach Dortmund hin wurden als Sank -
tionsstädte besetzt und damit die Wirtschaft Deutschlands an
empfindlicher Stelle auf das ' schwerste getroffen . Man denkt
schon garnicht mehr an die schrecklichen Zustände des Jahres
1925 als die Inflation geradezu phantastische Formen an-
nahm , und der passive Widerstand , der allein möglich war ,
außerordentlich hohe Anforderungen an die vaterlandstreue
und die Vpferwilligkeit der Bevölkerung stellte. Auch schon
damals wurde von radikaler Seite versucht , den Widerstand
allmählich zu einem aktiven zu gestalten . Nichts hätte den
übermütigen Siegern mehr gefallen können . Sie hätten einen
willkommenen Anlaß erhalten , die Besetzung noch weiter aus -
zudehnen und zu einer endgültigen und dauernden zu gestal»
ten . Die Verständigungspolitik , die bereits von den Jentrums -
kanzlern Fehrenbach und Wirtb eingeleitet worden war ,
wurde trotz aller Widerstände fortgeführt . Ihr ist der schließ-
liche Erfolg in vollem Umfange zu verdanken !

Zwar wurden auf der Londoner Konferenz im
Jahre 1924 die deutschen Delegierten anfangs noch mit
größtem Mißtrauen , ja mit offenbarem Haß empfangen . All -
mählich aber setzte sich ihr fester Wille , mit Offenheit das ver -
trauen der Entente wieder zu erlangen , durch. Der englische
Ministerpräsident Macdonald erklärte offen , daß er die
Ruhrbesetzung für widerrechtlich erachte . £7 e r r i 01 , der fran¬
zösische Ministerpräsident , mußte trotz der schwierigen Stellung ,
die er in seinem bei Nachgiebigkeit gegen die Deutschen ge-
sährdeten Kabinett innehatte , sich neben den Konferenzverhand -
lungen auf inoffizielle Besprechungen mit der deutschen Dele-
gation über die Räumung besetzten Gebietes einlassen . Gleich
nach Beendigung der Konferenz wurde Dortmund «
H 0 « rd e im Norden , Gffenburg und Appenweier

Prälat Dr . Gchofer
an Sie befreiten badischen Gebiete

Zur Stunde der Befreiung sendet den Bewohnern des bis -

her besetzten Gebietes unseres badischen Heimatlandes die

badische Zentrumspartei einen herzlichen Gruß und dankt für
die tapfere Ausdauer , mit der das bittere Leiden ertragen
wurde . Je schwerer die Zeiten für unser Vaterland sind , umso
treuer wollen wir zu ihm stehen , damit bald wiederkehre die

Zeit des Aufstieges . Post tenebras spero lucem . Auf die

finstere Nacht falgt der lichte Tag .
Ergebenst

Dr . S ch 0 f e r , Vorsitzender des

badischen Zentrums

im Süden geräumt . Der Anfang der Befreiung des besetzten
Gebietes war damit gegeben. In den nächsten Monaten er-

folgte die Zurückziehung der Besatzung aus anderen Städten
und Gegenden .

Der Weg zur Befreiung des besetzten Gebietes war damit

geöffnet . Glücklicherweise sand der verständigungswille der

Reichsregierung trotz allen Widerstandes die Unterstützung
seitens der Mehrheit des Reichstags , sodaß in fortgesetzt stei -

gendem Maße sich das Verhältnis zwischen der deutschen
Reichsregierung und den Besatzungsmächten besserte.

Fünf Jahre vor der im Friedensvertrag festgesetzten
Frist ist nunmehr die dritte Zone geräumt ! Immer noch fin -

den sich rechtsradikale Kreise , die diese Erfolge einer klugen,
zielbewußten Politik zu verkleinern versuchen . Es sind die-

selben Kreise , die im Jahre 1924 allen Bemühungen der ver-

ständigungswilligen Regierungen und der hinter ihnen stehen-
den Parteien die Frage entgegenstellten : Glaubt man denn,
daß die Franzosen und Belgier überhaupt noch einmal aus
der Ruhr und vom Rhein zurückgehen werden ? Schwere ver -

antwortung haben diese rechtsgerichteten Kreise auf ihre Schul -
tern geladen . Aus ihren Ausführungen entnahmen die ebenso
gerichteten nationalistischen Kreise in Frankreich und Belgien
die Schlagwörter und Argumente , mit denen sie ihre Regierun -

gen von jeder Nachgiebigkeit gegenüber dem deutschen ver -

langen zurückzuhalten versuchten . Die Nationalisten auf der
einen Seite finden leider ihre beste fjilfe erfahrungsgemäß stets
bei den Nationalisten der anderen Seite !

So wird auch jetzt der tatsächlich große und hoch -

erfreuliche Erfolg . daß die Fristen des versailler Frie -

densvertrages nicht einmal innegehalten sind, sondern die

Räumung der 3 . Zone fünf Jahre vor der festge -

setzten Frist erfolgt ist , möglichst verkleinert und herab -

gesetzt . Das soll aber die hohe Freude und Genug -

tuung derjenigen , deren kluger und weitsich -

tiger Politik der Erfolg beschieden gewesen
ist , nicht irgendwie beeinträchtigen .

Möchte nur das deutsche Volk in seiner Gesamt ,

heit di e starke , alles ertragende Vaterlands -
liebe an den Tag legen , die die Bevölkerung
des besetzten Gebietes zehn Jahre bewiesen
hat ! Möchte ein starker , fester , nationaler Wille
das deutsche Volk zu einer Volksgemeinschaft zusam-

menschließen , wie sie zur kösung der gegenwärtigen Schwierig -

leiten , die sich aus der überaus bedrohlichen wirtschaftlichen
und finanziellen Tage ergeben , dringend notwendig ist !

Die baöische Regierung
an öas badische Noll!

Mit dem heutigen Tage schlägt auch für das bisher besetzte
badische Gebiet die Stunde der Befreiung . Freudig bewegt

begrüßt die badische Staatsregierung mit dem ganzen badi »

schen Volke diesen lang ersehnten Augenblick .
Die Rückschau auf die verflossene Besatzungszeit , während

der die Stadt Kehl und das angrenzende Gebiet unter dem

schweren Druck der fremden Besatzung zu leiden hatten , ver -

pflichtet vor allem zum Ausdruck aufrichtigen Dankes an die

gesamte Bevölkerung . Sie hat während dieser langen Zeit -

spanne eine schwere Last in materieller und in geistiger Hin -

ficht zu tragen gehabt . Die vorbildliche Treue zum großen
deutschen Vaterlande und zu der engeren badischen Heimat ,
der edle Gemeinschaftsgeist , mit dem sie alle Lasten auf sich

genommen hat , werden stets in dankbarer Erinnerung bleiben

und auch kommenden Geschlechtern ein Beispiel sein .

^ In dankbarer Anerkennung sei am heutigen Befreiungs -

tage insbesondere aller Organisationen , Behörden und Be -

amten gedacht.
Stolze Freude erfüllt an diesem denkwürdigen Tage das

ganze badische Volk , daß es nach langen und mühseligen Ver -

Handlungen gelungen ist . die Räumung des besetzten Gebietes

zu erwirken . Schwer sind die Opfer , welche die Gesamtheit
des deutschen Volkes als Preis für die Befreiung auf sich

genommen hat . Aber sie werden mit demselben Opfermut

getragen , mit dem die Bevölkerung des besetzten Gebietes

nahezu 12 Jahre lang den Druck der fremden Besatzung er -

duldet hat .
Die badische Staatsregierung und das ganze badische Volk

entbieten dem nunmehr befreiten Gebiete zum Befreiungs -

tag aufrichtige Glückwünsche . Möge damit auch der Beginn
einer Zeit des wirtschaftlichen Aufschwunges für dieses Grenz -

gebiet verbunden sein . Trotz aller Nöte und Sorgen der

Gegenwart berechtigen der Rückblick auf die verflossenen
12 Jabre und die Leistungen , welche die Gesamtheit des deut -

schen Volkes innerhalb dieser Zeit an Wiederaufbauarbeit

vollbracht hat . zu der frohen Zuversicht , daß es dem ehrlichen

Wollen und Streben des deutschen Volkes gelingen wird ,
in der Zukunft das große Ziel zu erreichen :

Ein freies , starkes und glückliches Deutschland !

Karlsruhe , den 1 . Juli 1930 .

Badisches Staatsmini st erium :

Dr . Schmitt , Dr . h. c. Remmele . Wttemann , Maier .

Der Staatspräsident
an das badische befreite Gebiet

Die denkwürdige Stunde der Befreiung des bisher besetz-

ten Gebietes von der fremden Besatzung gibt mir Anlaß ,

namens der badischen Staatsregierung der gesamten Be -

völkerung des nunmehr freien Gebietes , allen Organifatio -

nen , Behörden und Beamten ein besonderes Wort der Genug -

hrnng , des Dankes und der Freude zu widmen .

Mit Dank und Genugtuung schauen wir auf die

fast 12jährige Leidenszeit eines Teiles des badischen Staats -

gebietes zurück, voll dankbaren Stolzes für die mut - und

opfervolle Haltung einer schwergeprüften Bevölkerung , für

die zähe Verteidigung deutscher Art und deutschen Wesens

und die unentwegte Hochhaltung des deutschen Staats -

gedankens .
Die badische Regierung und das ganze badische Volk neh -

men freudig Anteil an der Beendigung der schweren Zeit der

Besetzung im Kehler Gebiet ; sie freuen sich mit ihren nun -

mehr vom schweren Druck erlösten Landsleuten . Damit ver -

bindet sich der aufrichtigste Wunsch für die Zukunft . Mögen alle

wirtschaftlichen Nöte und Sorgen bald eine Linderung erfah -

ren und möge die in den bald 12 Jahren bewährte heiße

Liebe zur badischen Heimat und zum großen deutschen Vater -

lande fortdauern für alle Zeit .

gez. Dr . Schmitt , Staatspräsident .

Telegramm an :
Landrat in Kehl .

Die Staatsregierung entbietet im Augenblick der Befrei -

ung von fremder Besatzung der ganzen Bevölkerung des

bisher besetzten Gebietes aufrichtigen Gruß mit dem Aus -

druck des Dankes für die vaterländische Haltung in schwerer

Zeit . Möge diese Stunde der Anfang sein neuen Wirtschaft -

lichen Aufstieges im freien Lande zum Wohle der Bevöl -

kerung und zum Segen des Vaterlandes .

Staatsministerium Dr . Schmitt .

Befreiung der Rheinlands
Von Reichsminister a . D . Dr . B e l l, M . d. R .

Bereitwillig folge ich dem mir zugeleiteten Wunsche ,
einige Gedanken zur Rheinlandräumung auszusprechen .

Im Vordergrunde steht das Gefühl der Freude ,
daß unsere unablässigen Bemühungen , die Rheinlande
zu erlösen von unerträglicher Besatzungslast , jetzt endlich
nach so langen und schweren Leidensjahren zum ersehnten
Erfolg führten , durch Räumung auch der dritten
Besatzungszone .

Herbe Entsagungen und schwere Opfer , verknüpft mit
bitteren Verkennungen und heftigen Anfeindungen , waren
schließlich doch nicht vergeblich gebracht .

Weimar und Versailles ! Welche Fülle schmer¬
zensreicher Erinnerungen und leidvoller Gedanken kettet sich
an diese schicksalsschweren Worte ! Auf den Trümmern des
zusammengebrochenen alten Deutschlands , das nach vierjäh -
rigem heldenmutigen Kampf und Widerstand von ftront und
Heimat schließlich der Uebermacht einer Welt von Feinden
erliegen mußte , galt es damals ein neues Vaterland
zu zimmern . Unterwerfung unter unseliges und friedloses
Zwangsdiktat der Siegermächte , zur letzten Stunde in Pein -
lichster Gewissensnot äußerstem Druck folgend , leistete in
furchtbarer Schreckenszeit vaterländischen Opfer -
dien st . Das k 0 st bare Gut der Reichseinheit ,
das zu zersprengen drohte , zu schützen, Deutschland vor dem
unmittelbaren bevorstehenden Zerfall , vor Anarchie und
Chaos , vor feindlichem Einmarsch und Bürgerkrieg , zu ret -
ten , der kommenden Generation als Frucht unserer müh -
seligen und dornenvollen Opferarbeii den Wiederaufstieg zu
bahnen , und die nationale Entwicklungsmöglichkeit zu sichern,
den Rheinlanden dereinst zurückzugeben das grausam ent -
rissen ? Gut ihrer unveräußerlichen Freiheit und ihrer kost-
baren Kultur : das war wahrlich Lchn , der selbst das uner -

träglichste Leid tragbar machte ; das war Lohn , der selbst
Opfer lohnte , die Menschenkraft und Menschenwürde zu über -

steigen schienen.
Dessen soll Deutschland eingedenk blei -

ben , heute und immerdar . Das dürfen auch die
Rheinlande niemals vergessen .

Den Rheinländern und allen Brüdern und Schwe -

stern im ehemals deutschen Gediet aber dankt das

deutsche Vaterland in dieser feierlichen Festesstunde
für die goldene Reichstreue , mit der sie , allen Ver -

suchungen und Drangsalierungen zum Trotz , die Feuerprobe
vorbildlich bestanden und all das Leid und die Schreckensnot
starkmütig überwanden .

Würdige u nd er n st «- B e fre i u n g s s e ier ,
angepaßt dem Ernst der politischen Gesamtsituation und Un¬
serer drückenden Wirtschaftslage , wird dem . Gefühl berechtig -

ter Genugtuung über die Wiedererlangung der uns Rhein -

ländern so besonders teuren Freiheit das schmerzliche Emp -

finden verbinden müssen , daß die Rheinlande auch jetzt noch
infolge der uns auferlegten Vertragsvorschriften unter ver -

minderten Souveränitätsrechten zu leiden haben . Dazu
gesellen sich schwere Z u ku n ft s s 0 r g e n . da gerade im

vordem besetzten Gebiete sich die wirtschaftlichen Nöte beson-

ders nachteilig auswirken . Mit den Verhältnissen meiner

rheinischen Heimat genau vertraut und über die überaus ern -

sten Wirtsckvstssorgen der bisher besetzten Landesteile durch
örtliche Feststellungen , die ich in meiner vormaligen Eigen -

schaft als Reichsminister für die besetzten Gebiete bei zahl -

reichen Besprechungen mit allen Wirtschaftsgruppen der ver -

schiedenen Gebietsteile traf , zuverlässig unterrichtet , glaube ich
an alle deutschen Landesteile ii Nord und Süd , in Ost und

West , an alle Stände und Berafsgruppen den dringenden
AppM richten zu sollen :

Lei st et tatkräftige Mithilfe zum Wieder -

aufblühen unserer rheinischen Lande , zum
Wiedererstarken un ' erer deutschen West -

mark ! Wirtschaft und Verkehr , Handel und Industrie ,
Landwirtschaft und Gewerbe , in der Rheinprovinz , in Rhein¬

hessen und in der Rheinpfalj zum Wiederaufstieg zu ver -

helfen , das ist würdige Befreiungsfeier . das ist wahrhaft

deutsche Besreiungstat . Selbsthilfe und Staats -

Hilfe , organisatorisch und praktisch ineinander arbeitend

und ein großzügiges Westprogramm verwirklichend , müssen

Ein unvergessenes Opfer der Vesatzvugszell
Albert Leo Schlageter ,

der von den Franzosen wegen angeblicher Spionage im Ruhrkrieg

(1923 ) kriegsgerichtlich verurteilt und erschossen wurde.
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notwendige Ergänzung finden durch volksoerbundene Mit -
Hilfe aus dem übrigen Teutschland .

Ter Wege viele führen zum Ziel : ungenutzt bleibe keiner !
Reiseaufenthalt und Bäderbesuch , Abhaltung von Kongressen
und Tagungen, . industrielle und gewerbliche Niederlassung .
Auftragszuwendüngen und Geschäftsverbindungen , Gewerbe -
förderung und Verkehrsentwicklung : das sind wertvolle und
willkommene Hilfsmaßnahmen , die sich auch reichlich lohnen
in den gastlichen und schönen Rheinlanden .

Unrühmliche Fremdherrschaft , gekennzeichnet als kultur -
widrige Epoche durch zukünftiger Geschichtsforschung Auf -

schrift „Krieg im Frieden "
, soll abgelöst werden durch

freie deutsche Kulturarbeit , getragen von hoch-
herziger Liebezu Friede und zur V e r st ä n d i g u n g !

So gilt Gruß und Glückwunsch aus allen Gauen Deutsch -
lands , deutschen Herzen entspringend und zu deutschen Her -
zen gehend , an diesem welthistorischen Befreiungstag un -
seren rheinischen Landsleuten und den ehemals besetzten Ge -
bieten , im trauten Verein mit dem Treuegelöbnis inniger
Verbundenheit an unsere treudeutschen Brüder und Schwe -
stern an der Saar , an unsere Volksgenossen in Eupen -Mal -
medy und in der Auslandsferne .

Bitter aus der Ruhrkampfzeik 1921
Von Dr. A. A . Verger

Als ich in den letzten Maitagen des Jahres 1Y23 berufshalber nach
dem Ruhraebiet aufbrach , schwebte mir außer einer energischen Ar -
beitsfreude so etwas wie ein Abenteuer vor , vergleichbar der Doppel -
eigenschaft des Kriegsberichterstatters seligen Angedenkens . Damals
schien die Ruhraktion ein für uns immerhin ehrenvolles und baldiges
Ende zu finden , und diesen letzten Abschnitt teilnehmend erlebt zu
haben , dünkte mir , ich muß gestehen, schon einiger in Rauf zu neh-
mender Unannehmlichkeiten wert . Schließlich und überhaupt : was
wußte ich denn vom Ruhrgebiet ? Ich fand es besungen von Heinrich
kersch, Vtto lvohlgemuth und anderen schwielenhändigen Barden ,
und meine Phantasie hatte daraus mühelos eine rotdurchwirkte Feerie
von (Effert , Hochöfen und Schornsteinen zurechtgemacht. Ich erwartete
demnach nicht ein romantisches kand der blauen Blume , nicht die hei -
mat schalmeienblasender Hirten und selig schluchzender Nachtigallen ,
sondern glaubte in dennoch betörendem Anhören das melodienreiche
„kied der Arbeit

" zu vernehmen .
Ich erlebte in dieser Hinsicht eine Enttäuschung . Mag sein , daß

ich im Grunde meines Herzens doch zu beschaulich veranlagt bin ; aber
ich gehe wohl nicht sehl, wenn ich zwei erschwerenden Tatsachen die
Hauptschuld beimesse: Das wäre einmal die Anwesenheit einer
zynisch- aufdringlichen fremden Soldateska und das andere Mal die
unglückliche Wahl meines Aufenthalts : G e l f e n k i r ch e n , die
größte deutsche Kohlenstädt , hier nun zu leben war ich für einige
Monate verurteilt .

Gelsenkirchen zählt mehr als isoooo Einwohner und darf deshalb
schon den Titel einer Großstadt für sich in Anspruch nehmen . Aber
nichts wäre verfehlter , als nach irgendwelchen Spuren großstädtischen
Lebens zu suchen. Ein großes Dorf , allerdings mit den unangeneh -
men Begleiterscheinungen einer Großstadt , das ist das Kennzeichen
dieser Stadt , wie sie sich schon den schnell überprüfenden Blicken des
Fremden präsentiert . Nichts ist da. was das kundige Auge des Be -
schauers nur eines Augenblickes känge fesselte, nichts im Straßen -
und Stadtbild , nichts im Anblick der Straßenpassanten , die alle den
gleichen Gestuz und die uniforme Kleidung des gehetzten Arbeitsmen -
schen an sich haben . Nirgendwo ruht das Auge auf einem noch so
spärlichen Fleckchen Grün aus ; nur abseits der Stadt hat man einen
gar zu künstlichen Stadtgarten gezüchtet , der denn auch von Morgens
bi» Mitternachts von Erholungsuchenden überlaufen ist.

*
So viel Verständnis und Bereitschaft man zum „passiven " Wider -

stand aufbrachte , so wenig hatte man für den „aktiven " übrig , der
dazu fast durchweg von ruhrfremden Individuen inszeniert und aus -
geübt wurde . Denn fast jedesmal konnten die Anstifter den frem -
den Häschern entschlüpfen , während die unschuldige Bevölkerung die
schwersten Sanktionen über sich ergehen lassen mußte .

In den verschiedenen deutschen „Geheimorganisationen " war eine
(Quelle der keiden der Ruhrbewohner zu suchen, wenn man auch zu-
geben mag , daß der letzte Beweggrund dieser Tatfanatiker in einem
blindlings übersteigerten Patriotismus ruht . Die Stimmung der Be -
völkerung richtete sich daher scharf gegen die Gewaltpolitiker , diese
Saboteure eines klar überzeugten Abwehrgeistes . Ls ist ja bekannt ,
daß die ganze Reihe drückendster Sanktionen und verkehrssperren aus
die verschiedenen Attentate zurückzuführen waren . Auch in dieser
Hinsicht kam die bündiae Erklärung der Regierung zu spät , daß sie
die Attentate grundsätzlich verurteile . Zu einem früheren Zeitpunkt
abgeaeben , hätte sie manches Uebel verhindert .

Venn man die Haltung der Besatzungstruppen mit einem wort
charakterisieren will , so war sie diktiert von einer tiefgehenden Ner -
vosität , die leicht erklärlich in der fortwährenden Beunruhigung durch
die Attentate ihren Grund hatte . Die Kugel saß jedem Posten sehr
locker in seinem Gewehr , jeder blau Uniformierte fühlte sich bei Tag
und bei Nacht von deutschen Ueberfällen bedroht , und so ward eine
nervöse , stets zu Entladungen geneigte Atmosphäre geschaffen, in der
beide Teile wie in schwüler Gewitterluft atmeten . Schlimm wurde
es immer , wenn Deutsche und Franzosen sich den nötigen alkoholi -
schen Schwung angetrunken hatten , dann befand man sich unversehens
auf dem Glatteis der Politik oder , was noch schlimmer war , mitten
in handgreiflichen Meinungsdemonstrationen . Das leicht erregbare
Temperament der welschen trug auch im deutsch- Radebrechen den
Sieq über den schwerfälligeren Westfalen davon , und erst recht, wenn
der Streit unter Zuhilfenahme der Reitpeitsche oder des Revolvers

ausgetragen wurde . Ich will nur andeutungsweise berichten , wie ich
selbst das mißhandelte Vpfer einer solchen alkoholischen Angriffzstim -
mung wurde . Nach Beendigung meines Redaktions -Nachtdienstes
gegen halb drei Uhr morgens war es , als ich mich auf dem Nachhause -
wege plötzlich von einer etwa sechsköpfigen Rotte betrunkener Alpen -
jäger umzingelt sah , die mir mit Fußtritten , Faustschlägen ins Gesicht
und mit vorgehaltenem Revolver ihre Ueberlegenheit bewiesen . „Deut -
schen Schweine , nix bezahlen ! " war das Feldgeschrei , unser dem die
Mißhandlungen vor sich gingen , und deren blutunterlaufene Spuren
wochenlang zu sehen waren . Ein Glück, daß ich in fließendem Fran -
zösisch meine Unschuld beteuern und auch in .politisch beruhigendem
Sinne auf die Rohlinge einreden konnte . Unter dem Schutze eines
jungen Sergeanten , der noch einigermaßen nüchtern geblieben war ,
gelangte ich schließlich zu meiner Wohnung .

Welchen Ausgang , so sagte ich mir später , hätte dieser Vorfall
nehmen können , wenn ich nicht buchstäblich nach der Weisung der hl .
Schrift gehandelt („wenn dir einer auf die linke Wange schlägt . . . " )
und nur die geringste Gegenwehr gewagt hätte ? An Hand dieses
Beispiels kann man es gut verstehen, wie leicht Zusammenstöße vom
Zaune gebrochen wurden und wie schnell sie ein blutiges Ende fanden ,
was würde es genützt haben , den Vorfall der französischen Besatzungs -
behörde zu melden , und was hatte es überhaupt für einen Zweck , ähn -
liche Fälle anzuzeigen . Das Militär bekam immer recht, höchstens,
daß mir die Bekanntschaft mit einem französischen Gefängnis gewinkt
hätte .

*
Man muß auch , wie ich , aus nächster Nähe die leichtfertigen Fiisi -

lierungen von Deutschen miterlebt haben , um den Zorn und den haß
der Bevölkerung gegen ihre Peiniger ganz zu verstehen. Noch in den
letzten Tagen meines Ruhraufentbaltes kamen zu mir in die Sprech-
stunde die Anverwandten eines Tags zuvor meuchlings Erschossenen,
als dieser mit seiner Schwester an eine oben von einem Posten be¬

wachte Unterführung herankam . Auch hier war es die nervöse Ana ,
des Postens , der schon einen Attentäter vor sich glaubte , trotzdem de
Deutsche und seine Schwester , wie mir diese glaubwürdig erzählte , so
fori dem halt ! - Ruf Folge leisteten . Aus einer Entfernung von kaun
zehn Metern krachte da auch schon der tödliche Schuß , was half di
sofortige deutsche Aufklärung des Vorfalls und das erhebende kei
chenbegängnis — der Tote stand nicht mehr auf !

Einen anderen Fall erzählte mir die junge Witw « eines von de ,
Belgiern buchstäblich Erschlagenen , den man nachts auf der wache mi
unzähligen Kolbenschlägen auf den Kopf zu Tode marterte und ihi
dann durch ein Fenster auf die Straße hinauswarf . Am nächste»
Morgen wurde — welche Ruchlosigkeit ! — die deutsche Polizei benach
richtigt , sie möge einen „sinnlos Betrunkenen " abholen . Der Man ?
starb noch am gleichen Tage , und zwar , wie das von mir eingesehen ,
ärztliche Attest besagte , an den unzähligen Kolbenhieben . Line Blut -
Untersuchung ergab außerdem , daß es nicht die geringsten Spuren vo »
Alkoholvergiftung aufwies , wie die belgische wache log.

Das sind nur zwei Fälle , mit denen ich beruflich zu tun bekam
Und wie viele sind es , von denen nur eine dürre Zeitungsnachrich !
meldete oder noch nicht einmal eine solche !

Es war mit Lebensgefahr verbunden , sich des Nachts auf die Sttaßi
zu wagen , zumal wenn der weg an französischen Posten vorüberführte
wer vollends berufshalber täglich gezwungen war , die nächtlich dunklen
oder spärlich erhellten Straßen zu passieren , der nahm schließlich liebe ,
das Vpfer der Nachtwache auf sich, als einen Zusammenstoß mit der
Posten zu riskieren . Durch Schaden ist manch einer klug geworden
und ich selbst zog es vor , die Nacht bis zum hellen Morgen an meinem
Schreibtisch durchzuwachen , was nicht nur Z— H Stunden verlängerten
Dienst , sondern im verlaufe von Wochen eine beträchtliche Einbuß «
an Gesundheit und Nervenkraft bedeutete . Diesem unfreiwilligen
Dienst unterzogen sich fast alle in unserem Betriebe , die einen längeren
Weq zurückzulegen hatten . Einige Bekannte wußten nämlich eben -
falls ein kied von nächtlichen Begegnungen mit betrunkenen französi -
schen Wachtposten zu singen , denen einige Flaschen Schnaps eine fehl
eiaenartige Auffassung von ihrem Dienst eingegeben hatten . Wer
konnte einem deutschen Passanten garantieren , daß er nicht den alko -
holisierten Schergen zum Vpfer fiel ?

Leider verdoppelten diese nächtliche Gefahr die eigenen kandsleute ,
die Wegelagerer und verbrecherischen „Nachtarbeiter " . Bei dem Feh -
len jeglicher regulärer Polizei hatten sie ein leichtes Spiel . Mit
Gummiringen und Schlagringen kündigten sie plötzlich ihre Anwesen -
heit an , um deine vom Zahltag vielleicht vollgefüllte Brieftasche sanft
mit Beschlag zu belegen . Einbrüche in Lebensmittelgeschäfte gehörten
natürlich zu den täglichen Vorkommnissen . Sie hatten , wie gssagt ,
leichte Arbeit : die sogenannte Sicherheitspolizei , die seit der verttei -
bung der Schupo in den Mai - Krawalltagen aus Angehörigen der Ge - '

werkschaften bestand , ttug keine andere Waffe als eine Armbinde und
einen derben Spazierstock, womit selbst einem Löwenmut in vorkam -
Menden Fällen nichts anderes übrig blieb , als das Hasenpanier zu er -
greifen . Tatsächlich war von dieser gemächlichen Arbeitermiliz kaum
eine Spur im Bedarfsfalle zu entdecken. Das nahmen die Herren Spitz -
buben umso lieber wahr , wie aus nachträglichen Feststellungen des
„Polizei " -Berichtes ersehen werden konnte , der zu einer bunten tag -
lichen Chronik von Diebstählen und Ueberfällen angeschwollen war .

So zogen sie ab !
Die Trikolore weht nicht mehr über
deutschem Gebiet . Die französischen
Truppen marschieren zum Bahnhof , um

nach Frankreich abzufahre » .
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Das Opfer der Pfalz
Von Heinz Steguweit .

Die idyllische Nibelungenstadt Worms gehört heute zwar nicht
mehr zum Gebiet der Pfalz , das war einmal , als man vom Pala -
tinatus Bavariae und vom Palatinatus Rheni noch sprechen
konnte . Doch steht im Lied vom Wormser Rosengarten , in jenem
Epos meine ist, das um 1250 den streitbaren Mönch Jlsan besang ,
ein wunderlicher Vers : „Und da wir Brüder heißen , so düntt
es billig mich. Daß ihr auch Pein erleidet — um Rosen so
wie ich ! "

Man hat heute beinahe vergessen , daß dieses arme , doch um
so treuere Ländchen zwischen Rhein and Nahe ein Kampfplatz
deutschen Schicksals von jeher gewesen ist, mag man sich nun der
hier angesiedelten Alemannen des 3. Jahrhunderts erinnern oder
mag man an die Wormser Reichstage zurückdenken , auf denen
1495 unter Maximilian I . der Ewige Landfriede beschlossen
wurde , und auf denen sich 1321 unter Karl V . der Reformator
Martinus Luther verantworten mutzte . Man denke : Ewiger
Landfriede schon Anno 1496 ! Damals gehörten Städte wie
Mannheim , Heidelberg , Worms und Kaub noch zur Pfalz , aber
das Streiten und Kriegführen kannte kein Ende , fast schien es ,
als sollte nach dem Frieden von Luneville ( 1801 ) das triumphie¬
rende Frankreich endgültiger Eroberer dieses urdeutschen Landes
bleiben , aber schon die Pariser Friedensschlüsse von 1814 und 1815
brachten das entführte Kind seiner Mutter zurück . Was dann
kam , ist jedem heutigen Zeitgenossen bekannt : Weltkrieg und
Versailles , schwere Jahre der Fremdherrschaft mit Einkerkerungen
und Deportationen , bittere Monate unehrlicher , gekaufter und
blutiger Sonderbündelei ; doch warten die Pfälzer im Jahre 1930
auf die neuen Freiheitsglocken , darum noch einmal den Vers vom
Rosengartenlied : Und da wir Brüder heißen . . . !

Nicht umsonst möchten wir die Bitte aussprechen : Vergeht nicht
die Pfalz ! Es genügt nicht, wenn in jedem Kommersbuch die
»Pfalzgräfin , schönste der Frauen " genannt wird , es genügt
nicht , wenn man pfälzische Hymnen von Hölth bis Kernstock und
von Nadler bis Scheffel irgendwo am festlichen Weintisch singt ;
im Sommer von 1930 wäre es vielmehr eine dankbare Geste der
wander - und reisefrohen Deutschen , auch der Schönheiten dieses
Landes zu gedenken , das im letzten Dezennium einen Opfergang
tat . dessen grotzen Sinn und historischen Wert wir heute noch
nicht begreifen können . Die Seele dieser Landschaft hat ihre
eigenen Geheimnisse , die Leute dieser Städte und Dörfer haben
ihre eigene Lebensform . Mögen sie in Frankenthal seit langen

Jahren Glocken gietzen und Porzellanfiguren formen , mögen sie
in Kaiserslautern und Pirmasens an der Glut ihrer Hochöfen
schuften , mögen sie endlich in den Triften der Hardt ihren Pfäl -
zer Tabak pflanzen oder die Weinkarten der Welt mit Gewächsen
versorgen , von denen der Dürkheimer , der Rupertsberger , der Ung -
steiner und der Deidesheimer wohl die edelsten sind . Oder man ge-
nietze die Forster Marken an der Quelle , die sich Kirchenstück,
Hölle und Jesuitengarten in wunderlicher Nachbarschaft nennen .

Ich weitz, daß sich gerade die Menschen der Pfalz nach Aus -
tausch und Gemeinschaft sehnen ; denn die lange und bange Frist
der Besatzungszeit hat sie einsam gemacht , aber der Sommer von
1930, der verheißene Juli der Erlösung , scheint alle wieder auf -
muntern zu wollen . Wie war in hellen Zeiten der Humor zu
Hause , wie sang man auf den Volksfesten zu Speyer , Neustadt
oder Zweibrücken das Lied vom „Ri - Ra -Ritzelche"

, wie oft waren
die tollen Tagebuchzeilen des Kurfürsten Friedrich IV . ( . . . gestern
wieder voll gewest — Hab ich ein Rausch gehabet ) Wahlspruch mit -
telalterlicher Fachwerkgiebel .

Man glaube indessen nicht , der kürpfälzische .Mensch sei so
oberflächlich weinselig , wie er von braven Männerquartetten a ca-
pella gepriesen wird . Vielmehr war es immer das Schicksal der
Jahrhunderte , dessen bittere Schwere diese Menschen der Grenze
zwang , zuweilen übermütig zu werden ; wie hätten sie sonst Un -
tragbares tragen können , wie hätten sie sonst guten Mutes bleiben
sollen . Daher kommt es auch , daß man den leichten Sinn des
Rheinländers mit Leichtsinn gar zu gerne verwechselt , obwohl diese
beiden Tugenden sich wesenhnft und wesentlich unterscheiden .
Denn selbst der lockerste Humor gewinnt an Tiefe , wenn man be -
denkt , datz hinter solcher Pfiffigkeit seil Jahrhunderten schon das
Gesetz der Grenze und ihres Schicksals steht , datz also auch die
Lebensfreude des Pfälzers immer ein Verlangen in sich begreift ,
gar eine Sehnsucht , die gerade im Befreiungssominer von 1939
wieder gestillt werden mutz . Vergeht nicht die Pfalz !

Wie lohnt es sich, bei Gennersheim an den Rheinwieson zu
sitzen, wo fast täglich die Holzfäller des Schwarzwaldes ihre Flötze
vorüberrudern . Auch diese schwimmenden Wälder sind ein Natur -
schauspiel besonderer Art ; das saftige und frisch geschälte Holz
duftet wie guter listig , man riecht es von weitem und hebt sich die
Lungen mit Behagen voll . Wie lohnt es sich auch, durch die Bu -
chen- , Eichen - und Fichtenwälder der Hardt zu wandern ; am
Ostfutz dieses Gebirges ist das Klima sogar so gnädig , neben der
Rebe auch die Mandel und die etzbare Kastanie reifen zu lassen .
Auch ist die Hardt ein gelobtes Land für geognostische Beobachter ,
denn oft zeigen sich Porphyr - und Melaphyrschichten zwischen dem
sonst vorherrschenden Vogesenfandstein . Werden diese Brüche dann
vom kupfernen Rot der Abendsonne getroffen , glühen die Berge
wie rubinene Kristallgiganten . Und überall die Künder reicher

Freier Rhein
Von Heinz Steguweit .

Die Glocke rief vom Turme schwer :
Nun drückt dich keine Kette mehr .
Du Volk der Uferleute ! —

Da sah ich beten Greis und Kind ,
Weil Menschen wieder Menschen sind
Und keiner Feindschaft Meute ;

Dies Land sah Tränen , Haß und Blut ,
Doch liebten wir die Heimat gut .
Mag solche Saat gedeihen .

Nicht einer , der zur Seite stand .
Der Bruder sich zum Bruder fand :
Der Freie darf verzeihen !

Vergangenheit ; die Madenburg bei Eschbach, die Maxburg bei
Neustadt , die Klosterruinen von Limburg bei Dürkheim , endlich
gar Burg Trifels bei Annweiler , wo man Richard Löwenherz
gefangen setzte, und wo die Hohenstaufen ihre unermetzlichen Krön -
schätze vor dein Zugriff fremder Eroberer verborgen hielten . Ich
darf von den Moorsümpfen in der Niederung um Kaiserslautern
noch sagen , datz sie , zumal im Landstuhler Bruch , dem Landschafts -
bild einen geheimnisvollen , wehmütigen Zauber geben , ich darf ,
um wieder an den Rhein zu kommen , von Speyer noch erzählen ,
datz in seinem fast tausendjährigen Dom die Grabmäler von acht
deutschen Kaisern liegen . Und auch Speyer , das römische Novio -
inagus , die erhabene Stadt der Nemeter , ist sinnbildlich für das
Schicksal der Westgrenze im allgemeinen , für das der Pfalz aber
im besonderen : Am 31 . Mai 1689 war es , als die Franzosen zum
soundsovielten Male die Stadt zerstörten , gar die alten Kaiser -
gröber aufrissen und die Gebeine in den Stratzen verstreuten .
Diese Erinnerung sei nur geweckt, um abermals zu belegen , datz
die Pfalz als Grenzland immer ein Not - und Opferland sein
mutzte , viel mehr als andere Reviere , um deren Besitz sich weniger
hartnäckig in den Kriegen der Jahrhunderte gestritten wurde .

Und im gesegneten Sommer von 1930 soll sich »n der Pfalz
wieder einmal ein hartes Schicksal zum besseren wenden . Sie hat
den Opfergang für uns alle durchgehalten , sie hat geholfen , datz
man die Länder des deutschen Westens nicht zerstreute wie Anno
1689 die Gebeine von acht schlafenden Kaisern . Darum : Vergetzi
nicht die Pfalz ! >
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Vb nun dieser famose« Polizei selbst über ihr schwank » und spuk»
Haftes Dasein ein licht aufgegangen war oder ob die vermehrten Rla -
gen der Bevölkerung ihr allzu ungemütlich zusetzten : eine» Tages war
sie verschwunden und durch eine neue und veritable , blau uniformiert «
Schupo ersetzt. Mit Erstaunen sah man fie gegürtet mit respektablem
Revolver und langem Säbel . Sin wonniges Gefühl der Geborgen-
heit durchrieselte männiglich und man sah fast darüber hinweg , daß
die Franzosen ein« Art Protektorat über die Blauen ausübten . Ls
gab einem dabei einen Stich ins herz, zu sehen, wie devot und rekru »
tenhaft die Blauen vor jedem französischen Gffizier „aufstechen " muß¬
ten , denn das war ja durchgehend Vorschrift im besetzten Gebiet.

*
<£s darf im allgemeinen gesagt werten , daß die Bevölkerung auf

Würde und die Frauen auf Anstand gegenüber der Besatzung hielten,
viele jedoch von denen, die in die „ <Luno- v?erke" gingen , hatten in
ihrer Langeweile nichts Besseres zu tun , als sich den Posten gegenüber
aufzustellen und Maulaffen feil zu halten. Darin kam indessen mehr
Stupidität als Ivürdelosizkeit zum Vorschein, wenngleich es den vor »
übergehenden juckte, in diese stier gaffende Menge hineinzufahren.
Würdelos kann man auch noch nicht einmal das Auftreten zu Hun-
derten vor der französischen Verkaufsstelle nennen , denn die nackte
Not zwang die Menschen, sich das lockende Angebot von Lebensmitteln
aller Art zunutze zu machen , die, um nicht gerade verschenkt zu wer-
den , zu einem lächerlich geringen Preis abgegeben wurden. Die Ab-
sicht der Franzosen war natürlich recht durchsichtig : Jeder Käufer
mußte «in Papier unterschreiben, daß er für «ine „Rheinische Republik"

stimmen wolle . Das Treiben dieser oft vom Abend bis zum nächsten
Nachmittag der Verkaufszeit Wartenden, konnte man freilich nur ent«
rüsteten Blicke, beobachten, und ich war dazu von meinem gegenüber
liegenden Arbeitszimmer au» fast dazu genötigt . Das Schönste an
der ganzen Sache war jedoch, daß die feilgebotenen waren , wie Weine,
kiköre, Schokolade, Delikatessen und ander« Lebensmittel von Be¬
schlagnahmungen durch die Franzosen herrührten, und diese natürlich
leicht einen Schleuderpreis dafür verlangen konnten. Als das Wolff -
fche Telegraphenbüro diese Tatsache verbreitete, wurden einig « Zei -
tungen , die die Unvorsichtigkeit begingen , dies ihren kesern mitzutei -
len , auf mehrere Wochen prompt verboten. In dem Gasthaus , wo ich
wohnte , und wo ein Vffizierskasino eingerichtet war , konnte man übri-
aens täglich Trinkgelage mit beschlagnahmtem Sekt , Wein und tikör
bemerken . Das ging so vom frühen Morgen bis in die späte Nacht
hinein . Gin schamlose. Treiben mit Frauenzimmern entwickelt« sich
dabei, und Prügelszenen zwischen diesen und ihren französischen „Be¬
schützern " waren meisten, der Abschluß dieser ausgedehnten Völlerei.

« » ist gar kein « Frage , daß der passive widerstand gegen «inen
offenkundigen Vertragsbruch spontan und aus einem unbeirrbaren Ge-
fühl verletzten Rechte, kam . Etwas anderes war es schon , ob die Re-
gierung auf «iner solchen Gefühls - oder Rechtsgrundlage ein langfri -
stiges , ja unabsehbare, System d«, wid «rstand «s aufricht«n könnt«,
ohne die Folgen zu bedenken , die ein solches Spiel mit einem einzigen
Trumpf in der Hand nach sich ziehen mußte, und ohne die finanzielle
Rückendeckung , die eine solch« langfristige Politik erfordert. Di« Art
und weis «, wie der Ruhrkrieg liquidiert wurde, gab denjenigen Recht,
di« schon bald mit Sorg « an das «inmal herankommende Ende dachten .
Dies unausgesetzte und zähe Ringen unterirdischer Kräfte mußte in
eine unfruchtbare, nur sich selber genügende Demonstration auslaufen ,
denn auf die Dauer erhält der Stärkere Recht, und der Stärkers ist nun
einmal der Eindringling . So wurde der Aistand geschaffen, daß man
sich angesichts der unzähligen persönlichen Leiden schließlich nur noch
seiner eigenen Haut zu erwehren hatte, also gewissermaßen den Ab-
wehrkamxf als einen persönlichen führte und den politischen Zweckge »

Heute wurde hier ein Flugblatt von den Nationalsozia»
listen verbreitet , das angebliche Aeußerungen des Herrn
Pfarrers Föry - Honau anführte und eine üble, völlig
sinnlose Hetze gegen das Zentrum ausmündete . Ich weiß
nicht , ob mein Amtsbruder in Hönau die fraglichen Aeuße-
rungen getan hat ; eS sind einseitige Urteile über die beut-
schen „Kriegsgreuel "

, wie sie jüngst in beklagenswert ein»
seitiger Weise in der „Allg. Rundschau" und in Verlaut -
barungen um F . W . Förster , der nicht zu uns gehört, zu lesen
waren.

Das Flugblatt behauptet , das Zentrum sei noch nie von
jener Hetze abgerückt ; nun , mit der Wahrheit hat es die
nationalsozialistischeHetze noch nie so genau genommen ; ich
weise aber darauf hin, daß, um nur eine zu erwähnen , die
„Köln . Volksztg.

"
, das führende Zentrumsblatt am Rhein ,

jene Artikel in der „Allg. Rundschau" in schärfster Weise
zurückgewiesen hat . Hätte Herr Pfarrer Föry die Sätze so,
wie sie in dem Flugblatt angeführt wurden , wirklich getan,
so wäre er ein Opfer jener einseitigen, gehässigen Artikel
gewisser verstiegener Pazifisten geworden ; denn das , was
da gesagt sein soll , ist einfach übertrieben , unwahr , nach
meiner Ueberzeugung teilweise auch direkt erlogen , wobei ich
allerdings an jene denke, welche das deutsche Heer zuerst so
verleumdet haben.

Es mag aber immerhin von Wert sein , daß einmal auch
ein katholischer Geistlicher , der dabei war , seine Meinung
sagt ; ich tue das ganz offen, obgleich ich überzeugter Anhänger
des Zentrums war und bis zum heutigen Tage geblieben
bin ; das hat allerdings mich nie gehindert , es offen zu sagen ,
wenn ich einen Schritt des Zentrums für verfehlt gehalten
habe ; ich habe z. B . die Friedensresolution Erz -
b e r g e r s von 1917 von Anfang an für einen Fehler ge-
halten , weil sie vom völkerpsychologischen Standpunkte aus
eben falsch gewesen ist (so richtig sie psychologisch vom innen-
politischen Standpunkt aus angesichts der Untätigkeit der
damaligen Regierung u . E . war ! D . Schr .) ; sie hat uns
sicher mehr geschadet als genützt ; wollte man gegen die Mili -
törpartei den Frieden herbeiführen , so mußte unbedingt ein
anderer Weg beschritten werden ; bekanntlich war auch Fehren -
dach dieser Meinung .

Ich habe es auch nie verstanden, daß Erzberger damals
Bethmann -Hollweg gestürzt hat , ohne zu wissen , wer sein
Nachfolger werden würde ; bekanntlich war mit dem un-
fähigen, schwachen Michaelis noch weniger anzufangen .
Ich weiß von N e u h a u s , daß Erzberger seinen Fehler auch
damals schon eingesehen hat . Jd ) sage das alles , um zu
zeigen , daß man in unseren Kreisen absolut nicht an die Un-
fehlbarkeit irgend eines Führers zu glauben braucht und
doch im großen und ganzen treu zur Sache des Zentrums
steht .

Die Politik aber , welche das Zentrum seit der Revolution
geführt hat . ist in ihrer großen Linie nach meiner festen
Ueberzeugung nicht bloß die einzig richtige, weil einzig mög -
liche, ich hoffe , daß der Geschichtsschreiber es eines Tages noch
zugeben wird , daß dasdeutscheVaterlandkeiner
Partei so viel zu verdanken hat wie dem
Zentrum ; sie hat unser Land und Volk gegenüber den haß .
erfüllten Feinden zusammengehalten, sie hat noch mehr unser
Reich vor dem Bolschewismus bewahrt . Wehe unserem Volke ,
wenn an der Stelle eines starken Zentrums etwa Fanatiker
vom Schlage unserer Nationalsozialisten gestanden wären !

So viel zur Einleitung gegenüber der blöden Hetze, welche
diese Partei in dem Flugblatte gegen meine Partei betreibt !

danken allmählich aus dem Gesichtskreis verlor. Je länger die Abwehr
dauerte, desto überheblicher und drückender gestaltet« sich das feindlich«
Auftreten , ohne daß ein Anzeichen vorhanden war , daß für das große
Ganze ein wirtschaftlicher Vorteil oder ein politischer Gewinn dabei
heraussprang. Im Gegenteil : die Verschlechterung der Mark und di«
katastrophale Preisrevolution fielen gerade in die Zeit der äußersten
Anstrengungen und der schwersten Bedrängnisse durch die Franzosen,
was für ein wehes Gefühl mußte es in jedem Einzelnen erzeugen, daß
trotz oder gerade wegen seiner übermenschlichen seelischen und körper -
lichen Leiden die Ving« überall im Reiche eine Entwicklung nahmen,
die kein gutes Ende verhießen, zum wenigsten aber nicht den Erfolg
hatten, der doch das Zel des ganzen langen Leidensweges fein sollte.

Niemand , der nicht selbst davon betroffen wurde, vermag sich eine
Vorstellung zu machen von den Leiden, die die Seele des Ruhrbewoh-
ners zermürbten. Es war ein titanischer Kampf um Ehre und Selbst-
behauptung , um freies Menschentum gegen barbarische Unterdrückungs -

Methoden , der da täglich und stündlich in zäher Westfalenart gekämpft
wurde.

•
In den letzten Monaten hatte man die verkehrssperr « nahe-

zu in Permanenz erklärt, war es schon in „normalen " Zeiten schwer ,
sich «in«n französischen Stempel zu verschaffen, so war es in dieser Zeit
geradezu unmöglich, unter Einhaltung der Vorschriften über die Sperre
zu gelangen , denn abgesehen von den kebensmittelgroßhändlern wurde
täglich etwa nur an

~
4—6 Personen «in Geleitschein ausgegeben und

dies auch nur unter raffinierten Erschwerungen. Freilich wurde von
der Großzügigkeit der Engländer in Aöln umso ergie-
biger Gebrauch gemacht, denn hier konzentrierte sich der ganze Geleit -
schein -Bedars de, besetzten Gebietes , wahr « Völkerwanderungen de-
wegten sich täglich nach Köln , um g«g«n eine gering« Gebühr den eng-
tischen Paß nebst Geleitschein zu erstehen ; dabei hatte es nichts zu be-
deuten, wenn die Stadt Köln zu einer Millionenstadt in wenigen
Wochen anschwoll. Man erhielt nämlich die Papiere nur unter der
Voraussetzung, daß man Kölner Stadtbürger war ; aber dazu verhelfen
einem bereitwilligst die deutschen Behörden , indem sie einen als In¬
haber der und der Wohnung in einer beliebigen Straße eintrugen —
natürlich nur zum Schein. Mit ohnmächtigem Ingrimm sahen sich
die Franzosen hintergangen und mußten Tausende , die täglich ihre
Kontrolle passierten, unbehelligt lassen. Dafür rächten sie sich umso
ruchloser bei der Gepäckkontrolle , wo sich oft die gemeinsten Szenen
abspielten. Ich habe es erlebt, wie man einer Dame , als sie nicht so-
fort ihren Koffer öffnete , den ganzen Inhalt schmutziger Wäsche auf
den Bahnsteig warf und den Koffer hinterdrein. Ein Ausländer , d «r
sich unter Hinweis auf seine Integrität weigerte , sein Gepäck durch-
suchen zu lassen , wurde mit einem Griff im Nacken an die kuft be-
fördert. Auf sein verlangen , dem Offizier der Kontrolle vorgeführt
zu werden, wurde er mit dem gleichen Griff und unter höhnischem
Grinsen wieder in das Abteil hineinbefördert. Das geschah auf dem
Bahnsteig in Vohwinkel , wo man den Bahnsteig mit Drahtverhau ab-
gesperrt hatte, hier passierte auch ich eines Tages im Morgengrauen
durch , alz kurz vor Beendigung des passiven Widerstandes sich die
sichere Aussicht bot, ins badische Land und gar noch in seine Residenz
zurückzukehren . Daß ich mit einem (siehe oben! ) falschen paß und Ge-
leitbrief unbehelligt durch die Posten kam . verdanke ich wohl in der
Hauptsache meinem sprichwörtlichen Glück , wenn ich in der Folge -
zeit besuchshalber wieder in jene Gegend kam , tat ich es mit keinem
anderen Gefühl , als den Kriegsschauplatz meiner — freilich wenig
heldischen — Taten in wiedergewonnener bürgerlicher Freiheit zu be -
treten . . . .

Nun aber auch ein offenes Wort zu der Kriegsgreuelhetzel
Sie wirkt, so unglaublich verlogen und gewissenlos sie auch
von unseren Feinden betrieben worden ist , im Auslande auch
heute noch nach : ich habe es erst vor 14 Tagen in der Schweiz
an einem drastischen Beispiel selber erlebt.

In den feindlichen Ländern ist es vor allem Frank -
reich , das sie gewissenlos weiter betreibt . Es ist jetzt ein
Jahr her. seit Briand in Genf ein scharfes Wort gegen jene
sprach , welche schon die K i n d e r s e e l e n in der Schule ver-
hetzten und so einen Frieden unter den Völkern Europas un -
möglich machten . Ich weiß nicht , an wen -Briand dabei ge-
dacht hat ; der Nationalist Franc -Boullion hat nachher im
französischen Parlament Vorlesungen aus deutschen Schul-
büchern gehalten, um zu beweisen , daß man bei uns Hetze .

Nun , ich habe während des Krieges französische
Schulbücher in großer Zahl durchgelesen und war immer
erstaunt über den einseitig nationalistischen Drill , der da
vorherrschte , und ich habe manchem französischen Lehrer ins
Gesicht gesagt, daß das , was da in den Schulbüchern stehe,
einfach Lügen seien . Ich habe vor einem Jahr , als ich eine
Rundfahrt durch das ehemalige Kriegsgebiet machte , in
Douai , Reims und Bitsch mir nochmals ein Dutzend fran -
zösischer Schulbücher in neuester Auflage erworben und sie
seitdem gelesen : man ist einfach empört über das , was da
über uns zu lesen ist ; an uns Deutschen wird einfach nichts
Gutes gelassen ; alles , was nur gemein und verwerflich ist,
wird uns da nachgesagt . Die Bücher der Staatsschulen , die
ja freimaurisch sind , sind am verlogensten: aber ich ent-
nehme z. B . dem Lesebuch für katholische Schulen , das für
Kinder von 8—9 ( !) Jahren bestimmt sein mag, schon fol- !
gendes Lesestück : . ,Deutschland wollte den Krieg . !
Seit 40 Jahren bereitete es sich darauf vor ; es besaß zahl-
reiche, sehr gut geschulte Heere , viele Kanonen und Granaten .
Frankreich liebte den Frieden ; es war für einen

Krieg nicht bereit ; ei hatte weniger Soldaten aS Deutsch-
land und nur sehr wenig Kanonen und Granaten ."' (In
anderen Büchern wird dafür , um dem französischen Dünkel
etwas zu schmeicheln, ausgeführt , daß die französische Artil¬
lerie der deutschen überlegen war — wie man eS eben
braucht !)

„Während dieses langen Krieges beginge « die
Deutschen große Verbrechen . Wo sie vorbeikamen, schössen
sie die Städte zusammen, zerstörten viele Monumentalwerke ,
darunter die Kathedrale von Reims . Sie plünderten die
Häuser aus . zwangen die Bewohner , für fie zu arbeiten ,
sperrten alle, die Widerstand leisteten, ein oder schössen fie
nieder , entrissen Frauen und Mädchen ihren Familien und
entführten sie nach Deutschland. Sie besaßen manchmal selbst
die Grausamkeit , kleinen Kindern die Hände
abzuhacken , um sie daran zu hindern , später
Soldat zu werden . So erfaßte die Bevölkerung bei
ihrem Nahen ein Schrecken , wie einstens die Bewohner von
Paris beim Nahen der barbarischen Hunnen ."

Das Büchlein stammt aus dem Jahre 1927 und ist bereits
in 78 000 Exemplaren verbreitet ; es ist wie alle Schulbücher,
die ich auftreiben konnte , natürlich in Paris gedruckt . Das
Buch , in dem das Angeführte steht , ist für Kinder bestimmt,
die eben lesn gelernt haben ; schon ihnen wird so der Haß und
der Abscheu gegen uns eingetrichtert.

Ich frage aber , wozu brauchen wir Deutsche selber so
töricht zu sein und diesen im Haß erzogenen Feinden gegen -
über Aehnliches über unser eigenes Heer zu schreiben , wo es
doch einfach Tatsache ist, daß wir damit diese bornierten
Feinde nur ermutigen , in diesem Hasse zu verharren ?

Glaubt denn wirklich jemand ernstlich , man habe deutscher -
seits belgischen Kindern Hände oder Füße abgeheauen, bloß
damit sie später nicht mehr Soldat werden könnten" , wie es
da behauptet wird ? Ich bin jedenfalls in Krieg und Frieden
weit in Belgien und Frankreich herumgekommen, aber eS ist
mir nicht ein einziger Fall dieser Art bekannt geworden;
wohl aber ist mir z. B . in Frankreich da und dort ein Junge
aufgefallen , der durch einen Unfall einen Fuß verloren hatte
und nun herumhumpelte , ohne daß es jemandem eingefallen
wäre , ihm eine Prothese zu besorgen, was doch bei uns in
Deutschland einfach selbstverständlich gewesen wäre !

Ich war nur 1915/18 im Kriege dabei gewesen , habe also
nicht miterlebt , was 1914 angeblich geschehen sein soll ; aber
wenn ich im letzten Sommer z . B . in D i n a n t an jeder Ecke
ein Haßdenkmal sehen mußte , auf dem, in Stein gemeißelt,
dargestellt ist , wie deutsche Soldaten unmittelbar vor ihnen
stehende Frauen und Kinder erschießen und darunter die
Unterschrift : "N 'oublions jamais ! " (Wir werden '» nie der»
gessen !) , so fand ich das so wenig christlich wie die Kriegs »
greuel , die angeblich dort geschehen sein sollen .

Uebrigens zum Einmarsch in Belgien eine kleine Episode!
Am 28 . August 1917 trat ich in der Nähe von Gent in das
Pfarrhaus eines größeren Dorfes , um mit dem belgischen
Pfarrer zu besprechen, zu welcher Stunde ich aw anderen
Tage für das dort liegende Rekrutendepot Gottesdienst halten
könnte, ohne den Gottesdienst der Ziviliste» zu stöven. Zu
meinem Erstaunen fand ich ein gan^ S Zimmer voll mit bel»
gischen Geistlichen . Zur Erklärung «Ufuhr ich. daß der Haus -
Herr eben Namenstag habe ; ich bemerkte, da käme ich gerade
recht ; denn ich sei in derselben Lage. Wir habe» dam, die
eine und andere Flasche Rotwein miteinander friedlich ge¬
trunken und dabei lösten sich auf der Gegeuseite auch die
Zungen .

Man erzählte mir , wie es da zugegangen sei. als die
Gegend 1914 von uns besetzt wurde ; die Einwohner seien
wegen der entsetzlichen Greuelberichte der belgischen Zettun -
gen furchtbar verängstigt gewesen und hätte» sich versteckt;
da seien Bayern gekommen und hätten den Leuten gutmütig
zugeredet : „Versteckt euch doch nicht vor uns ; wir tun euch
nichts ; wir sind ja auch katholisch wie ihr !" Und eS sei auch
tatsächlich nichts Unrechtes vorgekommen.

Ich habe damals die Ueberzeugung gewonnen, daß die
Kriegslügen der Feinde eS sehr wesenttich erklären, wenn
gelegentlich am Anfang von Zivilist-» auch beschösse» wurde ;
die Leute waren eben so verängstigt und verhetzt ! Auf der
anderen Seite wird man auch Verständnis dafür haben
müssen , daß ein Soldat in der Psychose, in der er sich Tag
und Nacht dem Tode gegenüber sieht, einmal Gespenster
sieht und dann Taten verbricht, die er in normalem Zustande
nie getan hätte !

Wo diese Angstpsychose fehlte, waren unsere Soldaten aber
so gut wie überall im großen ganzen anständig zur Zivil -
bevölkerung. Ein paar Beispiele!

Im Frühjahr 1917 gehörte ich zu einer Brigade , die fast
ausschließlich aus Brandenburgern bestand ; mein Bursche be -
klagte sich oft, daß sie ihn stets anknurrten , wenn er zum
Essenholen käme. Im März war ich nochmals im vordersten,
noch von Franzosen bewohnten Dorfe , eine halbe Stunde
vom Graben entfernt ; ich war verblüfft : überall sah ich ver -
weinte Gesichter bei den Franzosen . WaS war
der Grund ? Sie hatten gehört, daß unsere Division weg -
käme ; sie hätten sich mit unseren Soldaten so gut verstanden.
Tatsächlich hatten sie zeitweilig von dem gelebt, was unsere

Sie Glocke« des Rhewlavdg
läuten zur Zreih eil

Die heiß ersehnte Stunde ist
gekommen , in der von deu ehr-
würdigen Türmen de« Rhein .
Kindes, von all den Domen und
Munstern und Kirchen, die
Glocken ihr Danklied der end-
gültigen Befreiung anstimmen
und über die weiten Lande hin -

austragen , die nun wieder mit
dem deutschen Mutterland ver -

eint sind.

Für Ehre der deutschen Armee
Erinnerunsen aus Krieg und Fristen

vo» A « g. Kast , Pfr . in Ettlingen .
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Aus de» Tagen der
Zremdherrschaft am «Hein

Rückblick auf fast 12 Jahre leidensvoller
Besatzungszeit im Westen Deutschlands .

Oben von links : Paßkontrolle durch französische
Soldaten an einer Brücke in Bonn a . Rh . :

Besatzungssoldaten auf der Rheinbrücke bei

Breisach ; französische Dragoner in einer Straße
von Essen in der Zeit des Ruhreinbruchs .

Unten links : Englische Rheinflotte im besetzten
Köln : Schottländer auf der Hohenzollernbrücke
in Köln : französisches Maschinengewehr an der

Hauptwache in Frankfurt a . M.

Zehn Zahre Beherrscher des Rheinlandes
General Thwaites und General Guillaumat , die Oberkommandie -

renden der englischen und der französischen Besatzungstruppen .

Soldaten ihnen gaben : gerne hatten unsere Soldaten mit
den Franzosen die kärgliche Ration geteilt .

Ein halbes Jahr später lag ich mit der 2 . Garde -Reserve -
division (Hannoveraner ) an der holländischen Grenze zwischen
Antwerpen und Gent in Ruhe : ich war beim Bürgermeister
einquartiert : wie oft hat mir die Frau desselben versichert ,
wie zufrieden die Leute mit unseren Soldaten wären : es seien
tatsächlich in den 4 Wochen gar keine Ausschrei -
tungen irgendwelcher Art vorgekommen .

Wieder ein halbes Jahr später waren wir vor Douai ein -
gesetzt : um mehrere Lazarette zu betreuen , kam ich durch
einen Ort geritten ; im Garten sah ich eine junge Französin
Erdbeeren pflücken ; ich kaufte ihr einige ab und erzählte ihr ,
wir seien auch schon da einquartiert gewesen : da strahlte sie
förmlich auf : „O vos soldats etaient tres gentils ! Comtne les
soldats de France !" (Eure Soldaten waren sehr artig , wie
die französischen Soldaten !)

In der Tat hatte man ja sein Kreuz damit , daß die Sol -
daten und die jungen Mädchen in Belgien und Frankreich ,
sobald man etwas in Ruhe lag , sich leicht in einander ver -
liebten und ganz ernsthaft an eine Heirat nach dem Kriege
dachten . Bei manchen ist es ja tatsächlich auch geglückt ! Wäre
das denkbar , wenn das deutsche Heer nur aus jenen Scheu -
salen bestanden hätte , wie sie von den Feinden heute noch ge¬
schildert werden ? !

Was die sittlichen Ausschreitungen betrifft , so
spielten sie bei den Fronttruppen — und das war ja die große
Ueberzahl — eine sehr geringe Rolle . Ich habe mich auf
Grund reicher Erfahrung immer zu der Ueberzeugung be-
kannt , daß es in dieser Beziehung in den Garnisonen
der Heimat schlimmer bestellt war als bei
unseren Fronttruppen . Und viel schlimmer bestellt
war es bei unseren Feinden ! Es ekelte einen direkt an ,
wie viele Gummiartikel so ein englischer Leutnant bei sich
führte , wenn eiymal ein feindlicher Graben genommen wurde .
Weshalb hat man denn im Rheinlande nach dem Ein -
rücken der Franzosen überall D i r n e n h ä u s e r für die
feindlichen Soldaten einrichten müssen ? Weshalb sind die
Dirnen aus halb Europa zehntausendweise mit dem feind -
lichen Heere in die Städte am Rhein eingerückt ? Und doch,
wie viele Verbrechen haben sie sich dennoch erlaubt ? Ich war
vor 4 Jahren in Dörfern der Eifel . Die Leute erzählten noch
immer mit Abscheu von der Roheit und Gemeinheit der
Amerikaner . Nein , da waren wir „Barbaren " denn doch
„bessere Menschen " !

Ordensschwestern sollen gar von unseren Soldaten
vergewaltigt worden sein . — Ich habe oft dankbar anerkannt ,
daß belgische Schwestern in Großkampftagen , von unseren
Aerzten aufgefordert , unsere Verwundeten bei Tag und Nacht
gepflegt haben ; ich habe es gesehen , daß unsere Soldaten am
liebsten in einem der vielen belgischen Schwesternhäuser
waren ; denn da fühlten sie sich bei der „Moeder "

, wie sie mir
sagten , und so oft ich selber in ein solches Haus kam , wurde
ich mit offenem Herzen empfangen . „Ah , da kommt ja der
Vater wieder ! "

, wie oft durfte ich das liebe Wort hören !
Auf der anderen Seite haben sich aber auch die d e u t -

s ch e n A e r z t e, wo es nottat , der Zivilbevölkerung des be¬

Dem befreiten Meintanöe !
Bon Dr . Heinrich Krumbhaae

Vorsitzender des Vereins Deutscher Zeitungs -Verleger.

Allen Gewalten zum Trutz sich erhalten ,
Rufet die Arme der Götter herbei.

Ein Aufatmen geht durch deutsche Lande . Der letzte fremde
Soldat hat den Boden des Vaterlandes verlassen : wir sind
wieder Herren im eigenen Hause . Zwar sind wir damit noch
nicht frei — denn daran hindern uns die Ketten der Verfail -
ler Bestimmungen — aber das Rheinland ist von der unmit -
telbaren Auswirkung fremden Druckes endlich befreit .

Trotz der Sorge , die unsere Herzen wegen der Unsicherheit
der politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse erfüllt , er -
hebt sich in uns gewaltig das Gefühl der Freude und drängt
uns zu neuer lebendiger Hoffnung . Denn nichts hat in den
letzten zwölf Jahren das Bewußtsein der eigenen Würde und
das nationale Selbstgefühl tiefer und schwerer niedergedrückt ,
als die Tatsache , daß fremde Truppen in großen Teilen deut -
schen Landes die Herren spielten und fremde Machthaber nach
Gutdünken schalteten und walteten , deutsche Bürger
aber recht - undschutzloswaren !

Diese Not , kaum tragbar sür das Gefühl einer Zeit , die
sich für human und zivilisiert erklärt , liegt hinter uns : unser
Selbstbewußtsein darf einen neuen Aufschwung nehmen , denn
die Rückkehr Deutschlands zur vollen Souveränität , zur
Gleichberechtigung mit den anderen großen Völkern , ist um
einen gewaltigen Schritt vorwärts gekommen . In das Läu -
ten der Glocken, in das Donnern der Böller , in das befreite
Aufatmen und in die freudigen Jubelrufe der Bevölkerung
mischt sich die machtvolle Stimme der deutschen Presse mit
dem Aufruf an die Oeffentlichkeit , den Tag der Befreiung als
ein gemeinsames nationales Erlebnis zu be -

gehen und in einem würdigen Zusammenschluß der Geister
zu verewigen . ^ . . t

Befreit vom Druck fremder Gewalt sind mit dem Abmarsch
der fremden Besatzung auch wieder die Zeitungen in den
Rheinlanden . Sie haben in den verflossenen schweren Jahren

einen Hauptteil der Zwangsmaßregeln , der Willkürherrschaft
und des Säbelregiments getragen , mit dem die Besatzung -
mächte bald stärker , bald schwächer die deutsche Bevölkerung am
Rhein bedrängt und in ständiger Unsicherheit gehalten 'Habxn,
Die deutschen Zeitungen am Rhein können deshalb mit völ-
lem Recht einen Hauptteil des Dankes , den das gesamte
übrige Deutschland den befreiten Gebieten zollt , beanspruchen
und mit freudigem Stolze entgegennehmen .

Unser aller Dank gilt den deutschen Brüdern und Schwe -
stern , die für das gemeinsame Vaterland und das gesamte
Deutschtum unendlich Schweres und Bitteres 12 Jahre hin¬
durch getragen haben . Wenn diese Kraft im Leiden , auf das
unbesetzte Deutschland überströmend , sich dort in Kraft zum
Handeln verwandelte , so gilt das in besonderem Grade für
den tiefwirkenden ideellen Einfluß , den die Zeitungen im be-
setzten Gebiete auf die Presse des übrigen Deutschlands aus -
zuüben vermochten . Die Gefängnis - und hohen Geldstrafen ,
die Fälle jahrelanger Verbannung vom Wohnort , von der
Familie und vom Unternehmen , die so mancher Verleger und
Verlagsleiter , so mancher Redakteur und Zeitungsmitarbeiter
durch die Besatzungsmächte hat erdulden müssen , sind für die
Zeitungen des unbesetzten Deutschlands Ansporn und Gewis -
sensmahnung geworden . Die dem Zugriff ftemder Gewalten
nicht erreichbare deutsche Presse hat die Hilferufe , die Aus -
brüche der Verzweiflung und den unaufhörlichen Protest der
Unterdrückten immer und immer wieder aufgenommen und
mit verhundertfachtem Widerhall an die Welt weitergegeben .
Sie kann es sich heute zur Ehre anrechnen , die Befreiung der
Rheinlande mit vorbereitet zu haben .

Weil wir Deutsche über unseren Gegenwartsnöten , wie
sie keinem anderen Volke auferlegt sind , allzugern und allzu -
leicht vergangene Unbill vergessen — gerade deshalb muß die
Erinnerung an diese zwölf Jahre fremder Bedrückung den
Gehirnen des lebenden wie des kommenden Deutschlands

setzten Gebietes zur Verfügung gestellt . Wer hat denn die
Zivilisten , die durch Granaten oder Bomben unserer Feinde
verletzt wurden , betreut , als sehr oft wir Deutsche ? ! Wenn
Operationen für Zivilisten notwendig wurden (Blinddarm -
entzündungen usw .) , so kamen die Leute in der Regel doch
zu unseren Aerzten , weil sie eben besonderes Vertrauen zu
ihnen hatten . Als ich mich einmal wegen schweren Zahnwehs
in die Zahnabteilung eines Kriegslazaretts der nächsten
Stadt begab , war das Sprechzimmer ganz besetzt
von Z i v i l i st e n , die sich von unseren militärischen Zahn -
ärzten behandeln ließen . Merkwürdige „Barbaren "

, nicht
wahr ? —

Gestohlen sollen wir auch haben ? ! Nun ja ! Es
wurde allerlei „gefunden " — in verlassenen Häusern , was so
einem Soldaten , der Jahre lang ohne jede Berührung mit
der Kultur zubringen mußte , willkommen war . Aber noch
letztes Jahr hörte ich aus den wenigen Dörfern nordwestlich
von Ipern , die nie von uns besetzt waren , wie die Eng -
l ä n d e r den belgischen Einwohnern alles wegnahmen als
„Souvenirs " (Andenken ).

Ich weiß Von einem Franzosen , der in der Nähe Von
Chateau -Thierry ein Schloß besitzt : er konnte nicht genug
über die deutschen „Barbaren " schimpfen : als im Frühjahr
1918 das Schloß in Gefahr kam , von den Deutschen besetzt zu
werden , floh er nach Paris . Nach dem Rückschläge kehrte er
zurück : kein Deutscher war je in sein Schloß gekommen : aber
ausgeplündert war es bis zum letzten Faden . Der Schloß -
besitzer ist nach dieser Erfahrung mit seinem Schimpfen über
die „Barbaren " sehr stille geworden .

Und noch eines ! Im Frühjahr 1918 war ich in einer
Vorstadt von Douai einquartiert : ich wunderte mich der
Hausfrau gegenüber , daß da einige Häuser fast ganz zerstört
seien und frug , wie das gekommen sei : sie erzählte , es gäbe
manchmal Soldaten , die „nicht sehr artig " seien und in ver -
lassene Häuser eindrängen und dann kämen „des polissons
frangais " (französische Gauner ) , die alles zerstörten und weg -
nähmen .

Jedenfalls habe ich es mit eigenen Augen gesehen , wie im
März 1917 Franzosen in geräumte Häuser eindrangen und
alles wegstahlen , was nicht niet - und nagelfest war . Was
mag da nicht alles auf das Schuldkonto der deut -
schen Soldaten gesetzt worden sein , das die
Feinde selb st angestellt haben !

Vor zwei Jahren hörte ich noch in Coblenz , wo die deutsche
Regierung für die Feinde ganze Straßenzüge hatte erstellen
und mit allem vom Löffel bis zum Bette ausstatten müssen , '

Reichspräsident von Hindenburg wird die befreiten Rheinlande
\ besuchen.

daß die Franzosen selbst die Bettfedern gestohlen und nach
Hause geschickt hätten !

Gewiß der Krieg ist nicht die Schule der guten Sitten :
aber unser deutsches Heer von 1914/18 ver -
dient die Vorwürfe , die man so allgemein
gegen es erhebt , nicht . Ich schließe mit den Worten ,
die mir vor einem Jahre ein belgischer Pfarrer sagte , der 4
Jahre lang im Kriegsgebiete tätig war und nachher auch Ge-
legenheit hatte , auch die andern zu genießen , als sie durch-
zogen : „Das deutsche Heer war das bestdiszi -
plinierte von allen ! "

Und dabei wollen wir auch stehen bleiben : denn es han -
delt sich um die Ehre unserer Väter und Brüder !
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Macht Rußland Fortschritte?unvergeßbar eingehämmert werden . Und unvergeßbar mutz
bleiben , datz aus dem gemeinsamen Dulden und Leiden ein
tiefes Gefühl der Verbundenheit , eine volkspolitische Soli -
darität von beispielhafter Kraft erstanden ist . Ueber alle
politischen und weltanschaulichen Unterschiede hinweg einig -
ten sich die Zeitungen der besetzten Gebiete in dem einen
Gedanken , treu zusammenzustehen für Volk und Vaterland
gegen jede Verlockung und Verheißung , gegen jeden Versuch
der Drohung und der Gewalt . Diese Geschlossenheit der
Zeitungen in den Besetzten Gebieten ist denn auch Sieger
geblieben in den Meinungskämpfen , die seiner Zeit von den
fremden Gewalthabern in der Absicht, Absplltterungsgelüste
und Sonderbündelei zu schüren , in das Rheinland getragen
worden sind.

Geschichte und Erfahrung lehren , daß gemeinsame Not
die Menschen verbindet . Das einmütige Zusammenstehen
aller Bevölkerungskreise ohne Unterschied von Partei und
Weltanschauung im Rheinlande gegenüber der gemeinsamen
Not fremder Willkürherrschaft sei für das gesamte Deutsch-
land Beispiel und Vorbild . Das Schicksal der Rheinlande
mutz allen Deutschen in Norden , Süden , Westen und Osten
überzeugen von ihrer untrennbaren Schicksalsverbundenheit ,
mutz den Weg weisen zur Volksgemeinschaft aller Deutschen .
Die Rheinlandbesetzung und die Rheinlandbefreiung ist keine
Angelegenheit , die allein den deutschen Westen und Süden
berührt . Aber auch der ganze Komplex der deutschen Ost-
fragen , die unmögliche Ostgrenze , der polnische Korridor ,
Oberschlesien , Danzig , Memel — dies alles darf im Westen
und Süden nicht als Sonderangelegenheiten des Ostens an -
gesehen werden , die das übrige Deutschland nichts angehen .
Auch Ost not ist deutsche Not ! Ebenso wie der Ost-
Preuße , der Pommer , der Märker , der Schlesier die Rhein -
landfrage als seine eigene Herzensangelegenheit gefühlt
hat und fühlt , im gleichen Matze mutz der Rheinländer , der
Pfälzer , der Badener , der Württemberger , der Bayer die
schweren Wunden , die der gesamte deutsche Volkskörper im
Osten trägt , als eigene Wunden und eigene Schmerzen mit -
empfinden . Das deutsche Vaterland kann nicht gedeihen ,
wenn ein Teil notleidet , ob im Westen oder im Osten . Auch
die Ostfragen sind Schicksalsfragen des gesamten
deutschen Volkes .

Auf dem dornenvollen Pfade , den das deutsche Volk seit
dem Tage des Waffenstillstandes im Walde von Compiögne
mühevoll und langsam zu schreiten gezwungen ist, bedeutet
die Rheinlandbefreiung eine Etappe , einen Schritt vorwärts .
Und wenn sie in eine Zeit schwerer politischer und Wirt -
schaftlicher Krisen fällt , so bedeutet sie trotz allem einen
Erfolg der deutschen Sache , der um so stärker wirkt , als er
sich von dem düsteren Hintergrunde unerfreulicher Zeit -
umstände leuchtend abhebt . Darum : Aufwärts die Herzen ,
vorwärts und aufwärts den Schritt zur vollen Freiheit . Das
Reich mutz uns doch bleiben !

Frick im Anrecht
Der StaatSgerichtShos hat gegen Thüringen

entschieden
Berlin , 30 . Juni . Der Staatsgerichtshof hat sich i» dem

Streit zwischen dem R e i ch s i n « e « mi » i st er
u » d Thüringen wegen des Absatzes 1 des Paragraph 3
des thüringischen Ermächtigungsgesetzes vom 29. März 1939
auf den Standpunkt der Reichsregierung ge-
stellt. Er entschied , daß die genannte Bestimmung mit der
Reichsverfassung nicht zu vereinbaren sei und ist in der
Begründung in allen Punkte « der Auffassung des
Reichsministers des Innern gefolgt .

Steg öes Vatikans in der Mattasrage
London, 30 . Juni . Es ist bezeichnend, daß die britische

Presse die wirkliche Bedeutung der Verfügung der britischen
Reichsregierung in der Malta - Frage betr . die vorüber -
gehende Suspendierung der Verfassung auf
der Insel , verschweigt und daß es der amerikanische
„Tribüne Preß Service " sein mußte , der die Suspendierung
der Verfassung als „bittere Pille " bezeichnete , die notwendig
gewesen war , weil Premierminister Strickland freiwillig
nicht zurücktreten wollte . Um ihn aus dem Amte zu entfer -
nen , mutzte die Verfassung suspendiert werden , auf Grund
deren er sein Amt ausübt . Es war ihm mehrfach nahegelegt
worden , zu demissionieren , auch von Seiten der britischen
Reichsregierung , aber seinem Naturell entsprechend blieb er
taub gegenüber diesen Ratschlägen . Der „T . P . S .

" nennt
die Verfügung der Londoner Regierung eine „Kapitulation "
vor dem Papste .

Der Vatikan hatte jede Verhandlung mit Strickland a b -
gelehnt . Automatisch ist jetzt Strickland autzer Funktion
gesetzt , auch wenn der Gouverneur der Insel ausdrücklich er-
mächtigt ist , sich der bisherigen Minister als „Ratgeber " zu
bedienen . Schlimmer für Strickland ist die Nachricht , daß der
Gerichtshof oberster Instanz auf der Insel , der Appeal Court ,
sowohl das Wahlgesetz von Malta als alle vom Parlament
bewilligten Gesetze als ungültig erklärt hat , indem die Funk -
tion des Parlaments als ungesetzlich bezeichnet wird , weil es
auf Grund eines ungültig gewordenen Wahlgesetzes zu-
standegekommen sei. Strickland ist daher auf der ganzen
Linie geschlagen , und seine versteckten Drohungen , daß er
im Amte bleiben werde , dürften nach dieser letzinstanziellen
Entscheidung an Bedeutung verlieren .

Straßenschiacht in Mexiko
Mexiko, 30 . Juni . (United Preß .) Zu einer regelrechten

Straßenschlacht, die 22 Todesopfer forderte und bei der
9 Personen schwer verletzt wurden , kam es nach Meldungen
der Zeitung „La Prensa " in der Stadt Matamoros im

mexikanischen Staate Coahnila . Von radikaler Seite war ein

Demonstrationszug geplant worden , dem aber von den Be -

Hörden nicht die Genehmigung erteilt wurde . Trotzdem ver .

suchten die Demonstranten geschlossen durch die Straßen zu
marschiere « , doch stellte sich ihnen Polizei entgegen . Es kam

zu Steinwürfen und schließlich ging die Polizei mit blanker
Waffe gegen die Menge vor. 29 Demo «stra«ten und 2 Poli -

zisten mußten tot vom Kampfplatz fortgetragen werden , wäh-
re« 9 lebensgefährlich verwundet im Krankenhaus liege « .

Stalins Rede auf dem Parteitag
Moskau , 30 . Juni . (United Preß ).

Ueber die innere und äußere Lage Sowjetrußlands ver -
breitete sich S t a l i n ausführlich in einer zehnstündigen Rede
auf dem All -russischen Kommunistischen Kongreß , in der er
den wirtschaftlichen Fortschritt der Sowjetunion in scharfem
Kontrast der Wirtschaftsdepression in der übrigen „kapitali -
stischen " Welt gegenüberstellte . Der geradezu wilde Ent -
husiasmus , mit dem Stalin bei seinem Erscheinen begrüßt
wurde , der minutenlange Beifall , der seine Rede immer
wieder unterbrach , ließen keine Zweifel darüber , datz der Kon -
gretz sich voll und ganz hinter die Politik der Sowjetregie -
rung stellte. Stalin malte in schwarzen Farben die
durch Überproduktion , Arbeitslosigkeit und Streiks herbei -
geführte Wirtschaftslage der „Bourgeois -Nationen " und er-
klärte , daß die einzige kapitalistische Industrie , die heutzutage
noch blühe , die Kriegsmaterialindustrie sei. Er wies beson-
ders auf die Verschärfung des Konflikts zwischen Amerika
und England , auf den wachsenden deutschen Widerstand gegen
die Reparationszahlungen und auf den Kampf in China hin ,
in dem ein Wiedererwachen der bolschewistischen Idee zu er-
blicken sei .

Demgegenüber führte er , ohne die augenblicklichen
Schwierigkeiten zu verschweigen , die Fortschritte
Sowjetrutzlands an und erwähnte , daß der Fünf -
Jahre -Plan in der Durchführung begriffen sei , daß der An -
alphabetismus wirksam bekämpft werde und daß auch die
Sozialisierung der Landwirtschaft weiter ginge . Die Feinde
Sowjetrußlands im In - und Ausland , fuhr Stalin fort ,
machten die verzweifeltsten Versuche , der Jndustriealisierung
des Landes Hindernisse zu bereiten , dies werde ihnen jedoch
nicht gelingen ; allerdings , erklärte er bezeichnenderweise , sei
man noch nicht so weit , um ohne die Konzessionswirtschaft
auskommen zu können .

Stalin beschäftigte sich dann ausführlich mit den Be -
ziehungen Rußlands zum Auslande und schloß
diesen Teil seiner Rede mit der Erklärung : „Wir haben eine
Friedenspolitik geführt und wollen diese Politik auch in Zu -
kunft weiter führen . Wir wünschen kein fremdes Land zu
erobern , werden aber andererseits auch nicht einen Zoll un -
seres eigenen Landes aufgeben .

"

Die Ernährungsfrage bildete das nächste Thema
Stalins . Er gab zu , daß das Nahrungsmittelproblem über -
aus ernst sei : aber die Brotvorräte seien ausreichend , und die
jetzt bestehenden Schwierigkeiten würden innerhalb von drei
Jahren überwunden sein, und der Mangel an Fleisch und

Gemüse sollte bereits in einem einzigen Jahre behoben we,
den können . Zum Schlüsse widmete Stalin mehrere Stun
den der inneren Lage der Kommunistischen Partei . Er ver -
teidigte energisch die scharfen Maßnahmen , die gegen die
Oppositionisten ergriffen wurden und bestand darauf , daß
die Opposition unbedingt völlig vernichtet werden müsse.

Sie Aussprache
Moskau , 30 . Juni . Alle Redner erklärten sich in der Aus

spräche über Stalins Parteitagsbericht solidarisch mit
der Generallinie der Partei , erörterten die Richtigkeit dieser
Linie und machten Mitteilungen über die Erfolge der Wirt -
schaftlichen und der kulturellen Entwicklung in den einzelnen
Gegenden und Gebieten des Reiches . Die Redner forderten
von den ehemaligen Führern der Rechtsopposition eine ent -
schiedene Festlegung ihrer gegenwärtigen Stellungnahme .
Einer der Vertreter der Rechtsopposition , Uglanoff , der frü -
here Sekretär des Moskauer KomitSs der Kommunistischen
Partei , erklärte seine Bereitwilligkeit zur Mitarbeit in der
Partei . Seine Rede wurde häufig ' von Zwischenrufen der
Delegierten unterbrochen , die Uglanoffs Erklärungen als
ungenügend ansahen . In der Abendsitzung sprachen Tomski
und Rykow .

Rückzug öer Sowjets in öer religions
feinöjicken Politik ?

London , 30 . Juni . (Eig . Ber . ) Die „Morning Post "

hatte berichtet , daß die Sowjetregierung ihre religionsfeind -
liehe Politik eingestellt habe und daß Kirchen wieder zu
gottesdienstlichen Zwecken zurückgegeben würden , datz gottes -
dienstliche Zeremonien nicht mehr verhindert und datz die
Gottlosen -Propaganda nicht mehr unterstützt würde . Die
Geistlichen erhalten wieder Lebensmittelkarten und das Recht,
Wohnungen zu beziehen . Die Informationen der „Morning
Post " werden jetzt vollinhaltlich bestätigt . Besonders der
Tatbestand mit den Lebensmittelkarten ist dadurch bestätigt ,
datz solche Karten vom Vertrauensmann der „Morning Post "

persönlich gesehen wurden . Die Protestversammlung , die
unter dem Vorsitz des geistlichen Oberhauptes der anglikani -
schen Kirche am 14 . Juli in London stattfinden sollte , wird
in ihrem Programm jetzt geändert werden . Auch darin liegt
eine indirekte Bestätigung der Richtigkeit der Nachricht . Die
„Morning Post " verweist darauf , datz die „universale Pro -
testaktion " zu diesem Erfolg geführt habe : sie hätte aber hin -
zufügen dürfen , datz der Papst es gewesen ist , der die Im -
tiative zu dieser „universalen Protestaktion " seinerzeit er -
griffen hat .

GlmWe AilsMIu
. Berlin , 30 . Juni . (Eig . Drahtbericht ) .

Die Beratungen über die Deckungsgesetze der Reichsregie -
rung gehen in den Ausschüssen des Reichsrats so schnell von
statten , datzdasPlenum des Reichsrats , dasauf
morgen Nachmittag einberufen wurde , wahr -
scheinlich schon die endgültige Ab st immnng
vornehmenkann . An einer Mehrheit für die Vorlagen
der Regierung im Reichsrat zweifelt niemand mehr , denn nach
dem bisherigen Verlauf der Beratungen werden wahrschein -
lich nur einige Länder sich gegen die Gesetz - aussprechen , wäh -
rend die Mehrzahl der Ländervertreter und insbesondere die
Vertreter der meisten preußischen Provinzen ihre Stimmen
für die Vorlagen der Regierung abgeben werden . Unter al -
len Umständen dürften also die Gesetze am Donnerstag dem
Reichstag zugehen .

Auch hier beurteilt man die Aussichten mit jedem Tage
günstiger , wenn auch nicht zu erwarten ist, daß in den Aus -
schüssen und im Plenum des Reichstags so schnelle Arbeit ge-
leistet werden kann . Reichskanzler und Reichsregierung
lehnen ein solches Verfahren rundweg ab . Heute wurde
offiziös noch einmal ausdrücklich erklärt , daß die Bereitwillig -
keit der Regierung sich nur auf einzelne P̂aragraphen und
Einzelheiten der Gesetze beziehen könne . Es verbleibt den
Parteien nur die Möglichkeit , da und dort Abänderungs -
wünsche vorzubringen .

Sehr hart wird beispielsweise unter Umständen die
katholische Geistlichkeit betroffen und einzelne
Geistliche mit höherem Einkommen werden häufig dreifach
belastet , einmal durch das Notopfer der Beamten , dann durch
den fünfprozentigen Zuschlag zur Einkommensteuer und
schließlich durch die Ledigensteuer . Die katholische
Geistlichkeit hat von Anfang an sich zur
Uebernahme von Belastungen bereit erklärt .
Mindestens muß man verlangen , daß eine gerechte all -
gemeine Belastung vorgenommen wird . Es scheint
überhaupt angebracht zu sein , die Ledigenbesteuerung schärfer
unter die Lupe zu nehmen und insbesondere zu versuchen , ob
es nicht notwendig ist, eine höhere Freigrenze als 220 Mark
monatlich festzulegen .

Auch wird die Frage geprüft werden müssen , ob nicht
Aufsichtsratstantiemen usw . in der Reichshilfe zu erfassen
sind.

Die parlamentarischen Aussichten der Gesetze
haben sich im übrigen heute nicht weiter geklärt , weil die
Fraktionen heute keine Beratungen abgehalten haben . Die feste
Haltung der beiden Minister Dr . Cnrtins und Dr . Dietrich
ihren Fraktionen gegenüber , ihre Ablehnung jeder Frak -
tionsdiktatur , scheint ihre Wirkunng nicht zu verfehlen und
wenn es in der Deutschen Volkspartei auch noch
Gruppen gibt , die ablehnen wollen , so scheint der größte Teil
der deutschvolksparteilichen Reichstagsfraktion doch schon zu
bezweifeln , ob das Heil in der Flucht aus der Regiernngs -
Verantwortung zu suchen ist.

Auf nächsten Freitag ist der Zentralausjchuß der
DeutschenVolkspartei zu Beratungen über die poli -
tische Lage nach Berlin einberufen worden . Man wird nicht
überrascht sein , wenn dieses Gremium wie üblich scharf kriti -
sieren wird . In parlamentarischen Kreisen glaubt man aber
nicht, daß sich aus dieser Tagung besondere Schwierigkeiten
ergeben werden . An einen Rücktritt des Reichsaußenministers
Dr . Curtius ist jedenfalls nicht mehr zu denken und ebenso-
wenig ist die Niederlegung seines Mandats wahrscheinlich ,
nachdem der badische Wahlkreis , in dem Dr . Curtius gewählt
worden ist, sich völlig hinter ihn gestellt hat . Das ist erfreu -
lich , denn nur dieser Weg kann mit der Zeit dazu führen .

für dle Regierung
daß in Deutschlannd ebenso wie in anderen Ländern die
Grenze zwischen der regierenden Exekutive und den kontra !»
lierenden Befugnissen des Reichstags schärfer beachtet wird
als es bisher der Fall war .

Feierliche Ku«»veb«ns im
Reichstag

Berlin , 30. Juni . Im Reichstage ergriff heute bei Be -
ratung seines Haushalts der Reichsarbeitsminister Dr .
Stegerwald das Wort , um über die finanzielle Krise zu
sprechen, unter der nicht nur die Arbeitslosenversicherung ,
sondern mehr oder weniger alle Zweige der Sozialversiche -
rung leiden . Unter Hinweis auf den sehr hohen Prozentsatz ,
den jetzt schon der deutsche Arbeiter an Versicherungsbeiträgen
ausgeben muß , bezeichnete es der Minister als u n m ö g l i ch,
die Sanierung der Versicherungen durch Beitragserhöhungen
durchzuführen . Er wies auf die Notwendigkeit einer Ueber -
Prüfung der Versicherungen auf Ersparnismöglichkeiten hin .
In absehbarer Zeit wolle die Regierung Vorschläge für eine
organisatorische Vereinfachung und größere Vereinheit -
lichnng der Sozialversicherung dem Reichstag unterbreiten .
In diesem Zusammenhang befürwortete der Minister auch
die Novelle zur Krankenversicherung , die bisher noch nicht
auf der Tagesordnung steht . Der Minister bemerkte , in
keinem anderen Lande der Welt werde soviel für Arzt und
Arznei ausgegeben wie in Deutschland . Die Bestimmungen
der Novelle seien nicht etwa sozialreaktionär , sondern dienten
der Abstellung von Uebelständen . Bei der Besprechung des
Wohnungswesens sprach sich Dr . Stegerwald für eine Ver -
günstigung der kinderreichen Familien und der Neuverhei -
rateten aus . Die Hauptaufgabe sei jetzt die Schaffung billiger
Kleinwohnungen .

In der Aussprache bezeichnete der sozialdemokratische
Redner die Novelle zur Krankenversicherung als unannehm ^
bar . Die Redner der Ehristlich -Nationalen und des Jen -
trums , die dem Minister das Vertrauen aussprachen , setzten
sich für die Reichshilfe der Beamten in der vom neuen
Finanzminister Dietrich vorgeschlagenen Form ein .

Vor Schluß der Sitzung kam es aus Anlaß der Rhein -
landräumng zu einer feierlichen Kundgebung . Reichstags -
Präsident L ö b e gab in einer kurzen Ansprache dem Gefühl
der Freude darüber Ausdruck , datz jetzt das letzte Hoheits -
zeichen fremder Gewalt vom deutschen Rheine verschwunden
ist. Er erinnerte an die Jahre schweren Leidens und Kamp -
fens , in denen die Bevölkerung des Rheinlandes dem Vater -
lande unter so schweren Opfern die Treue gehalten hat . Er
gedachte auch Stresemanns , dem ein grausames Schicksal ver -
wehrt habe , den Tag der Befreiung zu erleben , für die er
gekämpft und gestrebt habe . Deutschland sei bereit , so schloß
der Präsident , in die große Völkerfamilie Europas einzn -
treten , aber nicht als entrechtetes oder minderberechtigtes ,
sondern als gleichberechtigtes Glied unter den Staaten . Die
fast vollzählig anwesenden Mitglieder des Reichskabinetts
und die Tribünenbesucher hatten sich während dieser Ansprache
von den Sitzen erhoben . Die Kommunisten und National -
sozialisten waren nicht im Saale . Im Anschluß an die mit
großem Beifall aufgenommenen Worte des Präsidenten ver -
las Vizepräsident Esser einen von allen Parteien mit Aus -
nähme der Kommunisten unterschiedenen Antrag , die für den
befreiten Westen vorgesehene systematische , auf 10 Jahre ver -
teilte Hilfe gemäß dem Westprogramm der Reisssregierun -̂

durch ein Gesetz sicherzustellen . Der Antrag soll in der Dien ^
tagssitznng , die um 3 Uhr beginnt » behandelt werden .
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Sternklar und traumtief werden jetzt die Frühlingsnächte .
Jedesmal voll neuer Wunder , Wunder vom Wachsen , Wer -
den und Keimen .

Und jeden Morgen steigt mit segnenden , goldenen Hän -
den ein neuer , strahlender Frühlingstag empor über Danzig .
Und wie alle Jahre quellen die Fliederknospen an den ural -
ten Büschen längs der Stadtmauer , und leise und zaghaft
beginnen die Frösche ihr ernstes Konzert im schwarzen Wall -
graben jenseits der Mauer und weiter fort an den sumpfigen
Ufern der Mottlau , wo sie aus der Niederung kommt .

Im großen Packhof des Veldekehauses steht auch ein
Fliederbusch . Er steht da so recht geschützt in der Ecke,
zwischen Wohnhaus und Pferdestall und die Aprilsonne
scheint fast den ganzen Tag auf ihn nieder , daß seine Knospen
schon dicht am Brechen sind . Alle Tage schlüpft Antje zu
ihm herunter und sieht nach , ob er denn immer noch nicht
aufgeblüht ist. Und sie denkt an die vielen , vielen Flieder -
büsche daheim im Burggarten zu Leba . Und ein Kastanien -
bäum steht vor Antjes Fenster . Aber er reicht mit seinen
Zweigen nicht ganz bis hinauf zu ihr . Sie muß sich weit
hinausbiegen , um seine großen , klebrigen Knospen deutlich
sehen zu können . Und sie sehnt sich nach dem Tag , wo die
braunen , blanken Hüllen springen werden und feine , grün -
behaarte Hände mit tastenden Fingern in die Sonne sich
recken .

Still und ruhig leben Antje Borcke und Klaus Veldeke
nebeneinander . Sie sahen sich wenig , denn der Ratsherr ist
fast den ganzen Tag in der Stadt bei der Bürgerwehr be-
schäftigt . Kommt auch selten pünktlich zu den Mahlzeiten
und ißt meist für sich allein , wenn die anderen schon lange
fertig sind.

Antje fühlt es deutlich , daß er ihr mit Willen aus dem
Wege geht , und es ist eine unendliche Einsamkeit in ihrer
Seele . Sie weiß , es steht in ihrer Macht und Kraft , mit
einem einzigen Wörtlein alles zu ändern . Und sie weiß auch
und fühlt es täglich , wie er danach hungert . Und sie ist oft
nahe , o so nahe daran , zu ihm zu gehen und zu sagen :

„Klaus Veldeke, laß alles wieder gut und licht sein
zwischen uns . Weil wir doch beide nimme ^ leben können ,
wenn eins vorübergeht am andern . Weil unsere Seelen ver>
kümmern müssen , wenn sie getrennt sind .

"
Und dann geht ihr Herz in raschen Schlägen und ihre

Wangen glühen , wenn sie seinen Schritt draußen hört auf
Diele und Treppen . Und sie muß den Scheitel tief , tief beu-
gen über die Arbeit in ihrem Schoß , damit er nicht den lichten
Glanz in ihren Augen sieht , wenn er über dre Schwelle tritt .

Aber dann , jäh , wenn sie schon aufspringen und ihm ent -
gegenlaufen will , hält etwas Unsichtbares sie gepackt und
reißt sie zurück.

Das ist der Jahrhunderte alte Stolz der Borcke, der kei -
nen Flecken oder Makel duldet auf seiner Ehre . Und dieser
Stolz kann sich aufbäumen , so wild , so hart , daß er alles an -
dere niederreißt .

Und er spricht zu ihr in schlaflosen Nächten :
„Sei stolz und deuke daran , wer du bist . Sei kem schwa-

ches Weib , das über sein Herz alles andere vergißt ! Zertritt
dein Herz und denke daran , daß er dich einst verpfändet hat ,
das heißt : preisgegeben einem anderen . Belogen dich und
deinen reinen Glauben . Erbarmungslos dich gelassen in
tiefster Not ! Vergiß das nie , Antje Borcke ! "

So singt der Stolz .
Und sie wühlt ihr heißes Gesicht in die Kissen und weint

bitterlich .
Draußen liegt die Frühlingsnacht mondhell über den

spitzen Dächern .
*

Und dann kommt der 16. April , jener Tag , an dem die
gesamte Besatzung vdn Daxzig , nämlich 3000 Mann und etwa
7000 Bürger , ausrücken , um den Polen zu schlagen.

Zum Liebschauer See ziehen sie , westlich von Dirschau .
Wo der Pole Aufstellung genommen . Das Volk von Dan -
zig hat es begehrt , in heißer Empörung gegen den Feind .
Gegen den besonnenen Rat der Regierung .

Aber es reißt ihnen allen im Blut und in den Fäusten ,
sie können die stete Drangsalierung in Werder nicht mehr mit
ansehen . Und so geht denn der unabsehbare Zug im Mor -
gengrauen dieses knospenden Frühlingstages durch die Stra -
ßen von Danzig . Als die Sonne aufgeht , spiegelt sie sich in
Harnischen und Helmen , in Lanzen und Schwertern , die in
Reih und Glied durch die alten , wuchtigen Tore marschieren .

Hell leuchten die weißen Kreuze auf rotem Felde im
Wappen von Danzig und trutzig schauen die beiden Löwen
nach Dirschau herüber , von wo das Uyheil droht . Aus allen
Fenstern schauen und winken Frauen und Kinder , und von
Mund zu Mund geht es brausend und jubelnd : Heil Danzig !
Heil und Siea über Danzig ! "

Antje ist schon mit der Sonne und den Vögeln wach, es
hat sie nicht mehr gelitten in ihrem Kämmerlein .

Jetzt kommt ihr auf der Diele Klaus Veldeke entgegen ,
vom Kopf bis zu den Füßen gerüstet mit Harnisch , Helm
und Schwert .

Ein frohes Blitzen in seinen Augen , weil wieder die Tat
ihn ruft und das rasche Handeln . Weil es endlich zu Kampf
und Entscheidung gehen sollte .

„Nun wirst du wieder froher werden , Antze denn nun
komme ich dir für längere Zeit aus den Augen . Wir machen
heute einen Ausfall , wahrscheinlich bis nach Dirschau
hinunter .

"
Er reicht ihr die Hand hin .
„Leb wohl , Antje , und vergiß , was ich dir tat . Es hat

mich bitter gereut , und ich wollte , du hättest mir vergeben ,
ehe denn ich in den Kamps gehe .

"
Sie legt ihre Rechte zag in die seine und sieht ihn nicht an .
„Lebt wohl , Klaus Veldeke , und kommt gesund zurück.

"
Er hält ihre Hand fest :
„Für wen , Antje ?"

„Für Danzig . das stolz auf Euch ist.
"

„Nur für Danzig , Antje :
"

Wieder ist der Kampf in ihr .
Aber er hat heute keine Zeit zu warten . Draußen ichmet-

tern die Hörner .
Da läßt er ihre Hand fahren , strafst sich und sagt kalt :
„Du hast recht, Danzig braucht mich . Sonst niemand .

Ich war ein Narr . Es ist jeder ein Narr , der sein Herz an
eine Frau hängt , der Tag und Nacht nichts anderes denkt als
diese Frau . Der einmal gemeint hat . als er eim'arn draußen
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in reiner Liebe . Ich weiß nicht, warum du so spielst mit
mir , Antje . Ich habe gefehlt , Gott sei ' s geklagt . Aber ich
heischte in Demut Vergebung für mein törichtes Tun .

Du hast meine Bitte nicht gehört . Tu willst sie nicht
hören .

Dann ist es ja besser , wenn der Pole mich trifft .
Sie halten hier alle im Veldekehaus ohnehin nicht viel

von mir ."
Spricht 's und wendet sich rasch zur Tür .
Schwingt sich draußen auf seinen Rappen und trabt die

Straße herunter . —
*

Nun sind die Fliederbüsche aufgebrochen an der alten
Stadtmauer und in der düsteren Ecke vom Packhof am Vel -
dekehaus . Sie haben die Knospen gesprengt und es ist ein
Duften und Weben um die zitternden blauen und weißen
Dolden . Und die Kastanien heben schneeweiß leuchtende Ker -
zen in den tiefblauen Frühlingshimmel und von ihren höch*
sten Aesten zwitschern und schnattern die Stare ohne Unter '
brechung von früh bis spät .

Und auf dem Giebel des Pferdestalles flötet jeden Mor -
gen , wenn die Sonne aufgeht , eine kleine , schwarze Amsel —
und jeden Abend wieder , wenn die Nebel aus den Mottlau -

wiesen steigen und der Turm der Marienkirche in Purpui
glüht .

Dann lauscht Antje hinaus von ihrem stillen Fenster¬
platz und denkt .an die vielen , vielen Amseln und Drosseln in
Leba . Und hat eine unbezwingliche Sehnsucht , einmal wie¬
der daheim zu sein und über den See zu fahren . Denn noch
nie in ihrem ganzen Leben hat sie sich so einsam und ver -
lassen gefühlt wie jetzt .

Und sie träumt von Klaus Veldekes Heimkehr , daß sie ihm
froh und frisch entgegeneilen will , ihm beide Hände hinstrek -
ken und ihm sagen :

„Es ist alles wieder gut zwischen uns . Klaus ! Ich habe
dir alles vergeben ! Und es war töricht , daß ich dich so ziehen
ließ .

"
Ach, hundertmal sagt sie das in ihrem Innern , und sie

malt sich aus , wie er wohl heimkommen wird . Bekränzt mit
Frühlingsblumen als lachender Sieger , ganz Danzig ihm
zujubelnd — ihm und all den anderen , die ausgezogen in
stolzer Uebermacht gegen den ahnungslosen Feind . Mit viel
Beute würden sie heimkehren — mit Waffen und Geschützen.
Und des würde plötzlich so licht und froh werden im Veldeke-
Hause wie noch nie .

Ach, es konnte nun ja auch nicht mehr lange währen .
Dirschau war ja schnell erreicht , und der Kampf würde kurz
sein. — O , diese Frühlingsnächte , die so geheimnisvoll und
lebendig waren ! Wo ein Duften emporstieg aus aller Erde ,
als reckten unsichtbare , ungeborene Blüten ihre Häupter und
tasteteten suchend in ein unbekanntes Leben hinein . Um
den blühenden Kastanienbaum summten am Tage die Bienen
und abends segelten lautlos die ersten Fledermäuse um sein
Geäst und um den Giebel . (Fortsetzung folgt .)

An springenden Waffern
Bon Else Peter Lütse

Der Rheinfall bei Schaffhause «.
Aller europäischen Wasserfälle , Wasserfall ist der Rhein -

fall bei Neuhausen -Schaffhausen . Welchen Deutschen , der
die Schweiz bereist , zog es nicht zu dieser „großen Attrak -
tum "

, die der deutsche Rhein dem Schweizerlande erstellt ,
bevor er in deutsches Land eintritt ? Dem Rhein , dem Schick -
salsstrom , um dessen Besitz so oft mit kriegerischen Waffen
gekämpft , um den so unendlich viel Blut geflossen, ihm vor
allen andern deutschen Wassern gehört des Deutschen Herz .
Und auch dort ist er für uns reizvoll , wo er noch im Lande
seiner Jugend zieht .

Mit gewaltigem Schwung , nach kurzer Wendung , stürzt
der Rhein in imponierender Breite nächst der reizend alter -
tümlichen Stadt schaffhausen in einer Höhe von über 20
Meter von einer Felsbarriere herab . Ernsthaft und männ -
lich stark wirkt der Rhein beim Freskenstädtchen Stein , wo
er den Bodensee verließ , um deutschem Land zuzueilen . Wer
würde ihm noch solchen Jungendübermut zutrauen ? Und
doch besinnt er sich hier noch einmal auf alle gebirglerische
Wildheit und stürzt mit jauchzendem Schrei von der riefigen
Felsstufe herunter .

Hoch stäuben seine grünen Wasser in die Luft und grüßen
in zarten weißen Dunstwolken hinauf nach Burg Laufsen ,
die mit romantischen Zinnen gelassen dem Sprunge des Toll -
kühnen zuschaut .

Menschen stehen am gegenüberliegenden Ufer und be-
staunen des Rheins tollkühnes Wagnis . Mutige lassen sich
von Schloß Wörth aus mit dein Motorboot bis mitten in
des Rheinfalls Dröhnen und Wasserslieben bringen . Listig
hat der Mensch in Jahren die stürzenden Wasser nützen ge-
lernt . Geschickt nützt der Fährmann die strauchelnde Flut
und landet geschwind am anderen Ufer , zu Füßen der Burg
Lauffen . Selbst der Fels inmitten des Rheinfalls , der sich
trotzig gegenüber den anstürmenden Wassern behauptet , ist
mit sicherem Boot zu erreichen .

Mitten in brausender Gischt steht hier der tapfere
Wasserfall -Besucher und dünkt sich Herr der brausenden
Wassergewalten .

Die Triberger Wasserfälle .
Tief in den Frieden der Schwarzwaldberge hinein hat

sich der weitläufig gebaute , leider etwas industriereiche Kur -
ort Triberg gebettet . Erfrischend ^ Feierlichkeit der Natur ist
oberhalb des Ortes zu finden , dort , wo ungehemmtes Brau -
fen aus Tannendunkel hervordringt :

Der Triberger Wasserfall .
Er ist der größte Wasserfall in deutschen Gebirgen . Von

Fels zu Fels springt das weißzischende Wasser , mitten
zwischen Tannenparade : viele hundert Meter lang , unüber -
sehbar , festlich, vielbewundert . Auf gelbem Kies guter Pro -
menadenwege stehen die Naturfreunde und lauschen dem
brausenden Sang des springenden Wassers und beobachten
in ursprünglicher Freude das tollende Toben .

„Tal zu — — tal zu "
, ruft das Wasser . Es weiß genau

den Weg ! Wie alles , so ist auch sein so hemmungslos schei-
nender Lauf vorgezeichnet — und nicht lange , dann mündet
das tollende Wasser in breites Bett zum stillen , arbeitsreichen
Lauf mit anderen springenden Wassern , die aus dem schon -
sten Waldgebirge herniederliefen zu Tal .

Zu Tal zu Tal

Staubbach und Trabanten .
Die Lauterbrunnentalbahn führt von Jnterlaken hinauf

ins Tal von „lauter Brunnen ". Senkrecht abstürzende Berge
grenzen das grandiose Tal . Aus einer Höhe von vielen
hundert Metern springen überall die Bergwasser ins blu -
menreiche Bunt des Grundes . Da und da und dort und
dort stäubt ein weißer Strich zu Tal . Bis schließlich den
breiten , imponierenden weißen Staubbach unser Blick trifft .
Er trägt den Namen mit gutem Recht . Lieblich und arglos
bietet sich das Bild aus der Ferne dar . Im Näherkommen
erst , wenn das Ohr der immer stärker werdende zischende
Schrei des Falles trifft , begreift man das Ungeheuerliche
dieses senkrechten hemmungslosen Sturzes , der aus über 600
Meter Höhe vor sich geht . Was beim Rheinfall die unge -
heure Wassermenge , das ist beim Staubbachfall die über¬
wältigende Wucht des himmelhohen Sturzes , die uns den
Atem nimmt .

Nur wenig weiter , das Tal hinauf , erwartet den Reisen
den eine fast noch gewaltigere Schau und unerhörte Gewalt
stürzenden Wassers : Die Trümmelsälle . Bunte Plakate locken
tagaus — tagein bon Jnterlaken herauf zu diesem Natur
wunder .

Große Erwartungen werden übertroffen : Was die Pla -
kate in Farbenpracht rühmen , bietet sich Auge und Ohr als
Natursensation . Der Höllenlärm dieses Falles kommt dem
Weg durch blumenreiche Wiesen vom Kassenhäuschen , an
dem man den üblichen Obolus mehr oder weniger willig er-
legt , entgegen . Felsenstufen führen hinan . Nur Zentimeter
breit scheint sich die steile Bergwand zu öffnen . Nach seltsam
beklommen stimmender Fahrstuhlfahrt ins Berginnere , steht
man urplötzlich mitten im Höllenlärm . Kochende Wut der
Gletscherwasser schießt zu Tal . Gräbt sich tief ins harte Ge
stein in Jahrtausende überdauernder Heftigkeit . Mahlt
Löcher und Kessel, schreit und schrillt und arbeitet mit hölli
scher Wut . Kälte und Sprühregen überstürzt uns , und Grau
sen vor der Gewalt der Hochgebirgsnatur nimmt uns den
Atem .

Und schließlich der Gießbachfall , der eine Vereinigung
aller „Wasserfall -Spielarten " zu sein scheint:

Wenn das stampfende Geräusch des Brienzerseedampfer ?
vor der Station Gießbachfälle verstummt ist , dann erfüll
sogleich das Brausen der in vielen Kaskaden dem See zu
schäumenden Wasser des Gießbaches das Ohr . Zickzackwege
leiten den steilen , bewaldeten Hang hinan zum Grandhotel
im Angesicht des Falles . Am Beginn des Weges empfängt
uns beim Kreuzen des Gießbaches springendes Wasser .
Feucht , von winzigen Wasserteilchen durchstäubt , ist in wei¬
tem Umkreis die Luft . Der Gießbach ist wasserreicher als
Staubbach und Trümmelbach zusammen ; er tost wie der
Trümmelbachfall und stürzt aus ähnlich großer Höhe wie
der Staubbachfall . So hat er das Grandiöse des Rheinfalle ?
und der anderen Wasserfälle bei lieblicher Waldszenerie hoch
übxr blinkendem Seespiegel .

Wenn der Dampfer uns von diesem berauschend brausen¬
den Wasserfall ins nahe , sonndurchwärmte Jnterlaken zurück-
gebracht hat , dann klingt uns noch lange im Ohr das Don -
nergeräusch der springenden Wasser , der drei großen
Naturschaunummern , nach.

Die erste oeHweihke
Eisenbahnbrücke

Die 10 Meter lange neue Brücke

der IlmgehungSbahn bei Münster

<Westf . ) ,
die als erstes derartiges Bau -

werk nicht genietet , sondern ge -

schweift wurde und damit eine

technische 2pitzeuleijtui >g darstellt .
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Baden
Die Vraktiziernng nat .sozialiftischer

Grundsätze
führt die neueste Nummer des Karlsruher National -

sozialistenblattes dazu , seine erste Seite mit der fettgedruckten
Verleumdung zu zieren : „Das Zentrum als Landesverräter .
Bekanntlich gilt für die Radikalparteien links wie rechts nicht
der allgemeine Moralkodex , grundgelegt in den 10 Geboten ,
sondern ein anderer , den sie sich selber zurecht machen. Das
Zentrum hat nun gar nie einen Zweifel daran gelassen , daß
es den Nationalsozialismus für eine gänzlich unzulängliche
politische Partei hält , die insbesondere durch die Illusionen , die
sie bei jungen Leuten weckt , eine Gefahr für das Baterland
bedeutet . Der Nationalsozialismus erwidert diese sehr Wohl
überlegte und begründete Wertung , die ihm die Zentrums -
Partei entgegenbringt , mit wütenden Angriffen , mit Lügen
und Verleumdungen , wie die des Landesverrats in der
neuesten Nummer des Führers . Die Zentrumsparter , die in
den 12 Jahren seit dem unglücklichen Weltkrieg ihre
besten Führer im Dienst des Vaterlandes verloren hat , einen
sogar als Opfer nationalistischer Meuchelmörder , ist über den
Vorwurf , den ihr das nationalsozialistische Blatt macht , hoch
erhaben . Die nationalsozialistische Dreckschleuder arbeitet
aber nun einmal nicht anders ; damit muh sich jedermann
abfinden . Schließlich weiß auch jedermann den Vorwurf des
Landesverrates richtig zu würdigen , wenn er von der
nationalsozialistischen Seite kommt , die bekanntlich den
schmählichen Münchener Novemberputsch vom Jahre 1923 auf
sich hat , bei dem der „große Führer " der Hakenkreuzler
eine so komische Rolle spielte .

Wenn der „Führer " ins Jahr 1919 zurückgehen muß , um
auch nur den Schein eines Beweises für feine bubenhafte
Verleumdung der Zentrumspartei vorzubringen , so beweist
schon das , wie windig es um seine zweifellos böswillige Be¬
hauptung bestellt ist. Im Jahre 1919 , direkt nach Krieg
und Einmarsch des Feindes , waren unsere Verhältnisse noch
so verworren , daß allerlei möglich war , was man nur unter
dem damaligen Gesichtspunkt gerecht zu beurteilen vermag .
Wenn damals auch der pfälzische Reichstagabg . Hofmann
vor Franzosen Worte gesprochen haben sollte , die er jedenfalls
nicht vor Franzosen hätte sagen dürfen , so muß auch ihm die
Verworrenheit der Zeitumstände bis zu einem gewissen Grad
zugute gehalten werden . Jedenfalls hat Abg . Hofmann in
der späteren Separatistenzeit in der Pfalz u . W . niemals
irgend etwas getan und gesagt , was im Sinne einer
Separation zu verstehen gewesen tpäre . Er hat damit gezeigt ,
daß es sich bei ihm — vorausgesetzt , daß der Bericht mit sei»
nem Verhalten übereinstimmt , um eine Entgleisung handelte ,
von der er sich alsbald .wieder zurückfand . Jedenfalls sind
Landesfriedensbrecher wie die Haken -
k r e u z l e r nicht dazu berufen , über andere zu Gericht zu
sitzen . Was der „Führer " aber vom Zentrum schreibt , ist
Verleumdung auf Grund nationalsozialistischer Unmoral .

Zu diesen Dingen schreibt die „Neue Pfälzische Landes -
zeitung " unterm 27. Juni :

„Angesichts der ungeheuren Hetze, die gerade jetzt wieder
wegen einiger sehr lange zurückliegender Ereignisse gegen -
über einigen Katholiken frech und lausbubenhaft getrieben
wird , erscheint es uns notwendig , einwandfrei darzutun , daß
der pfälzische Katholizismus als solcher unter Führung sei -
nes Bischofs und seiner Geistlichkeit und seiner maßgebenden
Politiker und Zeitungen seine vaterländische Pflicht in den
12 Besatzungsjahren bis aufs äußerste und ehrlichste erfüllt
hat . Ein trauriger Schuft ist derjenige öffentlich zu nennen ,
der das bezweifeln will und die Katholiken der Pfalz werden
mit einem solchen, wenn sie es für nötig und gut finden ,
schon einmal entsprechende Abrechnung halten . In jedem
Lager im sozialistisch-kommunistischen genau so wie ^ im natio -
nalistisch - liberalen , hüben wie drüben , bei uns wie bei an -
deren , in allen Ständen , gab es Leute vom Charakter deS
Verräterapostels . Sie waren aber Gott sei Dank im ganzen
Pfälzer Volke äußerst gering . Die Pfalz hat wahrhaftig nicht
viele Judasse aufzuweisen . So weit sie wirklich und ein -
wandfrei festzustellen sind , sollen und müssen sie der entspre -
chenden Verachtung anheimfallen . Man soll aber nicht durch
Uebertreibung dieser Dinge , durch unnötige Häufung von
Separatistenprozessen , durch fortgesetzte Verleumdungen , Ver -
dächtigungen und Ehrabschneidungen den Eindruck erwecken,
als ob das Pfälzer Volk fast großenteils aus Separatisten
bestanden habe . Nach manchen Prozessen der letzten Zeit zu
schließen, möchte man fast diesen ganz falschen Eindruck ge-
Winnen . Nein , es ist doch so, daß die pfälzische Bevölkerung
zum überwiegendsten Teil treudeutsch und gut bayerisch war
und geblieben ist — trotz allem , was geschah!

Merkwürdig ist , daß in dieser Hinsicht sich in unverant -
wortlicher Weise Leute hervortun wollen , die während der
Kriegszeit , wo wir jahrelang an der Front im Felde stan -
den , noch in den Windeln lagen und alle Augenblicke trocken
gelegt werden mußten , während der Separatistenzeit und
des passiven Widerstandes aber noch die Schulbank drückten
und im Schweiße ihres Angesichtes an ihrem Federhalter
herumkauten ! Nunmehr , wo die Arbeit getan , wollen sie sich
als nationale Helden ersten Ranges aufspielen ! Sie wollen
ernten , wo sie nicht gesät haben . Sie kommen , wie man im
Volke zu sagen pflegt , nach der Arbeit und vor dem Essen.
Pfälzer Volk, laß dich von solchen Leuten nicht irreführen !
Du warst treu und tapfer deinem Vaterlande und deiner
Heimat in einer Zeit , wo man von einem nationalisti -
schen Maulheldentum nichts sah und nichts hörte ! Aber
gewiß , damals war es auch gefährlich . .

Eine Interpellation wegen Zurücksetzung ter
süöde "tscken Länder durch die Reichsbahn

Bade « 5,5 Millionen zu wenig Aufträge .
Karlsruhe , 30. Juni . Nach einer Drahtmeldung aus

Berlin haben die Abgeordneten der Bayerischen Volkspaitei ,
des Zentrums , der Deutschnationalen , der Wirtschaftspartei
und der Deutschen Volkspartei folgende Interpellation im
Reichstag eingebracht :

Tie von dem Abg . R a u ch-München in der Reichstags ,
sitzung vom 28 . Mai 1930 veröffentlichte Statistik der Reichs -
auftrüge zeigt , daß die bei diesem Anlaß mit Recht beklagte
ungleichmäßige Verteilung der Reichsaufträge in erhöhtem
Maße für Vergebungen der Reichsbahn zutrifft . Von den
315 Millionen Reichsmark Aufträgen , die die Reichsbahn im
ersten Halbjahr 1929 im deutschen Reichsgebiet vergeben hat ,
tröffen nach den behördlichen Feststellungen nicht weniger als
280 Millionen oder 81 v . H . auf Preußen , auf alle übrigen

Zum Befrvmnvstag
Die Bad . Zentrumskorrespondenz schreibt :

In der Nacht vom 30 . Juni zum 1 . Juli schlägt für das
gesamte , bisher von den Franzosen besetzte deutsche Gebiet die
endgültige Stunde der Befreiung . Ein freudiges Aufatmen
geht durch das ganze deutsche Volk , insbesondere aber herrscht
eine gehobene festliche Stimmung in denjenigen Gebieten ,
welche 12 Jahre lang unter dem fürchterlichen Druck der
feindlichen Besetzung gelitten haben . Das Ziel , welches die
Franzosen mit der Besetzung verbunden hatten , war ur -
sprünglich nicht nur das , die Durchführung des Friedensver -
träges zu sichern, vielmehr war es ein hochpolitisches , näm -
lich Deutschland vom linken Rheinufer zu verdrängen und die
linksrheinischen Gebiete zu Staatsgebilden zu machen , die
dauernd unter dem Einflüsse Frankreichs stehen sollten .
Diese schon von Ludwig XIV . begonnene , später von Napo -
leon I . wieder aufgenommene französische Rheinlandpolitik
fand zwar nicht die Zustimmung der Bundesgenossen Frank -
reichs . Beim Abschluß des Bersailler Vertrages aber wurde
von Paris aus trotzdem der Versuch unternommen , mit Hilfe
der sogenannten Separatisten in den besetzten rheinischen
Gebieten eine Lostrennungsbewegung zu entfalten , die zeit -
weilig eine sehr ernste Gefahr bildete . Aber die französischen
Pläne und jene der Separatisten scheiterten an der Treue der
Bevölkerung des besetzten Gebietes zu ihrer Heimat und an
ihrem zähen Festhalten am Deutschtum . Es wird einer spä -
teren Geschichtsschreibung vorbehalten sein , das stille Helden -
tum und den großen Opfermut der Bevölkerung der besetzten
Gebiete zu schildern und zu würdigen .

Aus der Erinnerung an die Ziele der französischen Rhein -
landpolitik wächst die Erkenntnis für die historische Bedeu -
tung des 1 . Juli 1930, als jenes Tages , an dem der letzte
französische Soldat deutsches Gebiet verläßt , und wenn in der
Nacht vom 30 . Juni zum 1 . Juli von dem Turm der Kirchen
die Glocken die Stunde der Befreiung verkünden , so soll in
den Jubel der Stunde auch der tiefgefühlte Dank an die
Volksgenossen mit hineinklingen , welche 12 Jahre lang unter
dem Druck der feindlichen Besatzung gestanden und ausge -
harrt haben . Das gilt bei uns in Baden im besonderen für
die Stadt Kehl und das besetzte Hanauerland . In der feier -

I Ischen Stunde richten sich unsere Blicke aber auch auf die
benachbarte Pfalz , der wir unsere Grüße und unsere besten

! Wünsche entbieten . Wir gedenken in dieser Stunde ferner
der übrigen , bisher besetzten Gebiete im deutschen Westen und
entbieten auch den dortigen Volksgenossen unsere treudeut -
schen Grüße .

Mit schmerzlicher Bewegung erinnern wir uns aber auch
daran , daß die Saarfrage immer noch ungelöst ist und ver -
binden mit Grüßen an die dortigen Volksgenossen den heißen
Wunsch , daß auch dem Saargebiet möglichst bald die Stunde
der Rückkehr in das große deutsche Vaterland schlagen möge .

Außerordentlich große Opfer hat Deutschland dafür aus
sich genommen , daß die besetzten Gebiete vor dem im Ver -
sailler Vertrag festgesetzten Termin ihre Freiheit wieder er -
langten . Der 1 . Juli 1930 bringt die Erfüllung der auf der
Haager Konferenz getroffenen politischen Vereinbarungen ,
nach denen sich die Besetzung nicht über das Ende des Monats
Juni 1930 hinaus erstrecken darf . Die Gegenleistung für die
vorzeitige Räumung bestand in der Unterschrift unter den
sogenannten Aoungplan . Wohl wird das besetzte Gebiet be-
freit , aber ganz Deutschland leidet unter dem Joch dieses
Tributplanes und der Gedanke daran ist ein bitterer Wer -
muttropfen in der Kelch der Freude über die endliche Be -
freiung .

Indes können uns diese Gedanken die Zuversicht nicht
rauben , daß einstens die Stunde kommt , wo wir auch von
dieser Last erlöst werden . Ein Volk , das wie das deutsche in
unermüdlicher zäher Arbeit innerhalb der kurzen Zeitspanne
von 12 Jahren so viel an Wiederaufbauarbeit an den ge-
waltigen Erschütterungen des Krieges und seiner Folgen ge-
leistet hat , kann unmöglich auf die Dauer in Abhängigkeit
gehalten werden . Vieles ist schon in Befreiungsarbeit ge-
leistet worden , große Aufgaben zur Erreichung des Endzieles
stehen der Gesamtheit des deutschen Volkes noch bevor . Um
sie zu erfüllen , bedarf es der Zuversicht und Geschlossenheit
des ganzen Volkes und die Mitternachtsstunde zum 1 . Juli
soll in uns allen den Willen befestigen und das Gelöbnis
auslösen , treu zusammenzustehen und gemeinsam für eine
schönere und bessere Zukunft unseres großen deutschen Vater -
landes zu arbeiten .

deutschen Länder insgesamt 63 Millionen oder 19 v. H.
Bayern hat im gleichen Zeitraum Aufträge der Reichsbahn
von 14,6 Millionen oder 4,2 v . H. erhalten , obwohl Bayern
10,1 v. H . der in Industrie und Handwerk in Deutschland
tätigen Personen beschäftigt . Danach hat Bayern in dem
einen Halbjahr an Aufträgen der Reichsbahn um 20 Millio -
nen weniger erhalten , als es nach der Zahl der in Industrie
und Handwerk beschäftigten Personen hätte erwarten dür -
fen , Sachsen um 26 Millionen zu wenig , Württemberg um 11
Millionen und B a d e n um 5,5 Millionen , sowie Thüringen
um 7 Millionen zu wenig . Es ist geradezu unverständlich ,
wie die Reichsbahn angesichts dieser schon bestehenden Zurück -
setzung der süddeutschen Wirtschaftsgebiete noch daran gehen
kann , durch allmähliche Stillegung von dort gelegenen Wer -
ken der Reichsbahn das nachgewiesene Mißverhältnis noch
zu verschärfen .

Wir fragen die Reichsregierung an , was sie zu tun ge-
denkt , um eine gleichmäßigere Verteilung der Aufträge der
Reichsbahn und eine bessere Berücksichtigung der süddeut¬
schen Länder herbeizuführen .

Eine Mittelftanösentschtteßnng
Der Mittelstandsbeirat der Zentrumspartei faßte kürzlich

in Baden - Baden folgende Entschließung :
Der Mittelstand im .Handwerk , Handel und Gewerbe und

in den freien Berufen war von jeher für das Leben und
Wirken der Gemeinden wie für das Dasein der gesamten
Volksgemeinschaft von größter Bedeutung . Der Mittelstand
muß im Interesse der Gemeinden , wie für das eigene Wohl
eine gesunde Kommunalpolitik verlangen . Die bevorstehen -
den Gemeindewahlen sind daher auch für den Mittelstand
von ausschlaggebender Wichtigkeit . Es ist eine Forderung
der politischen und sozialen Gerechtigkeit dem Mittelstand
überall , auch in den Gemeindeparlamenten , eine seiner kul-
turellen und volkswirtschaftlichen Bedeutung angemessene
Vertretung und Mitarbeit zu sichern.

folgende Summen erhöht : der Heereshaushalt um 300
Millionen und der der Marine um 100 Millionen . Für die
Luftfahrt werden 80 Millionen mehr ausgeworfen und für
die Miliz 20 Millionen mehr . Für gemeinnützige Zwecke und
für landwirtschaftliche Einrichtungen werde ebenfalls eine
Erhöhung der zur Verfügung stehenden Summen beschlossen.

Evangelischer Kirchentag
gegen die Religivnsverfvlsungen

Nürnberg , 30 . Juni . Der in Nürnberg versammelte
Deutsche Evangelische Kirchentag nahm eine Kundgebung zu
den Christenverfolgungen in Rußland an , in der es u . a.
heißt :

„Der Deutsche Evangelische Kirchentag ist weit davon
entfernt , in die politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse
einer Staates hineinreden zu wollen . Er muß jedoch aus
einem wachsenden Gefühl brüderlicher Gemeinschaft heraus
die schwere reigiöse Not im Osten als eigene tiefe Not emp -
finden . Er erhebt daher seine Stimme zum P r o t e st, zur
Fürbitte und zur Mahnung .

"

In der Debatte protestierte der Sprecher der religiösen
Sozialisten , Pfarrer Eckert aus Mannheim , in tem -
peramentvoller Rede , die von stürmischem Widerspruch und
mannigfachen Zurufen der Versammlung unterbrochen
wurde , gegen Form und Inhalt dieser Kundgebung . Er
leugnet zwar nicht die Tatsache der Christenverfolgungen in
Rußland , aber er sehe in ihnen ein Gericht über die russische
Kirche . Deshalb solle die evangelische Kirche , bevor sie solche
Kundgebungen erlasse , selber Buße tun und zum mindesten
auch ein Wort sagen zu der seelenzerrüttenden kapitalisti -
schen Wirtschaftsordnung der abendländischen Kultur .

Erhöbuno der Rüstungsausgaben in Italien
Rom , 30. Juni . Der Ministerrat prüft heute einige Fra -

gen der Landesverteidigung und beschloß auf Vorschlag Mus -
solinis , eine Erhöhuung der Börsenumsatzsteuer vom 1 . Juli
ob . durch die es ermöglicht werden soll, die Mittel für die
Landesverteidigung vom Rechnungsjahre 1930/31 ab um
*/ > Milliarde zu vermehren . Für das Rechnungsjahr 1930/31
werden die einzelnen Budgets der Landesverteidigung um

Amtliches
Aus dem Bereich des Ministeriums des KultuS und Unterrichts

Ernannt : OberstiftungSrat Dr . Siegfried Kühn bei» Kath ,
Oberstiftungsrat nach erfolgtem Einverständnis mit dem Erz -
bischöflichen Ordinariat zum Oberfinanzrat .

Justizministerium
Personalveränderungeu in der Rechtsanwaltschaft

Zugelassen : Rechtsanwalt Dr . Wilhelm Mayer in Mann -
heim beim Amtsgericht Weinheim unter Aufrechterhaltung der
Zulassung beim Landgericht Mannheim .

Ernannt : Staatsanwalt Dr . Franz Engelberth in Heide !«
berg zum AmtSgerichtSrat in Mannheim . Gerichtsassessor Dr .
Walther Himmelsbach aus Lahr zum Justizrat in Adels ,
heim , Justizaktuar Philipp K l o h r beim Notariat Singen zum
Justizassistenten .

Planmäßig angestellt : Gerichtsvollzieher Josef Kögel beim
Amtsgericht Lahr .

Versetzt : Die Justizräte Dr . Josef Hemberger in Gengen -
bach nach Müllheim und Karl S ch ü p f in Boxberg nach Gengen -
dach. Justizobersekretär Friedrich Paulus beim Amtsgericht
Freiburg zum Amtsgericht Neustadt .

Zux Ruhe gesetzt auf Antrag : Anstaltsoberlehrerin Ida E p -
t i n g geb . Krieger bei der Direktion der Strafanstalt Bruchsal .

Rechnungshof
Ernanut : Oberrechnungsrat Aquilin Weber zum Mini -

steria loberrechnungsrat ; Ministerialrechnungsrat August Andres
zum Oberrechnungsrat ; Oberrevisor HanS Schweitzer zum
Ministerialrechnungsrat .

Kirchliche Rachrichten
Das gesundheitliche Befinden de» Papste «

über das zurzeit allerlei eSnfationsnachrichten durch die presse
gehen, ist zur Zeit etwas beeinträchtigt durch ein altes , hart -
nackiges Blasenleiden , das sich infolge der fortwährenden In¬
anspruchnahme , des Mangels an Bewegung im Vatikan und
der Rücksichtslosigkeit, mit der sich Paxs Pius XI . über alle
keibesbeschwerden hinwegzusetzen gewohnt ist , in verstärktem
Maß bemerkbar gemacht hat . Bettlägerig ist der Papst aber
bis jetzt nicht gewesen. Line Untersuchung durch zwei Spe -
zialisten hat ergeben, daß kein Grund zur Beunruhigung be»
steht, zugleich wurden die notwendigen Maßnahmen zur £in-
derung der Beschwerden verfügt , vor allem wird als notwen -
dig erachtet , daß auch der Heilige Vater ausspannt und sich
eine Zeit der Erholung gönnt .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , den 30. Jum .

Tie letzien mit dem Durchzug der Tiefdruckrinne zurückgebliebenen
Regen fielen am Samstag . Dann bestimmte das Zwischenhoch
unsere Witterung und brachte Aufheiterung und Erwärmung !.
( Gestern 27 Grad Höchsttemperatur , in de^ Ebene gegen 24 Grad
am Samstag , Hvchschwarzwald 16 Grad gegen 11 . ) Heute morgen
liegt eine Störung vor der europäischen Westküste . Auf ihrem
nordöstlichen Kurs wird sie auch unser Gebiet erfassen .

Boraussichtliche Witterung für Dienstag : Vorwiegend schwül
und vereinzelte Gewitter .

Wasserstände des Rheins am Montag , 30. Juni , morgens 8 Uhr :
Waldshut 339, unv . ; Basel 15*2, gest 7 ; Schusterinsel 210, unv . ;
Kehl 406 gef. 3 ; Maxau 507, gef . 2 ; Kaub über 2 Meter .
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Vaöiscke Chronik
Erzbischof Dr . Carl Fritz in Mannheim

Mannheim , 30 . Juni . DaS katholische Mannheim hatte am
Sonntag einen großen Tag . Erzbischof Dr . Carl Fritz, der z . Zt .in Mannheim weilt, um 5000 jungen Menschen das heilige Sa¬krament der Firmung zu spenden , nahm morgen« in eigener Per «
son die Konsetration der im Jahre 1927 begonnenen, im vorigenJahre vollendeten St . Peterskirche vor.

Kurz vor 8 Uhr fuhr der Herr Erzbischof mit seinem zahlrei -
chen Gefolge vor, freudig begrübt von der Menschenmenge , die sichangesammelt hatte . Während er im Innern der Kirche die Kon»
sekrationSzeremonien vornahm , hielt Stadtpfarrer Matt , der
Pfarrherr der Heilig- Geistkirche , der Mutterpfarrei von St . Peter ,vor der Kirche die Festpredigt . Anschließend daran zelebrierteder Herr Erzbischof ein feierliches Pcmtifikalamt .Abends um 8 Uhr fand im Nibelungensaale eine imposante
Katholikenversammlung statt.Baurat Blank , der Vorsitzende des Mannheimer Katholiken-
komitees , sprach die Begrüßungsworte . Die Festrede hielt HerrBürgermeister Büchner , der in formvollendeter Weise über dieHerrlichkeit und Macht GotteS sprach , die sich in der weiten Naturund auch im Menschen offenbart .Mit großer Begeisterung begrüßt , ergriff darauf der ErzbischofDr . Carl Fritz das Wort zu einer bedeutsamen Ansprache . Erbekannte sich zunächst als den einfachen Sohn des Schwarzwaldes,der er auch geblieben sei, seit er die erste Stelle in der Erzdiözeseeinnehme. Er bilde sich deshalb auch nicht ein, ein Fürst derKirche zu sein . Daran hindere ihn schon der demokratische Sinn ,der dem Badener eigen sei . Bemerkenswert waren die AuSfüh-
rungen , die er cm die Adresse jener richtete, die oftmals behaupten,der Katholizismus sei eine Gefühlsreligion . Wohl seien wir be-müht, den Gottesdienst recht erhebend zu gestalten. Die Katho-liken würden dazu die theologische Wissenschaft , die Kunst inMusik , Architektur und Malerei verwenden, aber nicht das Gefühlsei es , das den Katholiken in seine Kirche bringe . Wer das
Christentum nur vom Standpunkt des Gefühls auffasse und werte,gehe sicher irre . In seinen Lehrsätzen sei unser Glaube in ersterLinie Sache des Verstandes, und in seiner Uebung Sache desWillens . Das Gefühl sei nur die Beilage . Wenn unsere religiöseTätigkeit nur „Opium " für denkfaule Menschen sei, so wäre erund wären auch sicherlich alle anderen keine Katholiken. DerKatholik lasse sich nicht durchs Leben gängeln ; denn der Katholi-zismus stelle ernste Anforderungen an uns , was die Sittlichkeitunb

_
das Zusammenleben der Menschen betreffe. Da gebe es

Leitsätze , die bestehen bleiben, auch wenn die Menschen wechseltenoder ihre Anschauungen sich ändern würden . Diejenigen , die nichtin der Lage seien , besseres zu sagen, hätten nicht das Recht, ihmdas Wort mittelalterlich oder komisch usw . entgegenzuhalten,wenn er gegen gewisse Mißstände auftrete . Aus ihrer über 1900-jährigen Erfahrung nehme sich die . katholische Kirche das Recht,auch zu heutigen Fragen Stellung zu nehmen. Man dürfe ver-sichert sein, daß solche Stellungnahme nicht unüberlegt , nicht vor-eilig, nicht ohne Benehmen mit anderen und nicht ohne die ernsteUeberlegung der Wirkung erfolge. Wohl aber erfolge sie aus demPflichtbewußtsein und der Liebe zu Volk, Kirche und Staat .Der Christ würde Andersdenkende nicht verfolgen, er aner »kenne zwar ihre Ueberzeugung nicht , weil er sie nicht für richtighalte, aber er habe Achtung vor dem , der eine Ueberzeugung habeund rechtschaffen nach ihr lebe . Dasselbe müßten wir auch vondenen beanspruchen, die sich unsere Mitbürger nennen . Wir wür-den es ablehnen, wenn etwa von unserer Seite aus Andersden¬kende lediglich ihrer Ueberzeugung wegen aus Stellen verdrängtwürden oder wenn sie überhaupt nicht in sie hineinkämen, wenndie Parteiwirtschaft Orgien feierte . Selbstverständlich müßtenwir uns dagegen wenden, daß diese Praxis etwa gegen uns geübtwürde.
In scharfer Weise arbeitete sodann der Herr Erzbischof die

Stellung des Katholiken zum Privateigentum heraus . Ueber daS
Eigentum , das der Katholik anerkenne, dürfe der Eigentümer nichtwillkürlich schalten und walten . DaS Eigentum sei ein Talent ,das Gott den Menschen anvertraut habe , mit dem er schaffen undHandel treiben müsse , nicht nur für sich, sondern für die Allge -
meinheit. Darum sei es eine Pflicht des einzelnen, die Wirt»
schaftlichen Möglichkeiten , die er besitze , auszunützen , nicht um
sich und seine Familie unter Ausbeutung anderer hoch zu bringen,sondern um anderen Arbeit und Verdienst zu gewähren, weil wirsozial aufeinander angewiesen und eineS Gottes Kinder seien.Wenn diese christlichen Grundsätze in der ganzen Welt durchge -
führt würden , so wäre es mit der Arbeitslosigkeit bald vorbei.Wenn unser Volk wieder emporkommen solle, so müsse es sitt -
lich gut sein. Mit dem Leichtsinn, mit dem Hädonismus , der nurdas Streben kennt , das Leben möglichst freudig zu gestalten, muffees dann aber ein Ende haben.

Kunstvertin
Der Kunstverein hat als Beisteuer zum Badischen Heimattagden badischen , jedoch außerhalb Badens lebenden Künstlern Ge -

legenheit gegeben , in Karlsruhe auszustellen . Das Ergebnis isteine recht bunte Schau , wobei beachtet werden mag, daß das
„Lokalkolorit " des jeweiligen Wohnsitzes bisweilen recht spürbar
sich in den Arbeiten zur Geltung bringt und auf jeden Fall , das istdas Ironische an der Sache, von irgend einer besonderen „badi-
schen " Einheit nichts zu fühlen und zu entdecken ist. Wir möchtendamit noch kein Qualitätsurleil ausgesprochen haben.K. A. Arnold - Endorf ist durch saubere Aquarelle vertreten ,O . H . B e i e r , den wir schon mehrfach hier sahen, und der in
München ansässig ist, durch im wesentlichen dekorativ aufgefaßteGemälde. Hans Best - München arbeitet in einer zwischen Leibiund Defregger die Mitte suchenden Manier , bei Carl Bios -
München treten die rein malerischen Absichten noch mehr hinterdem realistischen Effekt der Farbe zurück . Sympathischer wirktein einfaches Blumenstilleben von Th . Bohnen berger - Mün -
chen , von Hans B r a s ch - Stuttgart find zwei gute Aquarellpor¬träts da, das Landschaftliche leidet unter allzu merkbarer Senti -
mentalisierung . H . BreinlInger - Berlin haben wir schongünstiger vertreten gesehen , das kalkige Weiß, mit dem er harmo-
nisiert, ist ein anfechtbares Mittel , immerhin verrät sein „Bauern ,
hos" eine gewisse Ursprünglichst . S . Czerny - Heidelberg ist ein
gelehrter Maler , er weih um altmeist >. rliche Technik Bescheid wie
wenige - aber als Gestalter ist er unsicher . Von dem feinen Por -
trätkopf Wolfrums zu den anderen Bildnissen herrscht ein fühl-barer Abstand. Die Interieurs P . Dahlens - Wiesbaden sindallzu reichlich. F . Danksin - Berlin hat demgegenüber einigegut gemalte, wenn auch etwa? leicht geratene Stücke eingesandt.Ad. Dell - Düsseldorf ist begabt, aber leider auch schon bei der
„ flotten Handschrift" angelangt , die zur Manier führt . Alt -
meisterlich spitz, jedoch ohne Phrase , malt A . Dieffenbacher -
München. Im dekorativen Jugendstil erzählt Max F r e Y-Dresden
allerhand Märchen und Geschichten . Naturalistische Tiermalerei
ist die Domäne F . Gräsfels - München, das mondäne Inte -rieur die Otto Hainmüller » JnSbruck. R. Hellwag - Ber¬lin arbeitet in einer Anficht Freiburgs mit gewohnter Mattheit ,in einer anderen Heidelberg« zieht er die Register der Romantik.Wilhelmine v. Hillern - FIinfch - München pflegt einen ver -
kindlichen Expressionismus . Hierin verwandt ist ihr die gleichenOrts ansässige Pauline Bamberger . Hehn . Anständige Land-
schaften stellt H . H o l st « Düsseldorf aus , recht feine .Ziriu »"-
Impressionen Wilh . Kalb - Frankfurt . Heinrich Kley . Münchenhat ein Tierstück geschickt . Als geübten Radierer zeigt sich Alst.Frank - Leipzig , dekorative Farbigkeit finden wir bei OSk. Graf -

Die Ansprache des geliebten Oberhirten , der es so prächtigverstand, die Herzen und Gemüter der vieltausendköpfigen Zu -
Hörerschaft zu packen und mit sich fortzureißen , fand langanhal -tenden, lauten Beifall . Zum Schluß der gewaltigen Kundgebung,die von gut vorgetragenen Diassenchören umrahmt war, erteilteder Herr Erzbischof , der sich andächtig niederlnieenden Mengeseinen oberhirtlichen Segen . Das katholische Mannheim wird
diese Kundgebung so schnell nicht vergessen . P . P.

Exemplarische Bestrafung für einen rücksichtslosen Fahrer .
Mannheim , 30 . Juni . Dos Erweiterte Schöffengericht hatte sichin einer außerordentlichen Sitzung am Samstag mit einem krassenFall gewissenlosester fahrlässiger Körperverletzung und fahrlässigerTötung zu befassen. Ter 34 Jahre alte verheiratete ReisendeEugen Otto Beger aus Herrenalb hatte mit drei Insassen in sei-nem Auto in der Nacht zum 27. März noch nicht genug mit dem

Zechen in hiesigen Wirtschaften und in Seckenheim sollte im CafeBerghof nochmals eingekehrt werden. Vor dem Cafe stand einzweiter Wagen . Dieser fuhr etwas srüher weg . Mit 70 Kilo -meter überholte B . diesen SBcgen . Er blieb nach dem UÜberholenruhig mehr links als rechts auf der Chaussee . Beim Flugplatztauchte das Licht eines Motorradfahrers auf , statt nun rechts zufahren , steuerte B . nun noch weiter nach links und der Zusammen»
prall war fertig . Der Autofahrer fuhr unbekümmert weiter I Ein
Schutzmann hatte das Unglück mitaengesehen. Der Motorradfahrer ,der 87 Jahre alte Elektromonteur Friedrich Böhler au? Ludwigs-
Hafen , erlitt einen Bruch der linken Schläfenbasis und eine
Quetschung des linken Unterschenkels und starb am 30. April.Seine Mitfahrerin liegt mit schweren Arm» und Beinverletzungenheute noch im Krankenhaus . DaS Gericht ging über den Antragdes Staatsanwalts hinaus und verurteilte den Angeklagten zu1 Jahr Gefängnis .

Bruchsal. 30. Juni. (Bestandene Hausgehilfinnen -
Prüfung . ) Bei der in der letzten Woche an der Mädchenfort-
bildungsschule Bruchsal stattgefundenen Prüfung der häuslichenLehrmädchen haben die nachstehenden Prüfungskandidatinnen mit
gutem Erfolg bestanden: Frl . Therese Knoch aus Bruchsal (Kinder-
heim Friedenweiler) mit der Note „sehr gut", Frl . Linda Hartlieb,Frl . Rosa Lachmann aus Oestringen mit der gleichen Note , Frl.Rosa Keumpf (Marienhaus Offenburg) aus Bruchsal ebenfalls mit
„ sehr gut", Frl . Anastasia Kühner aus Mauer mit „sehr gut" , und
Frl . Heinzmann und Frl . Scherdel aus Oestringen gleichfalls mitder Note »sehr gut".

( :) Au» dem Araichgau. (hopfenbau .) Linen wenig erfreu-
lichen Anblick bietet dem kandmanne der Hopfen . Im vergangenenJahre konnte man wenigstens mit dem qualitativen Ergebnis zufriedensein, wenn auch in finanzieller Hinsicht eine Entlohnung des Hopfen -
Hauers für seine Arbeit , die er, das ganze Jahr hindurch dem Hopfen
angedeihen ließ, nicht im mindesten erreicht wurde. Doch dieses Jahr
steht es nicht nur mit der Dualität und (Quantität des Hopfens fast
durchweg schlecht, sondern auch die finanzielle Frage läßt die denkbar
pessimistischen Vermutungen auskommen . Der Hopfenbauer wird vonder kommenden Hopfenernte recht wenig oder wohl gar nichts zu er»warten haben , wenn er vom finanziellen Ergebnis auf seine Arbeit
und Mühe , die dieses undankbare Gewächs ihn das Jahr hindurch
kostete, schließt . Und diesen Rückschluß wird man mit Recht doch auchvom Landwirt verlangen dürfen. Die vergangenen Jahre können uns
ja über diese traurigen Erwägungen belehren , wenn man bislangden hopfenbau mit Recht als eine der wichtigsten Einnahmequellender Landwirtschaft angesehen hat, und dementsprechend handelte , wird
man diese Tatsache nun anders zu werten haben . Die Landwirtschaftwird sich vorerst mal mit dieser Reaktion, die schon lange vorauszu-
sehen war, abzufinden haben ; wenn diese Verhältnisse sich aber hier
nicht ändern, wird die Landwirtschaft zweifellos vor die Entscheidung
gestellt sein, ob es überhaupt noch Sinn und Zweck hat, auf dem An-
bau dieser Handelsfrucht als einem finanziellen Laktor zu bestehen. In
den Nachkriegsjahren konnte man bei uns überall ein« außerordentlicheZunahme von Neuanpflanzungen feststellen, da viele Hopfenpflanzer
sich durch die hohen preise verlocken ließen. Nachdem die Reaktionnun eingetreten ist sind viele Neuanlagen, die der Landschaft ein wald-
artiges Gepräge verliehen , großenteils wieder verschwunden . In den
letzten drei Jahren kann im allgemeinen von Neuanpflanzungen nicht
mehr die Rede sein , denn die Hoffnungen der Landwirte wurden wie -
derholt getrübt durch die kläglich niederen Preise, die oft derart waren,
daß sie vom Pflanzer kaum akzeptiert werden konnten . Man sieht jetzt
schon überall mit spannender Erwartung der kommenden Hopfenernteentgegen , die für die badische Landwirtschaft und ihre künftig« Einfiel-hmz von nicht zu unterschätzender Bedeutung sein wird.

Aus dem badischen Unterland. Die am 2. Juli fällige C . M. S .in Bruchsal wird diesmal in Waghäusel gehalten mit
Titularfeier .

München. Nicht unsympathische Idyllen bringt F . H. Gref -Weil im Dorf . Fr . Heins heimer - Berlin ist von der Malerei
Toulouse - Lantrees und Matisses angeregt . Siegfr . Her -
f o r t h - Dresden kann. daS Mißverhältnis zwischen einer dem
späten Rembrandt und van Gogh allenfalls _zustehenden Tech¬nik und verhältnismäßig bescheidenen Inhalt nicht verbergen. H.Alb . Hofmann - Ebenhausen und F . Hu th - Weimar sind nicht
sehr markante Naturen . Ad. I u tz - München hat eine gute
Landschaft ausgestellt . Bei manchen überzeugenden Zügen wirkt
ein Porträt fatal in der Materie der Farbe , ähnlich eine andere
Landschaft . Ein südfranzösisches Motiv gestaltet überzeugend H .L . K a tz - Frankfurt a . M . Einen dekorativen Impressionismus
pflegt Jul . Koch - Stuttgart » während Mathilde Kummer »
K r ö l l daneben substanticr eller wirkt. Bedenklich sind die Sym¬bolismen von Heinrich Maier - Lindi - Stuttgart . Eine feine
atmosphärische Stimmun g hält ein Hafenbild von Jcch. Marx -
Frankfurt a . M . fest. Tüchtige Landschaftsmalerei finden wir auchbei Walter Meier » Bitsch - Basel, etwas öde „sachliche" Leere
bei Alb . Müller - Stuttgart , wogegen F . Mundinger - Mün»
ster i. W . schon beachtenswerter Fähigkeiten zeigt. Ins Anekdo-
tische verrirrt sich Heinrich Pforr - Hann . Menden, währerchHans Reiß - Atzing unbekümmert dekorativ arbeitet.

Nicht ohne porträtistische Begabung , doch im Malerischen reich¬
lich gibt sich E . S . v. Sallwürk - Halle. Nicht ohne Feinheit
sind die kleinen Landschaften Hans Schneiders - Schussenried.
Auch P . Segisser - Weizern -Hopferau gibt auf diesem Gebiet«
Ansprechendes . Anspruchslos sind die Aquarelle Eorinne Sit »
tes - Marquartstein . Einen geradezu romantischen Fleiß in der
Zeichnung entwickelt Herm . Tiebert - Jsny , während Jos .
Kühn - München als Vertreter des Jugendstils gelten darf . Alb.
Lang - München ist ein bekannter Name . Seine Gemälde hieretwas unsicher , am besten ein Blumenkohlstilleben. Die Karl«,»-
Massivität von Joh . Maier - Tengen » Köln überzeugt nicht
durchgehends . Mit zum Besten der Ausstellung gehöre« dagegendie romantischen Jtcrlienbilder Hans M e i d S - Berlin . Her» .M o e st - Berlin ist typischer Gesellschaftsporträtist und stilisiert
aufs Verbindliche hin. Bei Emilie v. Palmenberg » München
finden wir einen gut temperierten Impressionismus , allzu wohl»
erzogen und schematisch wirkt oder OSw. Poetzelbergers
expressionistische Geste , durch die ihm selbst harmlose „Bergsteiger"zu Galeerensträflingen werden. Auch C. H . M ü n ch - Stuttgartbringt nicht sonderlich Starkes . Von F . Ruppert » Münchensind temperamentvolle Radierungen zu erwähnen , von A. 2 .Schmitt - Stuttgart kleine durchgeformte LandschaftSstücke, wäh-ren die großfigürliche Komposition bei ihm nicht überzeugt . Tüch -
tige wenn auch etwas akademische Zeichnungen hat der kürzlichverstorbene Hans Otto Schöuleber beigesteuert. Sehr ^salon»

Reichstagsabs . De. Föhr in Bruchsal
Bruchsal, 30. Juni . Mit meisterhafter Klarheit umriß Reichs-

tagsabg . Dr . Föhr in der gestrigen von hier und auswärts sehrstark besuchten Parteiversammlung die heutige Lage. Wir stehenin einer internationalen Wirtschaftskrisis. Gegen die deutscheAgrarkrisiS hat die deutsche Regierung alle ihr zu Gebote stehendenMaßnahmen ergriffen . Die Schutzzollpolitik , die nur da von Wir -
kung sein kann , wo wir auf Einfuhr angewiesen sind, kann weitere
Erleichterungen nicht mehr schaffen , ohne unsere Einfuhr zu schä-
digen. Erschütternd aber ist die wirtschaftspolttische Lage infolgeder Höhe der Arbeitslosenziffer , die zurzeit 1,6 Millionen beträgt ,sich also feit Jahresfrist verdoppelt hat. Aus einer einzigen llr -
sache heraus , etwa aus dem Kapitalismus , dem Mangel an Kolo-nien . dem verlorenen Kriege oder der Rationalisierung der Jndu -
strie läßt sich die Arbeitslosigkeit nicht erklären . Eine ihrer wich-
tigsten Ursachen aber liegt im Fehlen der Konsumkraft des deut-
schen Volkes . Daher gilt es , Ausfuhrmöglichleiten zu schaffen .Das muß geschehen einerseits durch Verbilligung der deutschenProdukte durch Senkung auf das Niveau der Weltmarktpreise und
durch entsprechende Handelspolitik. Zur Hebung des Innenhandels »der für acht Zehntel der Gesamtproduktion in Betracht kommt , be-
darf es ebenfalls wieder der Preissenkung , die aber daS Real -einkommen der Bevölkerung nicht schmälern darf . Tas sind die
Ziele der Reichsregierung , die aber , wahrscheinlich aus Furcht vor
Widerständen, noch niemals mit der nötigen Schärfe herausgearbei -tet wurden .

Die zu leistende Aufgabe ist ungeheuer schwer sowohl Hinsicht-
lich der gesetzlichen Festlegung als auch wegen der Widerstände der
beteiligten Kreis«. DaS Arbeitsbeschaffungsprogramm der Regie-
rung ist keine grundsätzliche Lösung, aber als vorübergehende Er »
leichterung zu begrüßen . Zur Linderung der Not der durch Arbeits ,
losigkeit betroffenen Volksgenossen und zur Lösung des Finanz »
Problems müssen harte Notwendigkeiten ertragen und Opfer vonden Leistungsfähigen gebracht werden, wenn die drohende Kata -
strophe abgewendet werden soll. Die Vorschläge der Regierung sindin Einzelheiten vielleicht verbesserungsfähig ; grundsätzlich aber mußihnen zugestimmt werden. Am 31. März 1931 würde daS Finanz -
gesetz, falls es angenommen würde, seine Geltung verlieren . Bis
dorthin müßten eben auch etwaige Härten von den Betroffenen inKauf genommen werden, um das größere nationale Unglück zu ver-meiden.

Es fällt nunmehr die große politische Entscheidung darüber , ob
eS möglich ist. unter parlamentarischer Mitbestimmung des Volkesder schwierigen Lage Herr zu werden Die Regierung wird anihren Vorschlägen festhalten und im Falle parlamentarischer Schwie¬rigkeiten die Hilfe des § 48 in Anspruch nehmen. Setzt der Reichs -
tag die Maßnahmen außer Kraft , dann folgen Reichstagsauflösungund im Falle wiederholten Versagens des Parlaments die legaleDiktatur , die vielleicht den Anfang des Bürgerkrieges bedeutete.Darum gilt es, den Ernst der Lage zu erfassen und zu erkennen,daß die geforderten Opfer nicht umsonst gebracht werden. Würden
Parteigenossen , weil sie die großen Zusamn enhänge nicht erkennen,ihr untreu werden , fo wäre das ein Unglück für daS deutsche Vater -land , dessen Politik ohne die Mitwirkung und ohne die Ideale deS
Zentrums nicht denkbar seien.

Die eindringlichen Ausführungen des Redners , die Abg. Sei «
berich warm bedankte, hinterließen tiefsten Eindruck Möchten siehinausgetragen werden in die weitesten Kreise und dort die not»
wendige Einsicht schaffen . K. H.

Gin Kmö legt ein Großfeuer an
Oberwolfach . 30. Juni . Am Sonntag abend zwischen 6

und 7 Uhr wurde das Gastha «» zum „Engel" auf dem Schwarzen -
bruch ei» Rand der Flamme» . ES konnte u» r das Bieh gerettet
werden, die Fahrnisse verbrannten. Der Schade« beläuft sich auf
etwa 20 00« Marl . Das Feuer wurde durch den 8 Jahre alte«
Sohn des Besitzers mit Streichhölzer » verursacht.

Zum Domfest in Speyer . Für die oberen Klaffen der Volks -
schulen de» Bruhrains und Kraichgaues wird am Dienstag , den
IS . Juli , eine gemeinsame Festfahrt veranstaltet. Die beteiligten
Schüler und aufsichtführenden Lehrer sind für diesen Tag ge-
mäß Verfügung des Ministert für Kultus und Unterricht beur¬
laubt .

Maulburg , SO. Jnni . (Zusammenstoß .) Ein schwerer
Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und einem
Motorrad ereignete sich am Samstag nachmittag an der berüch¬
tigten Kurve kurz vor Maulburg . Ein mit zwei Personen be-
fetztes Motorrad aus Warmbach ging mit zu großer Geschwin¬digkeit in die Kurve und kam nicht mehr rechtzeitig auf die In »
nenseite, so daß eS mit einem großen Personenkraftwagen au»
Basel zusammenstieß . Die beiden Motorradfahrer erlitten
schwere Kopfverletzungen und wurden inS Krankenhaus nach
Schopfheim verbracht. Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschä¬
digt.

fähig " wird der Impressionismus bei Arth. Sensert . Zu er-
wähnen sind ferner Eleonore v. Friedeburg - Weimar , LeoBauer » Stuttgart , A. I . Gollrad - Aachen, Edda Stau
Speyer und Uta V. Weech » München.

Bedenklich wenig Positives findet sich an Plastik. Ad. Abel -
Rom leistet in seinen Kleinbronzen recht Anerkennenswertes ; bei
größere» Stücken wird ein Mangel plastischer Intensität deutlichfühlbar . Bermanu - München ist in allen Sätteln gerecht .Büsten von Mott ^ Dill und Herm. Billing zeigen Ver-
ständnis für dekorative Aufmachung, im letzteren Falle besondersfür die formalen Funktionen eines wallenden BarteL. AuchHans Best - München verleugnet die Schulung auf dekorative
Haltung hin nicht . Die Porzellane Berth. B oe st s - Weimar rei»
chen über verbindliche Hübschheit nicht hinaus . Alfred E n g l e r -Weimar ist recht allgemein akademisch , sein Bestes dürfte einekleine Plakette sein. Herm. G e i b e l - München ist zweifellostalentierter , neigt aber zu schönseliger Weichheit bis zu einem ge-fährlichen Grade . E. H i p p - Stuttgart ist ungleich ; neben einem
doch annehmbaren Akt in Stukko finden wir die Entgleisung des
„Skiläufers " . Keine sehr durchschlagskräftige Gestaltung ist beiS . Kerzinger » Stuttgart festzustellen , während Lilli Ker¬
zinger doch Sin » für dekorative Wirkung und Material beweist .Zum Besten rechnen wir zwei Köpfe von Herm. Scheuren -
st u h l - Hannoder , während ein weiblicher Akt desselben Künstler»allzu glatt ausgefallen fft. R. Seitz - München wirkt nicht un-
vorteilhaft nrit einer suggestive» hölzernen MaSke , bedeutend
schwächer ist seine Kleinplastik in Holz und Terrakotta . Anregun-
gen von romanischen Madonnen h<ft Franz Spiegelhalterin einer Holzplastik „Mutter und Kind' modernisiert umgedeutet.DaS „Antichrist "relief Otto Weltes - Wernigerode bleibt phra-
senhafte Gestaltlosigkeit. Dr . —r.

£ atl SchSnemann -Prei» {950. Als Preisrichter für die dies-jährige Verteilung des „Carl Schünemann-Preises " wurde von der„Uogge , Norddeutscher Dichtertreis "
, die das Vorschlag- recht ausübtund den Preisrichter alljährlich neu wählt , Hans FriedrichBlunck gewählt. Alle nähere Auskunft über die Satzungen des

„Earl Schünemann -Preifes' erteilt die Verlagsbuchhandlung Carl
Schünemann, Bremen .

Eine Lehrerin will die Mutter einer Schülerin besuchen , die im
sechsten Stock einer Mietskaserne wohnt. Am Hauseingang fragtsie einen Knaben : „Kannst du mir sagen, mein Junge , wo FrauMüller wohnt V — «O ja. kommen Sie nur mit. " Er steigt ihrvoran die Terppen hinauf und bleibt schließlich, als sie glücklich fastunterm Dach angelangt find, stehen, zeigt auf ein« Tür und sagt :.Da wohnt Frau Müller . Wer fie ist jetzt nicht zu Hause. Sie
fitzt unten im Hof auf der Bank."
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Tödlicher Zusammenstoß mit einem Auto
Villingen . 30 . Juni . Am Montag nachmittag stieß in der

Nähe der Slcxkburger Mühle eine Frau aus ihrem Fahrrad mit

einem ans St . George » kommenden Auto zusammen. Durch den

Anprall wurde die Frau vom Rade geschleudert und so schwer oer-

letzt , daß der Tod sofort eintrat . Der Körper der Frau war derart

verstümmelt, daß die Personalien noch nicht festgestellt werden

konnnten.

Schopfheim , 30 . Juni . (Tödlicher Unfall . ) Am Sonn -

tag nacht fiel der 24 Jahre alte Albert S ch ö p f l i n von Fahrnau ,
der sich auf dem Soziussitz eines Motorrades befand , in Langenau
vom Motorrad herunter und erlitt so schwere Verletzungen , daß
er kurz darauf verstarb . Angeblich ist der Soziusfahrer einge -

schlafen und bei langsamer Fahrt heruntergefallen .

Lörrach , 30. Juni . (Selbstmord .) Zwischen Lörrach und
Brombach hat sich am Samstag nachmittag ein noch unbekannter
Mann erschossen. Er stellte sich in einen Bewässerungskanal und

brachte sich dort einen Schuß in den Kopf bei.

Ein kleimr ßtlnwttm in StMeim

Vermischte Nachrichten
Papstliche Auszeichnung

Berlin, 30. Juni . Der Papst hat laut „Germania " dem
Vorsitzenden der Katholischen Aktion in Berlin , Ministerial -
direktor Dr . K l a u s e n e r vom preußischen Ministerium des
Innern , als Anerkennung für seine großen Verdienste um
die katholische Sache das Komturkreuz des St . Gregorius -
ordens verliehen . Bischof Dr . Schreiber hat die Mitteilung
von dieser Auszeichnung Dr . Klausener persönlich überbracht .

Portugiesische Bäuerin kommt zu Fuß nach Rom
Kürzlich ist in Rom eine wirklich mittelalterliche Pilgerin an -

gekommen , eine portugiesische Bäuerin aus der Provinz Frasos
Montes in der Diözese Villa Reale . Sie hat die weite Reise von

ihrer Heimat nach Rom zu Fuß in drei Monaten zurückgelegt .
Maria Marcellina de Matos ist durch ganz Portugal , Spanien ,
Frankreich und Italien gezogen , um einmal in ihrem Leben die

heilige Stadt zu söhen und den Segen Seiner Heiligkeit zu emp -

fangen . Am Sonntag sah man sie in ihrer Nationaltracht in
Sankt Peter beten und mit großer Andacht die hl . Sakramente

empfangen . Sie erkundigte sich ausführlich , wie sie es anfangen
müßte , um zum Hl . Vater in Audienz zugelassen zu werden . Da

sie nur portugiesisch spricht , fand sie sich in ihren Erkundigungen
nicht zurecht . Die vatikanischen Behörden setzten den portugie -

fischen Gesandten beim Hl . Stuhl sofort von ihrer Ankunft in
Kenntnis . Dieser verschaffte der eigenartigen Pilgerin Unterkunft
im portugiesischen Hause von San Antonio dei Portugesi und

sorgte zugleich , daß sie zur Audienz beim Hl . Vater zugelassen
wurde . Der Gesandte bot ihr auch noch eine Bahnkarte für die

Rückreise an . Die kluge Frau glaubte aber , daß es für sie am
besten sei, wenn sie zu Fuß die Rückreise machen könnte , beson -
ders , da „in der letzten Zeit " wieder so viele Unfälle auf der

Eisenbahn vorkämen . . . .

Die Perser wissen sich zu helfen
Remal Pascha hat in der Türkei mit der Abschaffung des Fez den

Anfang zum verschwinden der alten orientalischen Volkstrachten ae-

macht . In allerneuester Zeit bemüht sich Schah Reza pahlavi , der ae -

genwärtige Beherrscher persiens , diesem Beispiele zu folgen und will
eine moderne Persertracht einführen , welche der westlichen Mode anae -

patzt sein soll . Namentlich auf die bisherige Kopfbedeckung, die aus
hohen , nach oben sich etwas verjüngenden pelzhüten bestand , hat es
der kaiserliche Kleiderreformator abgesehen . Er hat die Benützung des

sogenannten pahlavihutes , einer einfachen und billigen Kopfbedeckung
in Mützenform anbefohlen , Wie einige Reisende , welche vor kurzem
Persien bereisten , mitteilten , stößt diese Reform namentlich in Süd -

persien , wo man im allgemeinen konservativer als in den nördlichen
kandesteilen denkt , auf nicht geringen Widerstand . Die dortigen Män -

ner trennen sich nur schwer von ihrer gewohnten , ihnen liebgewordenen
Kopfbedeckung. Dem Befehle zu trotzen , getrauen sie sich aber auch
nicht ; wissen sich aber doch zu Helsen. Sie setzen sich nämlich den neuen
pahlavihut über die alte fezartige Kopfbedeckung, wobei sie nicht im

geringsten ahnen , daß sie sich hierdurch in den Augen der Europäer
lächerlich machen. Und daß es höchst bedauerlich ist , die malerischen
alten Nationalkostüme persiens zum verschwinden zu bringen , ahnt
scheinbar wieder Schah pahlavi , ebenso wenig als daß es in Persien
viel wichtigere Dinge zu reformieren gäbe , als die Volkstracht , die
man im Abendlande mit Recht zu erhalten sich bemüht . £?. W.

Am Sonntag Peter und Paul konnte die in Karlsruhe ansässige
Landsmannschaft Oetigheim den schon längst gefaßten Beschluß , ihrer
lieben — jetzt berühmt gewordenen — Heimatgemeinde gemeinsam
einen Besuch abzustatten , endlich oerwirklichen . Der liebe Petrus
hatte es wieder einmal gut gemeint und an seinem Namenstag das

sprichwörtlich geworden « Oetigheimer Spielwetter gespendet . Schon
der Frühzug führte die stattliche Zahl von über 300 Teilnehmern
durch die sommerlich prangende Natur nach dem lieben Oetigheim .
Nicht wenige Nachzügler folgten mit späteren Zügen , so daß sich
diese Besuchsfahrt zu einem Heimattag im Kleinen gestaltete . Bon

kundiger Hand vorbereitet , ncchm die ganze Veranstaltung einen

harmonischen und erhebenden Verlauf . Schon am Bahnhof Oetig -

heim wartete freudiger Empfang durch den Herrn Bürgermeister
K . Kühn und den Vorstand des Musikvereins Oetigheim , Herrn W .
Ziegler . Unter den Festklängen der beiden Oetigheimer Musik -

kapellen bewegte sich der Zug durch die im Flaggenschmuck pran -

genden Straßen des Heimatdorfes zum Rathausplatz , wobei der
Reiterverein Oetigheim in stattlicher Zahl das Ehrengeleite gab .
Vor dem Kriegerdenkmal begrüßte Herr Bürgermeister Kühn die

Karlsruher Landsleute , wofür der Vorstand unserer Landsmann -

schaft, Heimatdichter Georg Hammer , dankte und die alte Heimat
mit allen Stammverwandten und Bekannten , insbesondere auch
Herrn Pfarrer Saier , aufs herzlichste begrüßt « . Herr Landtags -

abgeordneter und Stadtrat Ad . Kühn schloß sich dieser Begrüßung
an und erläuterte in feinsinniger Rede Sinn und Bedeutung solcher
Heimattage als Träger innigster Heimats - und Vaterlandsliebe mit
dem W-unsche, daß bald ein großer Oetigheimer Heimattag auch
für alle durch Länder und Meere getrennten Oetigheimer Lands -
leute zustande kommen möchte . Dabei wurde auch der lieben Ka -
meraden und Freunde gedacht , die der große Krieg gefällt hat und
die in fremder Erde ihre Ruhestätte gefunden haben . Wir erfuhren
dabei auch , daß unsere frühere Heimat Oetigheim , das älteste und

einst größte Dorf der Hardt , etwa 1000 Jahre älter ist als unsere
jetzige Heimat Karlsruhe , an der Grenzschside zwischen Alemannen
und Schwaben , wahrscheinlich fahrendem Volke seine Entstehung
und seinen überkommenen Hang zu Musik , Gesang und Kunst ver -
dankt , die in den letzten Jahrzehnten Herr Pfarrer Saier so ergiebig

zu wecken verstand . Wir erfuhren weiter , daß Oetigheim in

Lage ist , in diesem Jahre das 100jährige Jubiläum seiner jetzig « . .

Dorskirche und zugleich das 25jährige Jubiläum des seelsorgerlichen
Wirkens seines lieben Ortspfarrers zu feiern . Mit einem Hoch aus
Vaterland und Heimat endete die schöne Feier , die mit den beiden

Musikkapellen der Männergesang Oetigheim mit einigen prächtigen
Liedervorträgen verschönte . Mit Musik gings nun in gemeinsamem
Zuge zum Festgottesdienst in die traute Dorfkirche . Jugend -

erinnerungen mancherlei Art vertiefte Herr Pfarrer Saier in zu
Herzen gehender Ansprache und mit eindrucksvollen Hinweisen , was
uns die Dorfkirche für das Leben gegeben hat und was wir ihr
verdanken . Musik und Gesang erhöhten den Eindruck dieser er -

habenen Gottesdienstfeier , die ein Edelstein der heimatlichen Kund -

gebung bildet « . Nach eingenommmenem Mittagsmahle bei Ver -
'vandten und in Gaststätten konnte selbstverständlich nur ein gemein -

nner Besuch des schönen Andreas Hofer -Spiels in Frage kommen ,
ver durch Entgegenkommen der Spielleitung oerbilligt wurde . Es

waren Gefühle des Stolzes und der Freude , unsere Landsleute das

schöne und ergreifende Andreas Hofer -Spiel in solcher Höhe und

Vollendung spielen zu sehen , wobei sich bei manchen auch ein wenig
Mißgunst eingeschlichen haben mag , weil er sich nicht selbst aktiv mit -

beteiligen konnte . An den allgemeinen Beifallspenden des voll -

besetzten Hauses nahm drum die Karlsruher Landsmannschaft Oetig -

heim mit besonderer Freude teil .
Nach Schluß des Spiels fand sich die ganz « Landsmannschaft

mit Oetigheimer Verwandten und Kameraden zu einer gemütlichen
Unterhaltung im „Hirsch" zusammen . , Liedervorträge des Gesang -

Vereins „Liederkranz
" Oetigheim und der Kapelle des Musikvereins ,

Ansprachen des Vorstandes des Gesangvereins „Liederkranz "
, Herrn

A . Kühn , und des Musikvereins , Herrn W . Ziegler , und Dankes -

worte unseres Vorstandes Gg . Hammer verschönten diese Feier .
Mit unvergeßlichen Eindrücken , die uns die frohen Stunden im

Kreise unserer Lieben vermittelt hatten , mußte endlich geschieden
werden mit dem Wunsche aus ein baldiges Wiedersehen . Allen , ins -

besondere auch Herrn Pfarrer Saier und den Vereinen , die zum
Gelingen dieser schönen HeAnatkurrdgebung beigetragen haben , auch

an dieser Stelle herzlichen Dank .

Das Eisenbahnunglück Buir
Köln , 30 . Juni . Vor dem erweiterten Schöffengericht be-

gannen heute die Verhandlungen wegen des Eisenbahn -

Unglücks b e i B u i r , das der Lokomotovfüh .'er Nordhaus
und der Reichsbahnobersekretär Fischer verschuldet haben sol-

len . Es handelt sich um die Katastrophe vom 25 . August v.

Js . , an welchem Tage der Schnellzug Paris —Warschau bei

Buir verunglückt . 15 Personen wurden getötet , 56 verletzt.
Dem Lokomotivführer Nordhaus wurde zunächst vorgewor -

fen , einen schriftlichen Befehl des Fahrdienstleiters Fischer ,
der Laigsamfahren an der Unglücksstelle anordnete , nicht
beachtet zu haben . Im Laufe der Untersuchung stellte sich je -

doch heraus , daß Fischer dem Nordhaus einen falschen Befehl
übergeben hatte . Deswegen wurde Fischer in Anklagezustand

versetzt. Auch Nordhaus mußte unter Anklage gestellt wer -

den , weil er ein Warnungssignal , dessen beide Flügel hoch-

gerichtet waren , kurz vor der Unfallstelle übersehen hatte .

GeneraZ Kunöt am Leben
La Paz, 30 . Juni (United Preß).

General Hans Kundt , der deutsche Chef der bolivianischen
Armee der regierungstreuen Truppen gegen die ' revolutio -

nären Truppen , der bereits ^ ot gesagt worden war , ist am
Leben und befindet sich in S i ch e r h e i t. Wie die United
Preß erfährt , hat die deutsche Gesandtschaft heute die neue
Militärregierung um freies Geleit für Kundt ersucht , der

seinerseits sich verpflichten will , Bolivien sofort zu verlassen
und weder einer Erklärung zu der neuen Lage zu veröffent¬
lichen noch sich künftig in Bolivien politisch zu betätigen .

Der erste Zeppe
'ln-M^'eg

vor 30 Zahreu
Vor dem Start des L . Z . 1

in Manzell .

Am 2 . Juli sind es 30 Jahre her ,
daß das erste , von Graf Zeppelin
konstruierte Luftschiff — L . Z . 1
— bei Manzell am Bodensee zu
seiner ersten glücklich vollendeten
Probefahrt aufgestiegen war .
Die Konstruktion der ZPeppelin -
Luftschiffe hat sich in den ver -
ftossenen 30 Jahren oftmals ge¬
ändert , aber der kühne Gedanke ,
für den Graf Zeppelin sein Le -
ben eingesetzt hat , erwies j,cv
trotz aller skeptischen Kritik al ?

richtig .

Das Totenmal
auf dem 3. deutschen TänzerkongreH in München.

von Friedrich Muckermann S . J .

Wir sahen in München nun während dreier Tage schon die Dar -

bietungen unserer besten Tänzer und Tänzerinnen . So Erstaunliches
sie boten , namentlich ein Kurt Ioos , die Gruppe Günther - München ,
die Vera Eoronel und selbst die Jüngsten — um nur gerade einige
wichtige Namen anzudeuten — eine fehlte , die größte von allen :

Mary Wigman . Aber man wußte schon , daß sie ihre ganze Arbeit der

Vorbereitung des Totenmals widmete . Der Dienstagabend sollte uns
das Schauspiel einer überwältigenden keistnng von ihr bringen .

Wie schon früher angedeutet , konnte das Totenmal nicht in der

Uraufführung geboten werden . Trotz besten Willens war es nicht ge-

lungen , die Baulichkeiten zu vollenden . Aber der Dichter Talhof ließ
sich doch bewegen , wenigstens eine Werkprobe sür die Teilnehmer des

Kongresses zu veranstalten . Sie gestattet selbstverständlich nicht ein

endgültiges Urteil über das Ganze , um so weniger , als gerade das
Totenmal seiner ganzen Anlage nach nur in seiner Gesamterscheinung
wirken kann . Dennoch wurde der Schleier ein wenig mehr gelüftet ,
und es traten Bedeutung , aber auch Problematik des großzügigen
Versuches hervor .

vollkommene Einmütigkeit dürste bestanden haben im Urteil über
die - außergewöhnlich starke Wirkung der architektonischen Raum -

aestaltung
'

der neuen Halle . Ebenso verdienen die Masken , die
Dr . Goldschmidt geformt hat , uneingeschränkte Anerkennung . Jede
für sich ist ein Meisterwerk des Ausdrucks . Auch die Musik , eine
Art Geräuschmusik , ähnlich der, wie man sie als Begleitung moderner

Tänze gewöhnt ist , verriet eine außergewöhnliche Begabung . Sie ist
das ureigenste Werk Talhofs , des geistigen Urhebers des Ganzen .

Am problematischsten war wohl die stark theoretisierende Dichtung ,
die an epischem Gehalt gewiß reich ist, aber doch als Dichtung nicht
zwingt . Das lag allerdings nicht bloß an ihr selbst, sondern an einer

Schwierigkeit , die auch der genialste Dichter nicht überwinden wird .
Das begrifflich geschlissene Wort bleibt irgendwie zu schwach gegen»
über den mächtigen , rhythmischen und visionären Elementen des
Werkes . Auch kommt ein Sprechchor , der bei bester Schulung — es
handelt sich hier wirklich um eine tüchtige Leistung der vilma Möncke-

berg — doch mehr durch bloßen Takt geordneter Ausdruck der Masse
bleibt , als rhythmische Aeußerung eines lebendigen Volkes , nicht auf
gegen den hohen Schwung der erhabenen poste dieses Totenmals . Wa >
die Grundstimmung alles in allem christlich, so wirkten diese Stücke
in ihrer dichterischen Form wie ein Einbruch des in seiner Grund -

stimmung ganz anders gearteten Sozialismus . Die Lösung dieser
Schwierigkeit kann nur in der Richtung des kultisch verstärkten und
vertieften Wortes liegen , das mit dem Alang seiner Gegenwart das
Ech » von Jahrhunderten verbindet und im Symbol des Ehores den

I Glauben von Millionen bekennt . Vb sich die an und für sich er-

! greifende Szene , in der wir die Stimmen der Gefallenen aus dem
! Zuschauerraum hören , in der Wirkung des Ganzen bewähren wird , sei

dahingestellt .
Weit über dem Niveau aber von all dem genannten lag die Tanz -

szene der Mary Wigman . Ls sammeln sich aus der Bühne die Mütter
der Gefallenen und gestalten ihren Schmerz und ihre Verzweiflung
in einer tragischen Geste, die an antiker Wucht den urweltlichen
Schmerz der Niobe erreicht . Mary Wigman hat hier ein Meisterwerk
gestaltet , das uns die Ausdruckskunst des Tanzes in letzter, reifster
Schönheit offenbart . Um dieses einen Stückes willen lohnte es sich
schon nach München zu fahren .

Das Finale , das wir auch noch sehen durften , litt wiederum ,
obwohl es dichterisch die große Idee der Verwandlung alles Dunkels
in ein höheres kicht aussprach , an jener oben schon gekennzeichneten
Unzulänglichkeit der gesprochenen Dichtung in einem Werk solcher
Raumgestaltung .

Besondere Erwähnung verdienen die kichtaltäre , die etwas von
dem tönenden kicht von Dantes „ Paradiso " haben . Auch das ist eine

großartige Erfindung Talhofs , dessen gigantischer versuch , mit Tanz ,
kicht und Ton — alles aufgipfeln lassend im wort — ein werk zu
schaffen, auch dann noch groß bleibt , wenn nicht alles Gewollte gleich
das erstemal voll gelingt . Wir können nach dieser Werkprobe nur alles

mit Vorbehalt sagen , wir fühlen aber jedenfalls den starken Künstler -

willen durch, der aus den Elementen unseres Daseins von heute eine

neue Form ihrer Gestaltung zu schaffen sucht.

Erinnerungen an die französischen Besetzungen
der Ottenau und des Hanauerlandes

bld . Die französische Besatzung hat Kehl verlassen . Damit ist
das Hanauerland vollkommen von fremden Truppen ftei . Viel

fremdes Soldatenvolk haben Ortenau und Hanauerland im Laufe
der Jahrhunderte gesehen ; viele Schlachten wurden in diesen

badischen Gauen geschlagen , Kriegsbrände legten Städte , Dörfer
und Burgen in Schutt und Asche und ging es auch in der Zeit der

letzten französischen Besetzung nicht so zerstörend und vernichtend

zu , so war doch was geschah schlimm genug . Die Bevölkerung , die

Wirtschaft , hie kulturelle Arbeit werden noch lange unter den Nach-

Wirkungen der Anwesenheit französischer Truppen auf diesem

rechtsrheinischen Landstrich zu leiden haben . . . . Zurück in die

cit vor 11 Jahren : In der Morgenfrühe des 30. Januar 1919

assierte der Gouverneur von Straßburg General Hirschauer mit

seinem Stabe die Rheinbrücke . Unter Trommelwirbel und Hörner -

klang zogen zwei Regimenter Kavallerie und drei Bataillone In -

santerie in- die Stadt Kehl ein , nachdem am Vortag der Kehler

Hafen , das Postamt und der Bahnhof besetzt worden waren .

Hirschauer verlas die Proklamation des Generals Fach und tat sich

später in chauvinistischen Reden groß , als er den gallischen Hahn
an der Ostseite der Kehl -Straßburger Rheinbrücke anbringen
ließ . Die Okkupation hatte aber nicht nur einen militärischen
Zweck . Abgesehen davon , daß ' der Fortgürtel Straßburgs auf das

rechtsrheinische Ufer ausgedehnt werd . n sollte , hatte man Pläne
wirtschaftlicher Natur . Der Straßburger und der Kehler Hafen
sollten zu einer wirtschaftlichen Einheit ausgebildet werden , man
wollte das Hanauerland und die Ortenau wirtschaftlich aufsaugen .
Denn mit der Besetzung Kehls und einer Reihe Orte im Hanauer -
land war es ja nicht getan . Am 4 . Februar 1923 erfolgte auch die

Besetzung des Gebiets bis Offenburg und die Besetzung Offenburgs
selbst , die bis zum 18 . August 1924 dauerte . Das war die aller -

schlimmste Zeit , die über diese badischen Gaue hereinbrach . Bahn -
und Postverkehr waren nahezu vollkommen unterbunden . Beamte ,
darunter der jetzige Offenburger Oberbürgermeister , wurden ver -

haftet und mit empfindlichen Gefängnisstrafen belegt , die Offen -

burger Wirtschastskreife waren von der weiteren Umwelt abge -

schnitten . Man erinnerte sich, daß die Rheintalbahn zwischen
Renchen und Niederschopfheim völlig ^ unterbrochen war , daß der

Zugverkehr auf der Renchtal - und Schwarzwaldbahn nicht mehr
bis Offenburg durchgeführt werden konnte und daß die Hauptver -

bindung nach Freiburg , Basel und die Schweiz über den württem -

bergischen und badischen Schwarzwald und teilweise über die

Höllentalbahn geleitet werden mußte .

Immerhin nach 1 ^ jähriger Besetzung wurde Offenburg wieder

ftei , aber Kehl mutz die Besetzung bis zum letzten Tag ertragen .
So hat sich auch die wirtschaftliche Not im Hanauerland in der

schlimmsten Weise ausgewirkt . Jeder wird das verstehen , der

hört , daß das wirtschaftliche Lebenszentrum für Kehl und das

Hanauerland Straßburg gewesen ist. Tausend Arbeiter sind früher
täglich von Kehl nach Straßburg gegangen . Der Lebensraum

fehlte in der Zeit der Besetzung dem Hanauerland und er wird

auch in den kommenden Jahren nicht so schnell in der alten Weise
wieder herzustellen sein . An Aufgaben fehlt es gewiß nicht . Kehl
braucht eine neue Industrie , ein schwieriges Grenzlandkapitel .

Ohne neue Reichshilfe ist Kehl nicht in der Lage , wesentliche Ver -

günstigungen für neue Industriebetriebe eintreten zu lassen . ^ Aber

Kehl braucht auch die wirtschaftliche Zusammenarbeit mit Straß -

bürg . Der Zeit der Abschnürung und auch der seelischen Verbitte -

rung muß eine Zeit der Freizügigkeit , eine Zeit äußerer und

innerer Freiheit folgen . Der Rhein ist wohl die Grenze zwischen

Frankreich und Deutschland , aber er darf nicht dazu dienen , daß
eine Stadt , ein Landstrich und deren Bevölkerung nun Wirtschaft
lichem Siechtum preisgegeben werden . Kehl und das Hanauerlant
haben den starken Willen und besitzen die nötige Energie , um jetzt
nachdem sie freigeworden sind , sich wirtschaftlich wieder in die

Höhe zu arbeiten . Aber Land und Reich dürfen sie dabei nicht in

Stiche lassen.



Die Bekenntmsftnnde kach . Augend
Machtvolle Kundgebung in der Festhalte

Es war ein Abend von ganz besonderer eindrucksvoller Art ,den gestern Abend die katholische Jugend von Karlsruhe und denVororten im großen Saal der Fefthalle veranstaltete , ein Abend ,dessen Programm ganz von der Jugend allein bestritten wurde ,die , einig im Willen und geschlossen im Ziel , dem Bischof ihreHuldigung zu Füßen legen wollte , aber auch zugleich der
Öffentlichkeit beweisen wollte , daß katholische Jugend lebtund gestaltend an der Wirklichkeit mitarbeiten will .

Festlich geziert prangte das große Podium der Festhalle , flan -kiert von zwei violett drapierten Pylonen , in sattem Grün ; Guir -landen säumten die Rückwand , von deren Mitte das Wappen desPapstes herabgrüßte . Zahlreich hatten die Katholiken der Stadtder Einladung zur Bekennlnisstunde katholischer Jugend Folge ge-leistet ; der geräumige Festhallesaal wie auch die Tribünen warenüber und über besetzt, als Seine bischöfliche Gnaden , der hoch-würdigste Herr Weihbischof Dr . B u r g e r beifallüberschüttet inBegleitung des hochw . Herrn Stadtdekans , Prälat Dr . Stumpfdie Festhalle betrat . Unter den erschienenen Ehrengästen bemerkteman Staatspräsident Dr . Schmitt , Frau Stadträtin M a -t h e i s . Landtagsabgeordneten Kühn , Vertreter der Rathaussrak -tion und den hochw . Klerus des Stadtdekanats . Dann spielte dasaus den Musikabteilungen der einzelnen Jugendvereine der Stadtzusammengesetzte Blas - und Streichorchester unter Leitung vonHerrn Geifert den Blankenburgschen Fahnenmarsch , unterdessen Klängen der fast unübersehbare buntfarbige Zug der Fcch -nen - und Standartenträger im Gleichtakt der Schritte , stürmischbegrüßt , in die Festhalle einzog . (Leider fehlten die Chargiertender studentischen Korporationen .) Die machtvollen Klänge desBachschen Präludiums in C-Dur , von Lehrer W e h am Orgelpultkraftvoll und doch fein differenziert gestaltet , rauschten durch denkirchenstillen Saal , würdige Ouvertüre für die Worte der

Begrüßungsansprache ,
die hochw. Herr Prälat Dr . Stumpf dann sprach : Gebetenvom Führer der Jugend , an diesem Bekenntnisabend der Jugendein Wort der Begrüßung zu sprechen , tue er es gerne voll Freude ,über den so zahlreichen Besuch und vor allem darüber , daß diekatholische Jugend dem Rufe ihrer Führer Folge geleistet hat .Der Abend ist der zweite Bekenntnisabend innerhalb eines Iah -res , ein Beweis , daß die Jugend herabsteigt in die Wirklichkeit undsie gestalten will . Die Sachlichkeit unserer Zeit kennt nur dieHorizontale der Diesseitslinie , die katholische Jugend aber kenntdazu noch die Vertikale , die nach oben und unten zeigt ; beide zu -sammen ergeben das Kreuz , das Zeichen der katholischen Ju -gendbewegung , in dem allein der Sie ^ ist.

Ein besonderes Wort des Dankes gelte aber dem hochwürdig -sten Herrn Weihbischof , der trotz den Anstrengungen der Firmungzu dem Abend erschienen ist. Die Kirche kann sich nicht , wie manchees so gerne sehen würden , nur auf die Sakristei beschränken undIdeale predigen , damit gestaltet man keine Wirklichkeit ! Dies kannsie nur , wenn sie sich mit den Problemen der Zeit auseinandersetztunter der Leitung ihrer Führer , ihres Episkopats , dem heuteAbend die Jugend feierlich das Gelöbnis unwandelbarer Treueablegt .
Das wundervolle , beseelte Spiel unserer bekannten hiesigenGeigenkünstlerin Elisabeth N e u m a n n, unter deren Händen dieherrlichen Klänge der Regerschen Arie op . 103a zu farbigem Lebenemporblühten (an der Orgel anschmiegsam begleitet von LehrerWeh ) , leitete über zu der

Festrede ,
die Lehramtsoffefsor Dr . Jörger in Anlehnung an das Mottodes Abends : „Augustinus und unsere Zeit " hielt .

Der Redner skizzierte in knappen Zügen das Leben des heiligenAugustinus und stellte seine hauptsächlichsten Wesenszüge als nach-
ahmenswert für unsere Jugend hin . Gleich wie Augustinus sich indem Verlangen nach der ewigen Wahrheit verzehrte , soll auch das
richtunggebende Wort , das als letztes zu erstreben das Ziel amLebensende eines jeden Katholiken stehen soll, lauten : Unruhigist mein Herz , bis es ruht in dir , o Gott !

Lebhafter Beifall verdankte die tiefschürfenden Ausführungendes Redners .
Nach dem Jungmännerchor : „ O unbesiegter Gottesheld "

(ausdem Kölner Gesangbuch 1623) , der unter Leitung von Herrn
Maybach die wuchtigen Klangrhythmen dieses Liedes prächtig
herausarbeitete , bestieg Fräulein Marta Wiehl das Podium zufolgender , mit großem Beifall aufgenommenen

Festansprach «.
„Augustinus und Monika ! Vor mir stehen zwei Lichtgestalten ,zwei Höhenmenschen , wie wenige die Erde trug und deren Lob zukünden menschliche Worte zu schwach und nichtssagend sind . ZweiMenschen blutsverwandt auf der Erde , die sich gegenseitig zuGeistesverwandten gemacht haben , zu Heiligen im Himmel . Mo -nikas Heiligung bestand in der zweiten Mutterschaft ihres Lieb -

lingssohnes , der geistigen Wiedergeburt , die ihr , wie Au -
gustinus selbst sagt , mehr Schmerzen verursachte als die leiblicheGeburt . In ihrer Ehe mit dem Heiden beginnt Monikas Mar -thrium , hier beginnt ihr Frauenapostolat ; mit heldenhafter De -mut , mit nie versiegender Liebe und feinfühlendem Verstehen hatsie den Frieden in der Familie erkämpft ; IS Jahre hat sie alsstille Dulderin dieses Martyrium getragen ; mit gefalteten Hän -den , Gott zugewandt , hat sie der christlichen Frau unserer Zeit einhehres Beispiel gegeben von Opfer - und Leidensbereitschaft . Nichtstumpf , nicht freudlos hat sie ihr Leid getragen , nein , licht-voll, mit erhobener Stirn hat sie ihr Leid getragen , das Leid amGatten , das Leid am Sohne . Als ersten sichtbaren Erfolg ihresGebetes durfte sie erleben , daß Patrizius , ihr Gemahl , ein Jahrvor seinem Tode zur katholischen Kirche übertrat .Doch Schweres sollte der Witwe noch bevorstehen ! Noch warsie nicht die Monika , wie wir sie wiedertreffen in Ostia , nochsollte ihre Seele gekeltert werden in der Kelter des Leids . Augu -stinus , ihr Lieblingskind ! War solch ein Sohn , der in den sump -figen Gewässern der Sünde watete , überhaupt noch ihrer Gebetewert ? Gewiß , es war ja Arbeit im Weinberg Gottes , es war ihrBeruf , als Apostel die Seele des Sohnes zurückzugewinnen unterEinsatz ihrer ganzen Kraft . Sie weinte um den verirrten Sohnmehr , als andere Mütter ihren leiblichen Toten beweinen . IhrLeben war von da an nur noch Opfer und Kreuz ; und Kraft zumKreuztragen fand sie nur in ihrem tiefsten Gottverbundensein ;sie fand sie an den Altären Gottes als den Zentralpunkten undKraftquellen zur lleberwindung des Leids . Nur der Geist , dieMacht der Uebernatur . die tägliche Teilnahme an der Erneuerungdes Kreuzesopfers hat diese Frau so gestaltet , wie sie heute voruns steht . Noch hatte sie den Gedanken nicht aufgegeben , denSohn zu retten und hielt es als ihre Lebensaufgabe ihn als aus -erkorene Seele aufzuziehen , die ihrerseits wieder andere Seelenretten sollte . Zweimal schenkte Gott ihr Trost ; einmal in einemTraumgesicht , ein andermal durch die Worte eines Bischofs , kraftdieses Vertrauens sie sich aufmachte , ihrem Sohn nach Italien zufolgen . Da war sie schon die heilige Monika , denn sie betete ,fastete und kasteite sich wie eine Nonne , hatte Visionen und Ver -zückungen . Mit banger Hoffnung betrat sie den Boden Italiens ;was war wohl aus ihm geworden ? Als Professor der Beredsam¬

keit traf sie ihn wieder , mehr denn je der große Zweifler , weit abvom Glauben seiner Kindheit , und doch schon wirkte immer stärkerin ihm die Gnade Gottes . Wunderbare Wege ging sein großerGeist ; sein nach Wahrheit suchender scharfer Verstand drang inalle Philosophien und Probleme ein . Zwei Seelen wohnten in
seiner Brust ; zwei Geister , der gute Geist seiner Mutter und ein
böser begleiteten ihn durchs Leben , wobei letzterer immer die
Oberhand hatte ; doch die Gnade Gottes wartete , sie hatte Zeit .Monikas Lebensaufgabe , ihr Verlangen , den Sohn vor ihremTode noch als getauften , gläubigen Katholiken zu sehen, war er -
füllt . „ Mein Sohn, " sagte sie zu ihm am Strande von Ostia
wenige Tage vor ihrem Tode , „ ich weiß nicht , was ich hier noch
zu suchen habe , warum ich hier noch weile ." Es war das „Nunc
dimittis " ihres Lebens . Und der Herr ließ „seine Dienerin schei -den im Frieden, " nachdem sie dort „ am Fenster gelehnt " noch ein
letztes Mal mit ihrem Sohne hatte Seele in Seele tauchen dürfen .Der Mutter Schmerzenslaufbahn hatte geendet in einem Herr -
lichen Sieg . Jetzt stand dem Sohne bevor , in der Mutter Fuß -
stapfen zu treten auf dem Wege der Läuterung und Heiligung .Er hat sie betreten , herrlich groß und männlich hehr , als Seel -
sorger , als Kämpfer , als Bischof , als Gnadenlehrer . Gehaßt und
gefürchtet von seinen Gegnern , den Jrrlehrern , verehrt von den
Schäslein seiner Herde , ein gütiger Vater seinen Kindlein , den
Armen , waltete er die letzten 34 Jahre seines Lebens als Bischofvon Hippo . Sein innigster Wunsch , einmal in aller Stille und
Weltverborgenheit der Betrachtung zu leben , um weiter einzu -
dringen in die Geheimnisse der Gottheit , sollte ihm nie vergönntsein . Als Bischof und Kämpfer mußte er ausharren bis ans Ende ,und schwere Enttäuschungen warteten des ehrwürdigen Greises .

Der Katholizismus in Afrika , für dessen Ausbreitung er seine
ganze Kraft eingesetzt hatte , ging seiner Auflösung entgegen .Wilden Horden brutaler Sektieren mutzte Augustinus seine Schäf -
lein ausgeliefert sehen , und mit einem Schlag war Afrikas reli -
giöfe Einheit vernichtet durch dn Einfall der Vandalen . Sein
äutzeres Lebenswerk vollständig vernichtet , sein inneres zur Voll -
reife Jesu Christi gebracht .

Steht uns nicht das Herz still beim Tode dieses Mannes und
seiner Mutter ? Nicht trennen uns mehr die 1500 Jahre ; es ist,als ob aus unserer Mitte eines von uns gegangen , dem
wir das letzte Geleite geben dürfen und dem wir ins Grab hineindie Treue versprechen . Ihr Todesjubiläum , das die Kirche als
Geburtstag zum neuen Leben feiert , soll uns Modernen , solleuch, liebe Jugend , ein herrlicher Ansporn sein zur Nach -
a h m u n g. Auch in euerm Leben soll das Feuer der Christus -
liebe lodern , das diese Menschen so heilig machte . „Das Größteaber, " sagt Paulus , „ist die Liebe "

. Ist es nicht wunderbar , daßwir gerade heute das Gedächtnis dieses Apostels feiern , der so viel
Gemeinsames hat mit Augustinus ? Unblutiges Martyrium der
Mutter war die Arznei gegen die Sünden des Sohnes , so wie ein
Philosoph unserer Zeit sagt , daß das Martyrium die einzige Ant -
wort des Christentums sei auf die gottfeindlichen , dämonischen
Strömungen der Neuzeit . E i n großer Sühneakt war das LebenMonikas gewesen , und hiermit hat sie in hohem Grade erfüllt ,was die Stimme des Apostolats verlangt , die in Gestalt der
katholischen Aktion auch an die weibliche Jugend appel -liert ; dieses apostolische Wirken aber ist nur durch die Liebe mög -
lich. Wir stehen in der Sühnewoche des göttlichen Herzens , unserheiliger Vater hat uns zur Sühne aufgerufen , auch haben wir
heute den Vortrag des kostbaren Blutes . Und über all dem spürenwir dieser Tage das geheimnisvolle Wehen des hl . Geistes , der
schon unsrer jüngsten Jugend die Prägung eines Apostels ver-
leiht . Welche Fülle und welcher Reichtum umgibt uns doch ; daßunsere Seelen all dies fassen könnten ! Flehen wollen wir fürdie, die in der dürren Oede leben müssen , und rühmen für jene ,die . wissend dies von sich stoßen . Das ist Gemeinschaft der

betenden und triumphierenden Kirche, eine Schar heiliger Männerund Frauen sind uns als Führer vorangegangen , und immerwieder treten von Zeit zu Zeit manche hervor , weil unsere Zeitsie braucht ; so heute Augustinus , der Gestalter einer Lebens -und Staatsauffassung auf Jahrhunderte hinaus , so Monikaals Führerin der weiblichen Jugend , in sich tragend die ganzeWürde der Frau , die euch den Weg weisen will , eure innere undäußere Not zu tragen mit heldenmütiger Opferbereitschaft , dieeuch lehren will , den Weg der Ruhe zu finden in Gott . Die Armeals Kreuz ausgestreckt , heißt das Kreuz umfangen , heißt aberauch , es lieben . Auch jung schon hat Monika das Kreuz ge-liebt . Es ist wie bei allem : der Geschmack kommt erst beim Ver -kosten . „Kommet und sehet , wie süß der Herr ist, " war Augusti -nus Lieblingswort . Er fand diesen Weg vom Fleisch zur Süßig -keit durch die Mittlerin , die Frau , die Mutter . Haben nicht wireine weit machtvollere Mittlerin , Frau und Mutter ? Die Jung -frau -Mutter ist auch uns Führerin hin zum Licht. Aus unsererUnerlöstheit als Kinder Evas zieht uns ein Sehnen aus der Nachtzum Licht , Katholizismus der Sehnsucht " nennt es die Religions -Philosophie , der Sehnsucht nach Jungfräulichkeit , dem Ideal jederchristlichen Jungfrau . Mit wunderbaren Worten verherrlichtunsere Kirche dieses Ideal , wenn sie am Gedächtnistag einer hl .Jungfrau oder Frau den Mund öffnet zu dem Psalmvers , denwir auch am Monikatag in der hl . Messe beten : „Anmut ist aus -gegossen über deine Lippen , darum hat Gott auf ewig dich gesegne ;tkomm Braut Christi , nimm hin den Kranz , den der Herr dir ge-flochten ; in deiner Schönheit erhebe dich, ziehe hin mit Glück undherrsche ! "
Es war der Jubelgesang , den die seligen Chöre der sterbendenMonika entgegensangen . Möge das göttliche Herz Jesu , das HerzMariä und ihre treuen Diener Augustinus und Monika unsererlieben Jugend und uns allen Helfer sein , daß dies dereinst auchfür uns ' werde : der Hochzeitsgesang unseres Leben s .

"
Zwei hübsche Mädchenchöre , einstudiert von Lehrer Weh , ern -teten stürmischen Beifall , insbesondere das Marienwiegenlied , dasin setner äthetischen Feinheit kristallklar dargeboten wurde .
Von stürmischem , nicht endenwollendem Beifall umbraust , sprachdann der

tiochwürdigste Herr Weihbischof
Worte voll eindringlicher Kraft und Wucht :

Er bedankte sich zunächst für die schöne Feier , die man ihm zu .Ehren veranstaltet habe und fand herzliche Worte der Anerkennungfür die katholische Jugend , die ihm mit ihrem zahlreichen Erschei -nen eine große Freude bereitet habe . Er freue sich an dem rie -sigen Wald der Fahnen und Wimpeln , die alle im HintergrundAufstellung gefunden hatten , und die ein mutiges Bekenntnisder Jugend zu ihrer Kirche darstellten . Sie wären hiermit derAufforderung des heiligen Vaters nachgekommen , der immerzur katholischen Aktion aufrufe und die Jugend zumEintreten für den katholischen Gedanken aneifere .Es sei an diesem Abend ausgesprochen worden , daß wir ganz imGeiste des grotzen heiligen Augustinus leben wollen , indem wir denkatholischen Glauben in die öffentliche Welt hineintragen . Dies seieine Aktion in der Intention des Heiligen Vaters , daß man ^ vondem sich immer mehr bemerkbar machenden Laizismus und vosder Säkularisation der Seele zu der mutigen katholischen Tat über -gehe. Man ginge heute darauf aus , eine Kluft zwischen Religionund Leben zu setzen und will diese beiden unbedingt zusammenge -hörigen Faktoren trennen . Gegen diese Bestrebungen , gegen diesenLaizismus , müsse die katholische Jugend Front machen , denn Reli .gion und Leben sind so innig miteinander verbunden , daß keinesohne das andere bestehen kann . Und daher sei es der Wunsch desBischofs , datz wir den katholischen Gedanken in das öffentliche

Das Rettunssschwimmwefen
5. ordentliche Hauptversammlung des Landesverbandes Baden der Deutschen

LebensrettunvSgefellfchaft
Am Sonntag fand hier in der Aula des Gymnasiums dies . ordentliche Hauptversammlung des Landesverbandes Badender Deutschen Lebensrettungsgesellschaft statt , die von den Ver -

tretern der corporativen Mitglieder , hauptsächlich der Schwimm -
und Turnvereine Badens , sowie von den Einzelmitgliedern des
Landesverbandes sehr zahlreich besucht war .

In seinen Begrüßungsworten hatte der Vorsitzende des
Landesverbandes , Vberregierungsrat prof . Broßmer , Ge¬
legenheit , zahlreiche Ehrengäste zu begrüßen , vom Reichsver -
band der D £ RG . in Berlin war der Schatzmeister hebekerl ,der auch gleichzeitig den Deutschen Schwimmverband vertrat ,
erschienen . Als Vertreter der Stadt Karlsruhe bemerkte manden Direktor der städtischen Bäder . Müller , polizeiober -
leutnant Heller schloß sich der Begrüßung als Vorsitzenderdes Bezirks Karlsruhe an . hierauf erstattete Gberregierungs -
rat Broßmer den Jahresbericht der Verwaltung . Gr
warf zunächst einen kurzen Rückblick auf die vor 5 Jahrenim selben Saal erfolgte Gründung des Landesverbandes undwandte sich dann der im letzten Jahre geleisteten Arbeit zu.Der Landesverband Baden zählt zurzeit über joo Lehrschein¬inhaber , von denen nur ein ganz geringer Prozentsatz versagt .Er sieht in den L eh r s ch e ini nh a b ern die Lüh -
rer der ganzen kebensrettungsbewegung .
Diese werden durch lausende Rundschreiben , durch theoretischesMaterial usw . stets über Neuerungen unterrichtet , betonte aber
gleichzeitig die Wertlosigkeit der Ueberfütterung mit diesem
theoretischen Material ; nur die Praxis allein sei das geeigneteMittel , um tüchtige Rettungsschwimmer heranzuziehen . Sehrzu begrüßen sei die gebildete Arbeitsgemeinschaft mit der
Polizei und mit den Sanitätskolonnen . Den Prüfungsscheinbesaßen in Baden am I . Januar j929 161 , am Zl . Dezember1929 bereits 308 . Grundscheine waren am J . Januar 19291090 ausgegeben , am zz . Dezember betrug die Zahl schonI8to und ist dauernd im Steigen begriffen . Der Landesver -band zählte am zz . Dezember 1929 298 Einzelmitglieder , wo -bei jedoch die Zahl der bei den einzelnen Bezirksgruppen an -
gemeldeten Mitglieder nicht eingerechnet ist ; hinzu kommen70 korperative Mitglieder . Schwimmvereine , Turnvereine , Po -
lizeisportvereine usw . — und 7 Stadtgemeinden . PolitischeFragen fallen im Landesverband ganz weg und nur das ideelleZiel der kebensrettung und der Ausbildung von Lebensretternwerden gefördert . Auf diesem Wege solle auch die nächsten 5Jahre weitergearbeitet werden .

Nach diesen beifällig aufgenommenen Ausführungen er -stattete der 2 . Vorsitzende und technische Leiter des Landesvcr -bandes Baden , Juilfs - Mannheim , den technischen Iah -
resbericht . Der Kreis der Rettungsschwimmer wird im -mer größer und gewährt so eine Sicherheit , die nur verstanden

wird , wenn man die Zahl der Todesopfer kennt , die das nasseElement alljährlich fordert . Ueberall , wo der nasse Tod lauert ,sind die Männer zu sehen , die ihre Zeit und auch ihr Lebendem Werk der Nächstenliebe opfern . Im ganzen Lande wurdenKurse durchgeführt , um immer mehr Frauen und Männerfür das Lebensrettungswerk zu interessieren . Mannheimdürfte mit seiner Mitgliederzahl von 355 Rettern einen Rekordaufgestellt haben . Todesfälle hatte Mannheim im Sttandbadnicht zu verzeichnen , dagegen mußte die Rettungskolonne 750Mal eingreifen . Heidelberg hat noch keine Arbeitsgemein -schaft , doch macht auch dort der Rettungsgedanke große Fort -schritte . In Karlsruhe ist die Rettungsmannschaft durchdas Rheinstrandbad Rappenwört stark in Anspruch genommen .Sie steht unter der vorbildlichen Leitung von GberbademeisterLangen st ein . Auch die Polizei hat sich in Verbindungmit der Sanitätskolonne dem Rettungsdienst im erfreulichenAusmaße gewidmet . — In Pforzheim wurde leider derVorsitzende des Bezirksverbandes ein Opfer seines Berufs .Der Zugang an Rettungsschwimmern betrug im Jahre 1929nicht weniger als 720 , der Zugang an Prüfungsscheininhabernl -k? . hinzugekommen sind 32 Lehrscheininhaber . Zum Schlußsprach er dem Vorsitzenden , Vberregierungsrat Broßmer ,den Dank aus für seine unschätzbare Arbeit , die den Landes -verband Baden an eine der ersten Stellen im ganzen deutschenReich gebracht hat . Diesen Dankesworten schloß sich auch derVertreter der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft , hebekerl ,an . Nun folgte der Kassenbericht , den der SchatzmeisterAvonmarg zum Vortrag brachte . Darnach beträgt dieBilanzsumme im vergangenen Jahr 3 8? q RM , das bestehendeBarvermögen hat sich auf 5 7,6 RM . vergrößert . Die Ent -lastung der Gesamtvorstandschaft gestaltete sich sehr einfach , eben -so die Neuwahl derselben , die keinerlei Veränderungenbrachte . Es folgten die Berichte der Rettungswachen in Mann -heim . Karlsruhe . Breisach und Ronstanz , die sich im wesent -licben mit dem Bericht des 2 . Vorsitzenden Juilfs deckten. Nachverschiedenen Referaten über Rettungsgeräte , u a . wurde dieVerwendung eines Motorbootes bei der Rettung Ertrinkenderabgelehnt . Badebekleidung usw . wurden die Anträge erledigt ,die nur spärlich vorlagen .
» Nach dieser anregend verlaufenen Aussprache schloß Gber -regierungsrat Broßmer die Tagung mit Worten des Dan -kes an die Teilnehmer und mit der Bitte um weitere För -derung der so segensreichen und uneigennützigen Ziele derDeutschen Lebensrettungsgesellschaft .

Nachmittags fanden im Rheinstrandbad Rappenwört Ret -tungsvorführungen zu Wasser und zu Land statt , verbunden miteinem Schwimmklubkampf des Karlsruher Schwimmvereinsv. * 899 und der SociHtH de Natation Straßbourg .
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eben hineintragen . Wohl sei es eine große Aufgabe , aber man
dürfe nicht in dem Kampfe müde werden . Es gelte , die Götzen
der heutigen Welt zu zertrümmern und an ihre Stelle wieder den
wahren christlichen Glauben zu setzen. Für diese furchtbaren
Kämpse könnten wir aber keine Stubenhocker brauchen , sondern da
zu müßten Männer auf die Schanzen , die den Mut haben , sich zu
Christus zu bekennen . Dazu müßten wir Heilige haben , die freu
big die Schlachten Gottes schlagen und eintreten für sein Reich.
Und diese Helden könnten wir bei der katholischen Jugend finden ,
der der Bischof in der Firmung das Zeichen des Streiters Christi
auf die Stirne gezeichnet habe . Wir alle seien Christuskämpfer ,
die die große Verantwortung für seine Vrüder und Schwestern
übernommen haben . Ter Bischof freue sich von ganzem Herzen ,
daß die katholische Jugend Karlsruhes gewillt sei, ihre große Auf -
gäbe restlos zu erfüllen und stets mutig für ihren katholischen
Glauben einzutreten und zu kämpfen .

Anschließend an die Ausführungen des Weihbischofs hielt

Präsident Dr . Baumgartner ,
oftmals durch lebhaften Beifall unterbrochen , die flammende
Schlußansprache :

Die heutige große Bekenntnisstunde der katholischen Jugend
sei die Antwort auf die Verunglimpfungen und Beschimpfungen ,
die vor etwa drei Wochen von dieser Stelle aus gegen unsere Ober -
Hirten und gegen das ganze katholische Volk ausgesprochen worden
seien . In wenigen Stunden wäre auch der Boden Deutschlands
von allen Welschen frei und daher wolle er die Gelegenheit be-
nützen , um im Namen der Festversammlung an die befreiten Ge-
biete die herzlichsten Glückwünsche zu senden , um ihnen kund zu
geben , wie wir uns freuen über den Anbruch der Befreiungsstunde .
Die katholische Jugend sei mit dankbarem und begeistertem Herz
auf die Worte ihres Bischofs eingegangen und werde sie auch
jederzeit treu bewahren . Das Gelöbnis aller Katholiken der Stadt
Karlsruhe sei die unverbrüchliche Treue gegen den Erzbischof und
dem Weihbischof , denen sie beiden ehrfurchtsvollen Gruß entböten .

Nach einem packenden Sprechchor der Karlsruher Neudeutschen
klang die Feier mit dem Max Regerschen „Tedeum " aus , das ,
vom Volle mitgesungen , den Dank auch äußerlich zum Ausdruck
brachte . Zum Schlüsse spendete der hochwürdigste Herr Weihbischof
seinen _ bischöflichen Segen . Dann war dieser denkwürdige Tag
katholischen Jugendbekenntnisses , der eine so eindrucksvolle Schau
jugendbewegter Arbeit und Gesinnung war , vorbei . . . .

Aue Bunöestagung öer deutschen Reichs-
bahninfpektoren und Amtmänner

Nach einer Woche ernster Beratungen brachte der Sonntag
abend in dem sinnig ausgeschmückten und bis auf den letzten Platz
besetzten Festhallesaal einen Festakt aus Anlaß der 40- Jahrseier
des Bezirks Baden im Bunde deutscher Reichsbahninspektoren und
Amtmänner . Dazu war ein reichhaltiges künstlerisches Programm
aufgestellt , das von ersten Kräften des Lattdestheaters , der Tanz -
schule Mertens -Legcr , der Liederhalle Karlsruhe und der Polizei -
kapelle bestritten wurde . Reichsbahnoberrat Ostertag hielt die
Festansprache . Unter den Gratulanten sah man den Präsidenten
den Reichsbahndirektion Karlsruhe , Frhrn . von Elz - Riibenach , den
Präsidenten der Oberpostdirektion , Lämmlein , den Ministerialrat
Seeger im Auftrag der Regierung und Verkehrsdirektor Lacher für
die Stadtverwaltung , sowie die Vertreter des Bad . Beamtenbundes
und anderer befreundeten Organisationen . |

Neuzeitliche Veamtenausbiköung
Jfm Schluß der Vortragsreihe während der verkehrswissenschast -

lichen Woche sprach Professor Dr. Walter Ioll i nek - Heidelberg
über „Houngplan und Reichsbahnbeamtenrecht", wobei der Redner
feststellte, daß die Rechte und Pflichten der Reichsbahnbeamten und
deren Schutz sich etwa mit dem sonstigen Beamtenrecht decken, doch
gelte auch heute noch für die früheren Standesbeamten die Besonderheit ,
daß ihre ehemaligen Beförderungsaussichten sich zu subjektiven Rechten
verdichtet haben , wie bei den Reichsbeamten fehle es auch bei den
Reichsbahnbeamten an einem vollendeten gerichtlichen Rechtsschutz ge -
genüber unrechtmäßigen Dienstbefehlen , Ordnungsstrafen , Iwangsxen -
sionierungen , doch dürfe man die durch Absatz 121 der Reichsversas -
sung gewährleistete Amtshaftung auch im Beamtenrecht nicht ver-
gesien.

Die Schlußvorlesung hielt Geh . Baurat Reichsbahndirektor Dr .
Schwarze über neuzeitliche Ausbildung von Beamten und Arbeitern .
Der Redner legte den Dreiteilungserlaß der Hauptverwaltung dar , der
das Bildungswesen zerlegt in die Dienstanfänger - und verwaltungs -
schulen, das Dienstvortragswesen und das freiwillige Bildungswesen .
Die Dienstansängerschulen seien eine noch im Anfangsstadium be -
stehende Einrichtung . Iu den Dienstanfängerschulen rechne man auch
die in Preußen eingerichteten werkschulen , die für Baden mit seinen
vorzüglich eingerichteten Gewerbeschulen nicht in Frage kommen. Das
Dienstvortragswesen begegne noch mancherorts Schwierigkeiten , die
zu überwinden seien, wenn die Dienstvorträge in die Dienstpläne ein-
gearbeitet würden . Nach Erörterung der anderen Einrichtungen er-
klärte der Redner , ein weiterer Fortschritt in der Auswahl der Be-
diensteten sei durch die Einführung der xs^chotechnischen Lignungsun -
tersuchungen erzielt worden .

Was die Einrichtung der Verwaltungsakademie anbelange , so sollte
diese nur von solchen Beamten besucht werden , die über eine genügende
berusliche und wissenschaftliche Vorbildung verfügen . Damit hatten die
Vorlesungen ihr Lnde erreicht .

( : ) Fleischpreise. Verhältnismäßig billig ist z . Zt . das Schweine¬
fleisch, soweit es verkauft wird „ wie gewachsen " , d. i . Schweine -
bauch und Schweinebraten mit Speck und Schwarte . Beide Fleisch -
arten kosten je Pfd . 1 .10 M ., während sie noch bis vor kurzem
1 .30 M . kosteten (die übrigen Schweinesleischarten sind von den
Jnnungsmetzgern im Preis nicht ermäßigt ) . Noch vorteilhafter
ist der Einkauf von Freibank -Schweinefleisch . Es kosten nämlich
auf der Freibank sämtliche Schweinefleischarten nur 70 Pfg . je
Pfund . Wie wir erfahren , wird von dieser günstigen Einkaufs -
gelegenheit reichlich Gebrauch gemacht . Das Angebot ist ziemlich
groß ; es stammt zum Teil von den sogenannten Transitschlach -
langen , d . h . von den Schweinetransporten , die für Frankreich be-
stimmt sind und hier zur Schlachtung kommen . Uebrigens
werden die bei diesen Schlachtungen anfallenden Innereien
(Leber , Lunge usw . ) und teilweise auch die Köpfe nicht ausgeführt ,
vielmehr im Schlachthof vor der der Badischen Landwirtschafts -
kammer nahestehenden genossenschaftlichen „Karlsruher Viehver -
wertungszentrale " zu billigem Preise verkauft .

Kaiy. Mitnimmei » + MH. Z»»gi»>iimlliiettiii
Karlsruhe (Weststadl) .

Vereins Versammlung
Mittwoch , den 2. Juli *930 , abends 8 % Uhr , im „Felseneck" mit Vor¬
trag des Herrn Handelsschulassessor Diaj Boppel über

. .Die kalho ! ischePhilo ;ophieu. dsePhilosophieder Moderne"
wir bitten um zahlreichen Besuch.

Der Vorstand.

Der Abmarsch ms der Pfalz
General Mangin , der französische Oberkommandierender der Pfalz , bei der Abfahrt der Rheinarmee . Die Fahne des

abziehenden 25. Dragoner -Regiments wird vor General Mangin präsentiert .

vie Polizei meldet
Verkehrsunfälle .

Am Sonntag abend verursachte ein Autoführer an der Ecke
Südend - und Karlstraße einen Zusammenstoß mit einer Radfah -
rerin . Diese kam zu Fall und verletzte sich am rechten Knie und
an beiden Ellenbogen . — Ecke Karl - und Gaitenstraße ereignete
sich ein Zusammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und
einer Kraftdroschke . Letztere wurde beschädigt . Die Schuld trifft
den Personenwagenführer . Er hielt sich nicht an die Vorsahrts -
beftimmungen . — Aus dem versandeten Weinweg bei Rintheim
stürzte am Sonntag nachmittag ein Motorradfahrer . Er schürfte
sich beide Beine auf . — Am Samstag kam es Ecke Kriegs - und
Lessingstraße zur Kollision zwischen einem Personenauto und einer
Radfahrerin , die leichte Verletzungen davontrug . Das Fahrrad
wurde beschädigt . Der Kraftwagenführer hatte es beim Rück-
wärtsfahren an der nötigen Vorsicht fehlen lassen . — Ecke Kriegs -
und Karlstraße ereignete sich am Samstag ein Zusammenstoß
zwischen zwei Personenkraftwagen . Einer der Fahrer hatte das
Vorfahrtsrecht verletzt . Beide Fahrzeuge wurden leicht beschädigt .

Unfall . |
Am Sonntag vormittag erlitt ein Beamter von hier auf dem

Bahnsteig 2 des Hauptbahnhofes dadurch einen Unfall , daß er
beim Einsteigen in einen Zug ausglitt , wobei er sich am Bein eine
größere Wunde zuzog . Nachdem ihm die Polizei einen Notverband
angelegt hatte , begab er sich ins Städtische Krankenhaus .

Diebstähle .
Aus Wohnungen in der Luisen - und Markgrafenstraße wur -

den Geldbeutel mit zusammen 35 M . Inhalt entwendet . Als
Täter wurde ein 14 Jahre alter Ausläufer festgenommen , der das
Geld im Palaisgarten in der Herrenstraße unter einem Baum
versteckt hatte . — Auf dem Marktplatz wurde einer Frau aus
Bruchsal der Geldbeutel mit etwa g M . Inhalt aus der Rocktasche
gestohlen . — lieber Sonntag wurden zwei Fahrraddiebstähle an -
gezeigt . — In einer Wirtschaft in der Altstadt wurde einem Gast
ein kostbares Feuerzeug im Wert von etwa 170 M . entwendet . —
Ein aus der Erziehungsanstalt Flehingen entwichener 18 Jahre
alter Zögling wurde in Durlach bei einem Diebstahl auf frischer
Tat betroffen und der Polizei übergeben . Da es sich um Rück-
fälligkeit handelt , wurde der junge Mann ins Bezirksgefängnis
eingeliefert .
Festgenommener Betrüger .

Auf die Anzeige einer Kellnerin hin wurde am Sonntag abend
in einer Wirtschaft in der Kaiserstratze ein lediger 30 Jahre alter
Kaufmann wegen Zechbetrugs festgenommen . Es stellte sich her -
aus , daß der Täter von zwei Behörden wegen Betrugs und von
einer Stelle wegen fahrlässiger Körperverletzung gesucht war . Er
wurde ins Bezirksgesängnis eingeliefert .

Schlägerei .
In einer Wirtschaft in Durlach kam es in der Nacht zum

Sonntag zu einer Schlägerei , wobei der Wirt am Kopf und Hals
durch Schläge mit einem Glas verletzt wurde . Die Polizei stellte
die Ordnung wieder her .

Gestörter Einbrecher
Am Sonntag abend zwischen 22 und 23 Uhr versuchte ein unbe -

kannter Täter mit Hilfe einer Strickleiter in ein offenstehendes
Fenster eines Hauses in der Beiertheimer Allee einzusteigen . Er
wurde dabei von einem Dienstmädchen betreten , das um diese Zeit
nach Hause zurückkehrte . Der Täter gab an , daß der Blitzableiter
heruntergefallen sei und daß er zusammen mit einem anderen
Herrn, der im Hause weilte , damit beschäftigt sei . den Blitzableiter
wieder aufzurichten. Während das Mädchen die Haustüre aufschloß,
verschwand der Täter durch den Garten . Leider wurde die Polizei
erst oiel später benachrichtigt.

( : ) Schwarzwaldveretu . Der Vereinsabend vom 26. Juni
brachte als Ausklang der am 16. Juni stattgefundenen Exkursion
nach Kochendorf einen geologischen Nachbericht des 1 .
Vorsitzenden Pros . Dr . Göhringer . In gedrängter Form gab
er Aufschluß über die Entstehung des Steinsalzes , über die ver -
schiedenen Arten seiner Gewinnung , seine Verwendung , sein Vor -
kommen usw . und erläuterte durch Skizzen an der Wandtafel die
große Aehnlichkeit des geologischen Aufbaues der Kochendorfer
Gegend mit dem des nahen Turmberges . Die gleichzeitige Vor -
sührung einer Reihe von Versteinerungen , die für das Werden
der verschiedenen geologischen Formationen vom obersten Neckar-
fchotter bis zu dem in etwa 200 Meter Tiefe anstehenden Ko-
chendorser Steinsalz charakteristisch sind , gestaltete den Vortrag
besonders anschaulich . Am Schluß des Abends forderte der Vor -
sitzende zu zahlreicher Beteiligung an der am 13. Juli stattfinden -
den großen Heimattagskundgebung auf .

Kch . MännervereiiiSl.Sleyhliil
Der auf nächsten Mittwoch den 2 . Juli fest-

gesetzte Vereinsabend mit Vortrag des Herrn
Ministers des Innern I . Wittemann , fällt be-
sonderer Umstände wegen an diesem Abend aus .

Lin späterer Zeitpunkt wird s. Zt . besonders bekannt gegeben
werden . Der vorstand .

Monatsverfammluns des kachoS . Arbeiter
Vereins Kariseuhe Süö

Am Dienstag , den 24. Juni sprach unser Präses Hochw . Herr
Kaplan E n g e s s e r über die Eindrücke seiner Studienfahrt , die ihn
als Mitglied einer „ So zialen Studienkommission " auch
nach Berlin führte . Die Kommission wurde von Herrn Dr .
Schmitt , Generalsekretär des Reichsverbandes kath . Arbeiter -
und Arbeiterinnenvereine , herzlichst begrüßt . Der Redner ver -
breitete sich in längeren Ausführungen über das Leben und Treiben
in der Reichshauptstadt , zeigte dann Licht - und Schattenseiten , wobei
er auch die sozialen Verhältnisse der Stadt Berlin erwähnte . Es
war sicherlich interessant , dieses und jenes von der Reichshauptstadt
zu hören . Der zweite Teil des Vortrages behandelte die „sozia -
listische Ki n de r fr e u n d e b e w e g u n g

"
. Diese Bewegung

hat 1906 in Graz ihren Anfang genommen , um sich in der Folge in
ganz Oesterreich unter der Führung und dem Schutze der öfter -
reichischen Sozialdemokratie auszubreiten . Der Opfersinn der öfter -
reichischen Sozialdemokraten ist ungeheuer zu nennen . Die Kinder -
freunde haben eigene Erziehungsmethoden . Bekannt sind ihre söge-
nannten „Mühlsteinsbüchereien "

. Die Bewegung wurde von Kurt
Löwenstein nach Deutchland verpslanzt . Auch hier stehen sie wie
in Oesterreich unter stärkstem Einflösse der deutschen Sozial -
demokratie . Bekannt geworden in der Bewegung sind beson -
ders die „Roten Falk en "

. Auch hier hat man eine eigene Zei -
tung : „Der Äindersreun d "

, der in großen Auflagen er -
scheint. Die Falken sind der Pfadfinderbewegung nachgebildet . In
der Kindererziehung ist bei den Falken die sog. „Koedukation " durch -
geführt , d . h . Buben und Mädchen werden gemeinsam in jeder Hin »
ficht erzogen . Man hält auch Bildungsvorträge der verschiedensten
Art ab . Natürlich spielt die sozialistische Staats - und Welt -
cmschauung dabei eine Rolle . Mit 14 Jahren erhalten die „ Roten
Falken " die sog . „Jugendweihe " und werden dann in die sozialdemo »
kratische Partei aufgenommen . Die Kinderfreundebewegung ist inso-
weit gefährlich , als sie mit der christlichen Weltanschauung so gut
wie keine Berührungspunkte ausweist . Was der Redner in diesem
Zusammenhange noch einzeln ausführte , war sehr interessant . Der
Vortrag fand lebhaftes Interesse und herzlichen Beifall . An der
Diskussion beteiligt « sich Stiftungsrat Fetterer und Herr Schmitt .
Der rührig « Vorsitzende Herr Ludwig Fischer gratulierte unserem
Ehrenmitglieds Herrn Studienrat Gönner anläßlich seines 80 . Ge -
burtstages auch seitens des Arbeitervereins . Herr Studienrat
Gönner zeigte von jeh« r tiefes soziales Verständnis für die kath.
Arbeitervereinsfache . Um 10)4 Uhr nahm die gut verlaufene Ver -
sammlung ihr Ende . Mo .

Kath . Männerverein St . Stephan . Am Fronleichnamstage ver -
sammelten sich die Mitglieder des Vereins mit ihren Familien -
ungehörigen wie jedes Jahr , abends in der Glashalle der Städt .
Festhalle , um in gemeinschaftlicher Feier den Tag würdig zu
beschließen . An der Ehrentafel waren u . a . anwesend , Herr Präsi -
dent Dr . Baumgartner , Herr Präsident Gut , Frau Landtags -
abgeordnete Siebert , Vorstandsmitglieder befreundeter Vereine ,
die hohe Geistlichkeit , an ihrer Spitze der Hochw. Herr Prälat
Dr . Stumpf . Der erste Vorsitzende , Herr Professor Dolland , wies
in markanten Worten der Begrüßung auf die Bedeutung und
den tiefen Sinn des Tages , im besonderen aus . die Fronleichnams -
Prozession , als ein Fest des Glaubens , des Dankes und des
Stolzes , vergleichend mit anderen Ländern , hin . In liebens -
würdiger Weise stellte sich der gesamte Kirchenchor von St .
Stephan in den Dienst des Abends und umrahmte denselben mit
einigen prächtigen Chören , die formvollendet und klangvoll vor »
getragen und durch den Sohn des leider erkrankten hochverdienten
Dirigenten , Herrn Steinhard , geleitet wurden . Auch das Quartett
der Neudeutschlandgruppe „Greif " trug mit seinen Liedern und
Musikstücken, die durch die humorvolle Art des Vortrages große
Begeisterung auslößten , wesentlich zur Verschönerung des Fest -
abends bei . Der musikalische Teil des Abends lag in den be-
währten Händen von Musikern der Polizeikapelle , die vorzügliches
leistete . Besonders gut gefielen die von Herrn Polensky auf der
Geige vorgetragenen Solostücke , die wärmsten Dank und reichen
Beifall fanden . Herr Prälat Dr . Stumpf dankte allen , die zu
dem guten Gelingen des Festes beigetragen hatten auf das herz -
lichste und gab einen hochinteressanten Rückblick auf die Fron -
leichnamstage vor 100 Jahren , der damals herrschenden Zustände
und Schwierigkeiten und ihrer Entwicklung bis auf den heutigen
Tag . Der Ausklang feiner Worte bekundete aufs neue , daß der
Fronleichnamstag mit seiner Prozession für jeden Katholiken ein
Tag der Freude und der neuen Kraftfchöpfnng bedeute . Es ging
schon gegen Mitternacht , als der erste Vorstand mit Worten des
Dankes an alle Mitwirkenden und Anwesenden , den so überaus
zahlreich besuchten und harmonisch verlaufenen Familienabend
schließen konnte .. B .

( I) Munzsches Sonfervatorwm . Heute Dienstag afcend 8 Uhr:
Kammermusik in der „Eintracht".

( !) Bad . Hochschule für Musik. Heute abend S Uhr findet im
Saal des Konservatoriums , Eingang Sofienstraß ? 43 , der 10. Kon -
zertabend innerhalb der diesjährigen PrüfungZkonzerte als Orgel -
konzert mit Werken ausschließlich von Max Reger statt .

TagvS - Anzeiver
für Dienstag, de« 1. Jnli 133V.

Bad . Landestheater . 20—22 % Uhr : Der fidele Bcm« .
Bad . Kunstverein . Ausstellung 10—18 und 16—17 Uhr.
Stadtgarten . 20—22 % Uhr : Konzert . :i
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Seit - , 3Der Auli
Mit dem Eintritt des Juli ist das Jahr auf seinem HöhePunkt angelangt . Allmählich geht es nun wieder abwärts

durch den heißen August bei bereits kürzer werdenden Tagendurch die milden September - und Oktobertage, die schon hienund wieder rauhe wallende Nebel verdüstern, hinein in de?November und Dezember, um dann in Schnee und Eis in die
Ewigkeit zu versinken . Die Zeit schreitet rasch. Noch aber
prangt die Natur voll Kraft und Saft , die Julisonne glühtund brennt und kocht und brät in Feld und Wald , was anFrüchten und Erzeugnissen der Mutter Erde den Menschenerfreut und nährt . Seinen Namen hat der Juli nach dem
bekannten römischen Feldherrn Casus Julius Cäsar. In
Deutschland heißt er vielfach auch der Wärmemonat , Heu.
monat oder Heuet, da die im Juni begonnene Heuernte im
Juli zu Ende geführt wird . Die Tage nehmen im Juli be-
reits erheblich ab . Die Abnahme beträgt 1% Stunde . Ge¬
gen Ende des Monats beginnen auch die sogenannten Hunds -
tage, die vom 23. Juli , wenn die Sonne in das Zeichen des
Löwen eintritt und mit dem Hundsstern auf . und untergeht ,bis zum 23. August dauern .

Der Sternenhimmel im Fuli
wenn die Nacht ihre Fittiche über das l -md zu breiten

beginnt , steigen am Vsthimmel Adler und Schwan empor,darunter stehen Pegasus , Andromeda und Perfeus . Die Milch -
straße zieht durch Adler und Schwan östlich am Polarstern vor-bei durch «Lepheus zu der im Nordosten stehenden «Laffiopeia .Den Slldhimmel beherrschen Herkules , Rrone und Bootes , fastim Scheitelpunkt steht die keier mit der hellen Vega . Südlichvom Herkules finden wir den Schlanzenträger mit der Schlangesowie den Schützen, in dem z. Zt . der planet Saturn erglänzt ;der ringgeschmückte Planet ist jetzt die ganze Nacht über zusehen, am l . steht er in Opposition zur Sonne . Im Südwestensteht am Horizont der Skorpion mit dem blutroten HauptsternAntares . Am westlichen himmelsteil , wo als Abendstern bis

gegen 22 Uhr Venus glänzt , stehen der köwe , die Jungfrauund der wagen (westlich vom Postern .) — von den noch nichtgenannten Planeten ist Merkur den ganzen Monat über in -
folge Sonnennähe unsichtbar , am 15. steht er in oberer Aon -
junktion mit der Sonne . Mars im Stier geht am Morgen -
Himmel ca . um j Uhr auf . Jupiter erscheint ab Monatsmitte
kurz vor der Sonne , seine Sichtbarkeit verbessert sich dann rasch,gegen Monatsende ist er schon 2 Stunden vor Sonnenaufgangsichtbar. Fernrohrbesitzer können am I «. leicht den bishersonnenfernsten Planeten Neptun finden , da er an diesem Tagenur knapp i Grad südlich von Venus steht. — Unser treuer
Begleiter , der Mond , ist am Z . in halber Beleuchtung , am 10.in vollem Glanz zu sehen, letztes viertel tritt am J8 . , Neu¬mond am 25 . ein und in den letzten Monatstagen leuchtetschon wieder die sich mehr und mehr füllende Sichel am Abend »Himmel. — Die Sonne wandert nach ihrem Höchststand am2 \ . Juni wieder südwärts , sodaft die Tage langsam kürzerwerden . Die Tagesdauer (mit Einschluß der Morgen , und
Abenddämmerung ) beträgt am l . Juli , 8 Stunden , am 5t .nur noch I6K Stunden . Auf ihrer elliptischen Bahn um dasAentralgestirn erreicht die Erde am 5 . um Mitternacht (o Uhr )ihre größte Entfernung von der Sonne ( lS2 Mill . Rilo -meter ) .

Baneenreveln im Alult
Vie Zulisonne arbeitet für zwei . — lvas der Zuli nichtkocht, kann der September nicht braten . — Zuliregen nimmtden Erntesegen . — Im Juli warmer Sonnenschein , so wirdim nächsten Jahr die Ernte reichlich sein . — Staubregen wirdguter Bote sein, schön trocken Vetter tritt dann ein . — VhneTau kein Regen , heißt ' s im Juli allerwegen . — Sind dieMonate Juli und August trocken und warm , so versprichtman sich guten EDein. — Wenn der Kohl gerät , verdirbt dasHeu . — Sind die Hundstage hell und klar , künden sie ein gutesIahr . — wenn recht viel Goldkäfer laufen , braucht der Win »ter den wein nicht taufen . — Geht Maria (2) über 's Gebirgenaß , so regnet 's ohne Unterlaß . — St . Kilian (s . ) stelltSchnitter an . — An St . Kilian säe Wicken und Rüben an .— Regnets am Siebenbrüdertag ( lo .) , hat man sieben WochenRegenplag . — Regen in der zweiten Hälfte des Juli hält gernean . — vinzensen ( ly .) Sonnenschein , füllt die Fässer mitwein . — Am Margaretentage (20.) ist Regen eine Plage .— Regen am Margaretentag , sagt dem Hunger guten Tag . —wenn '? an Margareta regnet , faulen die Nüsse und fallen ab.— Die erste Birn ' bricht Margaret , drauf überall die Ernt '

angebt . — Ist es drei Tage vor St . Zakobustag (25 .) schön , sowird gut Korn geraten auf die Bühn '
, so es aber an diesemTage regnen wird , zeigt ' s, daß das Erdreich wenig Rorngebiert . — wenn Iakobi kommt heran , man den Roggenschneiden kann . — Ist es drei Tage vor Iakobi schön , so wirddas Aorn dauerhast . — warme helle Iakobi , kalte weihnach -ten . — Bläst Jakob weiße Wölkchen in die höh '

, sind's Win »terblüten zu vielem Schnee. — Ist 's zu Iakobi hell und warm ,macht' zu Weihnachten den (Dsen warm . — Iakobus in son¬nenheller Gestalt , macht uns die Weihnacht kalt . — weintMagdalena (22 .) um ihren Herrn , so folgt der weitere Regengern . — werfen die Ameisen am Annatag (26 .) höher auf ,so folgt zuverlässig ein harter Winter . — Baut ' Ameis großenHaufen auf , folgt lang ' und strenger Winter drauf .
(?) Friedrich SilcherGedenkfeier . Ein« recht würdige und er-hebende Silcher - Gedenkfeier veranstaltete der „Silcher »b u n b " Karlsruhe am Sonntag morgen im Schloßgarten beimSchloßturm. Im Mittelpunkt dieser Stunde stand die Gedenkrededes Herrn Hauptlehrers und Schriftstellers Haebler , der die Be-deutung Silchers als Schöpfer des deutschen Volksliedes klar undmit viel Liebe und Verständnis heraushob . Das vor 100 Iahrenentstandene Volkslied ist ein Teil unserer Volkskultur geworden. Ineiner Zeit der stärksten geistigen Zerrissenheit gibt gerade dasdeutsche Volkslied in feiner genialen Schlichtheit einen festen Halt,stehen an seiner Wiege doch zwei immer zeitgemäße, ewig unsterb-liche Ideen : Heimat und Freiheit . Die goldenen Klänge des deut-

schen Volksliedes werden ewig bleiben, sie werden immer gesungenwerden, so lange der Gedanke an die reine , edle Menschlichkeit Gel-tung hat. Silcher hat uns dieses Volkslied in seiner tiefsten , er¬greifendsten Form geschenkt, sein Name bleibt damit für alle Zeiteneng verbunden und wird mit ihm weiterleben. Die Feier warumrahmt von einigen, von Silcher oertonten Volksliedern, die derGesangskörper, unter Ehrenchormeister Füller , mit der ihm eigenen,tiefen Empfindung, tonrein und fein differenziert zum Vortrag jbrachte und die zahlreich erschienenen Verehrer des Schaffens jSilchers ganz in den Bann zog . Frl . Kipphahn sprach mitWörme und klarem Ausdruck den von Heinrich Vierordt gedichtetengedankentiefen Vorspruch. So hinterließ die ganz im Sinne Silchersabgehaltene einfache und herzlich -schlichte Feier einen wertvollen,bleibenden Eindruck . K . 21.

Tagungen
25jährige « Jubiläum des Verbandes christl. Bauarbeiter

Leutershausen (Bergstr .) am 23. Juui 1930.
Am vergangenen Sonntag fand unter starker Beteiligung dieFeier deS 25jährigen Bestehens der Ortsgruppe Leutershausen deSVerbandes christl. Bauarbeiter statt. Nach einer Gefallenenehrungam neuen und alten Denkmal war Kirchgang beider Konfessionen.Anschließend fand eine überaus gut besuchte Verwaltungsstellen -konferenz statt, in der der Landtagsabgeordnete und BezirksleiterHenrich aus Karlsruhe über Organisation und Verwaltung ?-aufgaben ein längeres Referat mit anschließender Aussprachehielt. Nachmittags %3 Uhr versammelte man sich zu einem gro-ßen Festzug, zu dem sich sämtliche Ortsgruppen der christl . Ge-werischaften aus der ganzen Umgebung eingefunden hatten. Durchdie reich geschmückten Ortsstraßen bewegte sich der Festzug zumFestplatz, wo der Festakt vor sich ging. Gemeinderat und Vorsit»zender der Ortsgruppe Philipp Brand hielt die Begrüßungs -anspräche. Er begrüßte vor allem die Gäste, die anwesend waren,u . a. Landtagsabgeordneten Heuri ch - Karlsruhe , Reichsjugend-leiter der christl . Bauarbeiter Leuninger » Berlin , PfarrerL inz -Leutershaufen , Studienrat Friedrich - Heidelberg. DieGemeinde war durch Bürgermeister Schmitt und einige Ge»meinderäte vertreten . Die Festrede hielt LandtagsabgeordneterH e u r i ch, die auch als Höhepunkt der ganzen Festplatzveranstal-tung betrachtet werden kann. Der Festredner führte etwa fol-gendes aus :

„Wenn christl . Arbeiter durch die Straßen ziehen, dann istdas Bild ein ganz anderes , als wenn kommunistische oder ähnlicheDemonstrationen stattfinden . Ihr Ziel ist ein höheres. Der Ar»beiter muß vom AteismuS und Klassenkampf abgehalten werdenund muß dem Gottesglauben wieder zugeführt werden. Ein be-deukliches Zeichen ist es für unser Volk, daß das Interesse angeistigen Dingen zum größten Teil verloren gegangen ist und sicheinem übertriebenen Körperkult zugewendet hat . Aus der Arbeits»losennot ist eine Volksnot geworden. Die Lösung dieses Arbeits»losenproblems steht im Mittelpunkt unserer Krisenzeit. Wenn derArbeiterfamilie die Kaufkraft durch Lohnabbau aennmmen wird,bleibt dies nicht ohne Rückwirkung auf das Wirtschaftsleben; des»wegen müssen zuerst die Preise gesenkt werden. Der Redner kamauch auf das Notopfer und betonte die moralische Pflicht der Fest,besoldeten, ihr Teil zur Beseitigung der Not beizutragen . Dieeindrucksvolle Rede klang aus in die Aufforderung , trotz der gro»ßen Not den Mut nicht sinken zu lassen , sondern jeder soll mit-helfen und glauben an den endgültigen Aufstieg des deutschenVaterlandes .
"

Nachdem Herr Pfarrer Linz und andere Redner gesprochenhatten , wurde die Ehrung der 19 Jubilare vorgenommen. DasFest nahm einen schönen harmonischen Verlauf und zeigte, welchesZusammengehörigkeitsgefühl unter den christlichen Gewerkschaft -lern herrscht . Die Ausführungen der Redner ließen erkennen,mit welch tiefem Ernst an die brennenden Fragen deS heutige»Wirtschaftslebens herangegangen wird . Auch habe» sie gezeigt.

daß zahlreiche berechtigte Forderungen der « S -Serfchast nochchrer Erfüllung harren und daß deswegen der Platz jedes christl.gesinnten Arbeiters in de» christl. Gewerkschaften ist. SL g ,

3. Deutscher Alkoholgegnertag .
Awf der anläßlich des 8. Deutsche» Alkoholgegnertage-S ver¬anstalteten alkoholgegnerischen Kundgebung sprach als erster Red-ner der sozialdemokratische Reichslagsabgeordnete Sollmannüber Alkohol und öffentliche Meinung . Die Alkoholgegnerbewegungist längst aus der Atmosphäre des Sektentums herausgewachsen.Wie unsere Macht gewachsen ist, illustriert vielleicht am bestender heftige Kampf, den das Alkoholgewerbe gegen uns führt. Da -bei ist in den letzten Jahren von unfern Gegnern ein Wort ünmerwieder in die Debatte geworfen worden, das weit Wer die Zieleder Alkoholgegnerbewegung hinausschießt, das Wort Alkohower -bot ! Wenn wir uns diesen Kampf ansehen, finden wir aus dereinen Seite die Alkoholindustrie mit den von ihr anhängigen Neben-industrien , auf der anderen Seite die nur von Idealismus getra -gene Alkoholgegnerbewegung, die an dieser Frage kein finanziellesInteresse hat . Sollmann behandelte dann ausführlich die Verhält¬nisse in Presse und Parlament , die vielfach zu scharfer Kritik An-laß geben. Er schloß mit der Mahnung , dafür zu sorgen, daß diebestehenden Gesetze auch tatsächlich durchgeführt werden, um dieErrungenschaften , die in zähem parlamentarischen Kampfe erreichtwurden , auch in die Praxis umzusetzen . Um fogte Pros . Dr .Göns er mit einem ausgezeichneten Referat über die Zusammen¬hänge zwischen Alkohol und Verkehr. Sowohl der Verkehr, wieder Verbrauch alkoholischer Getränke haben in letzter Zeit eineaußerordentliche Steigerung erfahren . Diese doppelte Steigerungbrachte auch eine starke Zunahme der durch Alkohol bedingten Ver -kehrsunsälle. Die Zahl der alkoholisch bedingten Verkehrsunfälleließe sich wesentlich vermindern , wenn vier Punkte in den Kreisender Verkehrsbeamten und Verkehrsangestellten durchgesetzt wür -den , da? find eine bessere Gesinnung , bessere Sitten , bessere Ein -richtungen und bessere Gesetze Die Ausführungen der Rednerwurden oft von lebhaftem Beifall unterbrochen.

Auf der von künstlerischen Darbietungen umrahmten Augend¬kundgebung hielt Dr . Karl Wilker die Ansprache :
Die wirtschaftliche und die soziale Rot legen auch der heran ,wachsenden Jugend Verpflichtungen zu wirtschaftlichem und sozia-lem Denken auf . Anti -Alkoholismus nur aus Sorge um unsereGesundheit wäre Egoismus , der der Jugend nicht liegt. Jugendwill gesund sein als Teil eines gesunden Volkes . Sie fühlt sichmitverantwortlich , dieses gesunde Volksganze zu schaffen . AusVerantwortungsgefühl heraus muß sie alles tun , was der Volks»gesundung und der Volksgesundheit im weitesten Sinne dient ; siemuß also auch alle ihre Kraft einsetzen , das Alkoholelend wirksamzu bekämpfen. Wer die Aufgabe der Jugend ist nicht nur Kampf,sondern sie ist auch Ausbau und Schaffen I Weil die Jugend weiß,wie viele Millionen sinnlos vergeudet werden, will sie sinnvolleZukunftspolitik treiben , eine Politik, die üoer das Parteilich« hin -aus das große Einende sieht, das den Sinu der Menschheit aus -macht.

W Deutsche Fusenökeafi
(Gau Mjttelbaöen) W

Stand der Futzball-Berbandsfpiele am Samstag , 28. Juni 1930.
Gauklasse 1. Mannschaften .

Vereine
Daxlanden
Beiertheim
Grünwinkel
Karlsruhe -Mittelstadt
Karlsruhe -West
Ersingen
Baden - West
Achern
Ettlingen
Rüppurr

D.J .K .

Spiele gem. UN . Verl. Tore P .
18 14 1 8 63 :28 2918 10 2 6 46 :35 | 2218 10 1 7 51 :36 1 2117 9 2 6 41 :39 2018 9 1 8 37 :41 1918 8 2 8 45 :36 1818 8 0 10 39 :35 1617 8 0 9 42 :63 1618 4 3 11 24 :42 1118 3 0 15 16 :49 6

Ä » Klaffe 3. Bezirk.

Daxland «« ist Gaumeister .

Gauklasse 2. Mauuschaften .
Karlsruhe -Mittelstadt
Achern
Karlsruhe - West
Baden-West
Daxlanden
Rüppurr
Ettlingen

11 8 1 2 35 : 14 1711 8 1 2 34 :25 1712 1 2 3 35 : 19 1612 6 2 4 40 : 19 1412 4 2 6 31 :38 1012 3 0 9 12 :33 612 1 0 11 14 :53 2

Gauklasse Juuioreu.
Baden-West 9 TO
Karlsruhe -Mittelstadt 9 6 0
Ersingen 8 6 0
Karlsruhe - West 8 2 0Grünwinkel 8 10

Baden - West Gaumeister.

Baden-Oos
Haueneberstein
BadenAltstadt
Bühl
SaÄach
Lauf bei Achern
Baden-Lichtental

° Klasse
10
10
10
10
10
10
6

L Bezirk .

21 : 19
26 :23
30 :16
16 :26
14 :26

48 : 19
26 :18
33 :35
25 :31
26 :39
14 :30
12 :20

14
12
10
4

19
14
11
9
5
2
4

D .J .K. Baden -Oos Bezirksmeister.
Tie D .J .K. Baden -Lichtental spielt nur in der Schlußrunde ohne

Punktwertung .
A - Klaffe 2. Bezirk.

Bietigheim
Oetigheim
Rastati
Mörsch
Sulzbach
Au a. Rh.
Spessart
Reichenbach

14 9 2 3 39 :20 2014 7 4 3 33 :25 1814 9 0 5 39 :30 1814 8 1 5 36 :24 1714 6 2 6 33 :29 14
14 4 4 6 31 :35 1214 3 1 10 15 :64 714 2 2 10 22 :21 6

D.J .K. Bietigheim Bezirksmeister.

MühlZburg 14 18 0 1 91 :87 36Bruchsal St . Peter 14 i 11 0 3 76 :28 22Pforzheim -Süd 14 9 0 5 31 :40 18Karlsruhe -Süd 14 1 » 1 5 53 :40 17Mühlhausen b. Wiesloch 14 6 0 8 42 :35 12Weiher 14 4 I 0 10 22 .-59 10Karlsdorf 14 2 2 10 22 :46 6Oestringen 14 0 1 13 | 10 :71 1
D.J .K. Mühlburg Bezirksmeister.

Aufstiegsspiele der Klaffe A tun die Gaumeisterschaft.
Mühlburg 4
Bietigheim 4
Baden-Oos 4

Mühlburg 8
Bruchsal St . Peter 8
Reichenbach 8
Haueneberstein 8
Bühl 8
Karlsruhe -Süd 3

D.J .K. MLhlburg Ganmeister. |D .J .K. Karlsruhe -Süd spielt nur in der Schlußrunde ohne
Punktwertung .

4 0 0 26 :9 8S 0 2 9 :19 40 0 1 4 7 :14 0

Mannschaften. 1
7 0 1 22 :07 146 0 2 16 :5 124 0 4 14 :6 82 0 6 I 7 :26 41 0 T 5 :20 2
0 0 3 | 2 :8 0

Karlsruhe -Süd
Malsch bei Ettlingen
Bietighkeim
Laus bei Achern
Mörsch
Baden-Lichtental

A • Klaffe Jmrwren .
8 5 2
8 5 1
8 2 | 2
8 3 0
8 13
4 1 0

24 :12
19 : 10
11 :14
12 :24
14 :20
9 :13

12
11
6
6
5
2

D .J .K. Karlsruhe -Süd Gaumeister.
D .J .K. Baden -Lichtental spielt mir tn der Schlußrunde

ohne Punktwertung .
Die GauspieNeitung.

*
V.Z .A. völk «r»bach — Fußballelf der Badenia-Vruckeret Rarl »rich«

, :2 (« : , ).
Auf «Einladung des hochw. Herrn Pfarrer Wüst weilte die kürzlichgegründete Fußballelf der Badenia-Druckerei im herrlich gelegenenVölkersbach , um gegen die erste Fußballmannschaft der dortigen D.Z.A .ein Freundschaftsspiel auszutragen. Nach schön verlaufener Fahrterreichte man in bester Stimmung das Reiseziel , wo es dann sofort

zum Spiel ging. Trotz der drückenden Hitze zeigten beide annschaftenein recht flottes Spiel , das die Firmenelf nach beiderseits ansprechendenkeistunaen als knappen Sieger sah. Das in echtem Freundschaftsgeistausaetragene Spiel hinterließ bei den Zuschauern einen recht gutenLindruck .
'

Nach dem Spiel waren die Gäste zu hochw. Herrn Pfarrerwüst geladen , wo dann bei glänzender Bewirtung nur zu rasch die
Zeit zum Aufbruch herankam. Line fröhliche heimfahrt bildete den
Abschluß der so schön verlaufenen, uns allen noch lange in bester «Er¬
innerung stehenden Stunden. Schä.Autosattlerei Wilhelm Nirk * Gottesauerstrasse 6

Telefon 3892

Garantiert fachgem .
Ausführung
Ausk . ohne Verbind lichker



HÄNDE - WIRTSCHAFT
Agrar -Mechanisierung

In der Jahresversammlung des Reichskuratoriums für Tech¬
nik in der Landwirtschaft erstattete Prof . Dr . Münzinger
ein Referat über die Möglichkeiten der Mechanisierung des
Bauernbetriebes , wobei er davon ausging , daß

der Bauer wohl in mehr als 60 Prozent der Betriebe ohne
Lohn und ohne Kapitalverziasung arbeite .

Wo er bisher nicht rückständig war , fange , er an , es zu werden ,
weil er kein Bargeld für seine Aufwendungen hat . Das Problem
der Arbeitsüberlastung greife durch die doppelten Pflichten der
Bäuerin als Arbeiterin und Mutter tief in die Bevölkerungs¬
politik ein . Nach zweierlei Richtungen müsse dem Bauerntum
geholfen werden : die Arbeitsüberlastung abzu¬
bauen , den Arbeitslohn zu erhöhen . Dabei müsse
auch die Frage der Mechanisierung weniger von der Seite der
Arbeitsverbilligung als der Arbeitserleichterung betrachtet
werden . Die meisten Maschinen im Bauernbetriebe haben eine
zu beschränkte zeitliche Verwendbarkeit . Der genossenschaft¬
lichen Beschaffung solcher Maschinen stehe aber entgegen , daß
in der kurzen Verwendungszeit jeder die Maschine zuerst haben
will und diese durch den häufigen Wechsel in der Bedienung
leidet . Man muß drei Kategorien von Maschinen unterscheiden ,
solche , die häufig gebraucht werden und nicht zu teuer sind ,
solche , die nur genossenschaftlich benützt werden können , und
endlich solche , deren Benutzung nur auf dem Wege des Lohn¬
unternehmens möglich ist . Den Einfluß dieser drei Arten
müßte man in einem geschlossenen Dorfe untersuchen , was
voraussichtlich noch in diesem Jahre in Süddeutschland durch¬
geführt werden soll .

Diese Ausführungen ergänzte Professor Dr . R o e m e r -
Halle in seinem Korreferat durch die Schilderung eines großen
bäuerlichen Betriebes von rd . 40 ha , der bereits auf Kosten des
^ .K .T .L . mechanisiert worden sei . Dabei habe es sich heraus¬
gestellt ,

daß die Mechanisierung weniger kostspielige Neuanschaf¬
fungen verlange als bessere Ausnutzung der vorhandenen

Geräte und Maschinen .

Ein abschließendes Urteil sei wegen der Kürze der Zeit noch
nicht zu fällen . Immerhin sei eine bedeutende Erhöhung des
Reinertrages eingetreten .

So wurde die Erzeugung von
Qualitätsmilch

eingeführt durch Anschaffung einer kleinen Tiefkühlanlage ,
einer Flaschenspülmaschine usw ., wodurch trotz der vermehr¬
ten Unkosten ein Bruttogewinn je Liter von 5 Pfg . erzielt wer¬
den konnte . In ähnlicher Weise wurden auch Baulichkeiten
umgestellt und einer rationelleren Verwertung zugeführt , des¬
gleichen der Hausfrau eine elektrische Waschmaschine zur
Verfügung gestellt . Der Betrieb kommt im Endergebnis heute
mit einem Viertel weniger Arbeitskräfte aus .

Das zweite Thema über die

Mechanisierung des Getreidebaues

behandelte Professor Dr . Ries , Barnim . Für die Verein¬
fachung der Getreideernte kommen zwei Arten in Betracht ,
die Vollmechanisierung der Kornbergung durch den Mäh¬
drescher , zum anderen der sogenannte Hockendrusch . Der
Mihdrescher sei in der Anschaffung kaum teuerer als die sonst
erforderlichen Maschinen und die Wirtschaftlichkeit sei bei¬
nahe gesichert , wenn nur die Getreidefläche der Leistungs¬
fähigkeit der Maschine entspricht . Der absolute Arbeitsauf¬
wand betrug im Mittel der R .K .T .L .-Untersuchungen über die
Mähdreschernte des Kornes etwa 9 Stunden je ha . Durch die
in Deutschland übliche Gewinnung des Strohes steigt aber der
Arbeitsaufwand auf 18—21 Stunden je ha . Während mit der
Hochdruschmethode die untere Grenze der Kostensenkung
schon bald erreicht werden kann , gebe der Mähdrescher noch
die Möglichkeit , weiter die Kosten herabzusetzen .

Wirtschaftsschau
Das Reich kauft Kartoffelflocken .

Um die Kartoffelflockenfabriken von ihren ungewöhnlich
großen und bei der gegenwärtigen Marktlage kaum verkäuf¬
lichen Vorräten zu entlasten und sie damit aufnahmefähig für
die neue Kampagne zu machen , hat das Reichsernährungs¬
ministerium sämtlichen Fabriken durch Vermittlung der wirt¬
schaftlichen Spitzenorganisation der Trocknungsindustrie ein
Angebot auf Uebernahme der gesamten Flocken¬
bestände zugehen lassen , dabei hat auch die Erwägung
mitgesprochen , eine Beeinträchtigung der Roggenverfütte -

rungsaktion durch Zwangsverkäufe von Flocken zu verhindern .
Der Uebernahmepreis von 8 RM . entspricht einer Kar -
tof fei Verwertung von höchstens 1,25 RM . und ist an besondere
Bedingungen geknüpft . Er umschließt die Lagerspesen bis
I . Oktober 1930, die sachgemäße Lagerbehandlung und Feuer¬
versicherung der Ware .

Bei dem späteren Absatz dieser Flocken , der bei ent¬
sprechender Drosselung des Futtergetreides ohne Schwierig¬
keiten möglich sein wird , ist an eine monopolistische , die Mit¬
wirkung des Handels ausschließende Regelung nicht gedacht .
Die Maßnahmen des Reichsernährungsministeriums bezwecken
lediglich die Vorbereitungen für den Absatz der
neuen Kartoffelernte zu fordern .

Große Verluste bei der Kollnauer Baumwollspinnerei und
Weberei . Mit der Verarbeitung von 4978 (6792 ) Ballen Baum¬
wolle zu 1,02 ( 1,32) MM . kg Garn und 7,46 ( 6,89) Mill . m Ge¬
webe erzielte die Gesellschaft einenn Umsatz von 5,43 (6,21)
Mill . RM . Sie litt aber unter den allgemeinen Schwierigkeiten
der Baumwollindustrie und hatte außerdem Debitoren¬
verluste zu verzeichnen : ihre Höhe wird nicht genannt , aber
sie sind anscheinend die Hauptursache für eine Verlust¬
erhöhung auf 773 110 ( 44724 ) RM . nach einer weiteren
Verminderung der Abschreibungen auf 170000 ( 200000 ) RM .
Die Anlagen stehen (alles in Mill . RM .) nun mit 2,16 (2,07)
zu Buch , daneben Debitoren mit 1,03 (0,21 ) und Vorräte mit
2,84 ( 3,97) ; andererseits erhöhten sich die Kreditoren auf 4,95
( 4,45) bei 1,80 A .-K . Vom Verlust werden 184000 RM . durch
die Reserve gedeckt , der Rest vorgetragen . Im ersten Quartal
1930 konnte lt . G .-V . ein kleiner Gewinn erzielt werden .

Anstelle des ausscheidenden Kommerzienrats A . Gütermann ,
Gutach , wurde dessen Neffe Richard Gütermann in den A .-R .
gewählt , dessen Vorsitz er übernimmt . Zum stellvertretenden
Vorsitzenden wurde Direktor Bassermann (DD -Bank , Mann¬
heim ) gewählt .

Deutsche Steinzeugwarenfabrik für Kanalisation und chemi¬
sche Industrie Friedrichsfeld in Baden . Die Generalversamm¬
lung genehmigte einstimmig die Regularien mit 15 Prozent
Dividende . Der Absatz im laufenden Jahre ist , wie mit¬

geteilt wird , entsprechend der allgemeinen Wirtschaftslage auf

dem Baumarkt gegenüber dem Vorjahre zurückgegangen . Eine

Besserung könne nur erfolgen , wenn für öffentliche und private
Bauvorhaben wieder mehr Mittel zur Verfügung gestellt wer¬
den . Die Belegschaft mußte gegenüber 1928 stark reduziert

und trotzdem mit Kurzarbeit beschäftigt werden .

Das neue Kohlensyndikat in Kraft
Zwangsweiser Beitritt der Außenseiter .

In einer am 27. Juni in E 'ssen abgehaltenen Versammlung
der Bergwerksbesitzer an der Ruhr ist eine Verständigung mit
der Mehrzahl der bisherigen Außenseiter erzielt worden . Da¬
gegen haben zwei Verwaltungen , die bereits dem freiwilligen
Syndikat beigetreten waren , ihre Unterschrift wieder zurück¬
gezogen .

Der Vertrag tritt mit dem 1. Juli 1930 in Kraft . Die Bei¬
trittserklärung wird hinfällig , wenn nicht sämtliche Bergwerks¬
besitzer , die der früheren Vereinigung angehört haben , bis zum
30. Juni , nachmittags 6 Uhr , Mitglieder der Vereinigung ge¬
worden sind .

Der Reichswirtschaftsminister hat nunmehr durch Verord¬
nung vom 30. Juni die Außenseiter dem rheinisch -westfälischen
Kohlensyndikat , das durch den im notariellen Protokoll des
Justizrates Dr . Heinemannn in Essen am 27. Juni 1930 be¬
urkundeten Beschluß gebildet worden ist , zwangsweise bei¬
gefügt . Die Verordnung wird hinsichtlich derjenigen Berg¬
werksbesitzer , die bis zum 30. Juni , nachmittags 6 Uhr , der Ver¬
einigung beigetreten sind , nicht wirksam .

Trübe Lage der Rheinschiffahrt .
In der H .-V . der Lehnkering & Co . A .-G ., Duisburg , teilte

Generaldirektor Bramfeldt mit , daß die Schiffahrt sehr trübe
Zeiten durchgemacht habe . Eine Wendung stehe anscheinend
noch nicht bevor . Noch nie hätten so viele Schiffe
aus dem Betrieb genommen werden müssen
wie jetzt , weil jede Beschäftigung für sie fehle . Solange
die Großeisenindustrie nicht wieder in größeren Mengen aus¬
führen könne und in Verbindung damit größere Ladungen
E 'rz hereinbringe , werde für die Schiffahrt keine Besserung
eintreten . Diese schlechte Lage sei sowohl auf dem Rhein
als auch auf dem Kanal zu verzeichnen .

Was die Spedition anbelange , so sei infolge der unzu¬
reichenden Beschäftigung der Schiffahrt eine große Knappheit
an Gütern vorhanden . Die Getreidelagerung klage
ebenfalls über zu geringe Beschäftigung . Anfangs - des Jahres
sei eine Besserung zu verzeichnen gewesen , weil es gelungen
sei , die Deutsche Getreidehandelsgesellschaft ,
die den Vertrieb der inländischen Roggenmenge vornehme , in
Duisburg zur Lagerung zu veranlassen . Es lägen noch an¬
sehnliche Massen dort . Wie lange der Betrieb noch rentabel
gestaltet werden könne , stehe dahin . Man hoffe aber , daß
die diesjährige Ernte gut ausfalle und daß man wieder für
die Lagerung der inländischen Partien herangezogen werde .

Dividendensteigerung bei der Salamander A .-G . Die
J . Sigle & Cie . , Schuhfabriken A .-G . in Kornwest¬
heim , berichtet , die Detailorganisation sei weiter ausgebaut ,
die Ware noch mehr der Mode angepaßt und die Preise ohne
Qualitätsverschlechterung noch stärker herabgesetzt worden ,
als dem Lederrückgang entsprochen hätte . Dadurch habe man
den Betrieb nach einem dreiwöchigen Streik im Frühjahr fast
ahne Unterbrechung voll beschäftigen können . Trotz der all¬
gemeinen Wirtschaftskrise sei das Ergebnis beiriedigend . ge -
wesen . Nach 0,90 ( 1,04) Mill . Abschreibungen und wieder
0,30 Mill . Zuweisung auf das Pensionskonto verbleibt ein¬
schließlich 0,41 (0,51 ) Mill . Vortrag ein stark erhöhter Rein¬
gewinn von 4,12 (3,62) Mill . Daraus wurde eine von 14 auf
16 Proz . gesteigerte Dividende an 14 Mill . A .- K . ( in Fa¬
milienhand ) beschlossen .

Aktienform für die städtischen Werke Baden -Baden . In
der Stadtverordnetenversammlung von Baden -Baden wurde
nach mehrstündiger Debatte beschlossen , die städtischen Werke
in eine Aktiengesellschaft unter Beteiligung des Baden¬
werks umzuwandeln . Für den Antrag waren 66 Stimmen ,
dagegen 33.

Preissenkung beim Walzdrahtverband . Wie mitgeteilt wird ,
hat der Walzdrahtverband , obwohl er seine Preise schon im
Herbst vorigen Jahres um 1,50 bis 3 RM . heruntergesetzt hatte ,
in Konsequenz der von den Walzeisenverbänden beschlossenen
Preissenkungsmaßnahmen seine Preise mit Wirkung ab 1. Juli
d. J . nochmals ermäßigt , und zwar für blanken Draht von
22,50 auf 21,75 RM . , verzinkten Draht von 26 auf 25,25 RM .,
Schlaufen aus blankem Draht von 23,50 auf 22,75 RM .,
auf 25,25 RM ., Schlaufen aus blankem Draht von 23,50 auf 22,75 ,
Schlaufen aus verzinktem Draht von 28,25 auf 27,50 , verkupferte
Springfedern von 30,50 auf 29,75 , Blumendraht von 22,50 auf

21,75 , verzinkten Stacheldraht , vierspitzig , weit besetzt , 2,8 mm ,
von 31,50 auf 30,75 , desgleichen 2,5 mm von 32 auf 31 .25 , des¬
gleichen 2,2 mm von 33 .50 auf 32,75 , desgleichen 2 mm von

35,50 auf 34,75 , Drahtstifte von 23 auf 22,25 , alles mit Fracht¬
grundlage Oberhausen . Die bisherigen Zonenpreisunter¬
schiede bleiben unverändert . Der Walzdrahtverband erwar¬
tet , daß die Lohnsenkungsaktion , die für seine Mitglieder in
der rheinisch - westfälischen Gruppe beschlossen worden ist ,
auch . auf seine übrigen Mitglieder in allen anderen Landesteilen
ausgedehnt wird .

Börsen
Berlin , 30. Juni . Die Vorbörse zeigte nach ruhigem Vor¬

mittagsverkehr ein freundlicheres Aussehen . Die Gesamtlage
in Politik und Wirtschaft fand heute eine wesentlich zuversicht¬
lichere Beurteilung , da Momente wie die Rheinlandräumung ,
die voraussichtliche Einigung über das Finänzproblem im

Reichstag , die Einleitung des Verfahrens zur Auszahlung der
ersten amerikanischen Freigaberate von 300 Millionen und der
Monatsbericht der Commerzbank , in dem eine Geschäfts¬

belebung nach Durchführung des Sanierungsprogramms in

Aussicht gestellt wird , anregend wirkten . Der anscheinend
ohne Schwierigkeiten verlaufene Zahltag bot der Tendenz

gleichfalls eine Stütze . Wenig Beachtung fand demgegenüber
der etwas schwächere Verlauf der Newyorker Börse und das
Scheitern des Arbeitszeitabkommens in Genf . Zu Beginn des
offiziellen Verkehrs kam es in der Regel zu Kursbesserungen
von 1—2 Prozent . Kaliwerte und Polyphon gewannen 4—4 %

Prozent , Berger , Siemens , Ostwerke und Schuckert lagen 3 bis

314 Prozent höher und Deutsch . Linoleum , Gesfürel , Stöhr und
Sarotti hatten Kursavancen von 2%—3 Prozent zu verzeichnen .

Bemberg wurden nach anfänglicher Plusplusnotiz 5 % Prozent
höher festgesetzt . Andererseits verloren Laurahütte und Licht
und Kraft ca . I Prozent , Schlesischer Zement 3 Prozent und
Svenska 1 M . Akkumulatoren ermäßigten sich bei Berücksich¬

tigung eines Dividenden -Abschlages von 16.2 Prozent um 2 Pro¬

zent , während Dessauer Gas 2 % Prozent ihres 8,1 Prozent

betragenden Dividenden -Abschlags aufholen konnten . Wicking
Zement notierten heute ebenfalls excl . 9 Prozent Dividende ,
während Nordwolle und Siegen -Solingen , bei denen der Coupon
heute gleichfalls abgeht , keine Dividende zur Ausschüttung
gebracht haben . Im Verlauf hielt die freundliche Grundstim¬

mung an , angeblich sollen aus dem Rheinland kleine Kaufordres

eingegangen sein . Die Besserungen betrugen ca . 1 Prozent ,
Rhein . Braunkohlen gewannen 3 ^ 2 Prozent . Montan - und
Schiffahrtswerte fanden etwas stärkeres Interesse . BMW lagen

Schwierige Lage der Autoindustrie
Mangelnder Zollschutz . — Das Altwagenproblem . — 60 Prozent

der Vorkriegspreise .
In der Generalversammlung der Daimler - Benz A . - G.

führte Generaldirektor Schippert u . a. aus : Die Unkosten seien
im Berichtsjahr weiter herabgemindert worden . Zu den schar¬
fen Abbaumaßnahmen sei man um so mehr gezwungen , weil
Deutschland , das vor dem Kriege keine Automobileinfuhr hatte ,
heute

wie kein anderes Land der Welt der Tummelplatz aus¬
ländischer Wagen

geworden sei . Vor dem Kriege habe Daimler -Benz zwei Drit¬
tel der Gesamtherstellung ausgeführt . Heute müsse aber die
deutsche Automobilindustrie , wie sich einer der ersten Wirt¬
schaftsführer vor kurzem ausgedrückt hat , als die in zollpoliti¬
scher Hinsicht am meisten mißhandelte Industrie in Deutsch¬
land bezeichnet werden . Die hochwertigen Wagen der Gesell¬
schaft genössen einen Zollschutz von 6— 14 Prozent , Frank¬
reich , das bisher einen Zollschutz von annähernd 50 Prozent
hatte , erhöhte diese Sätze auf 70— 150 Prozent , um den heimi¬
schen Markt zu sichern .

Die Gesellschaft verkaufe heute ihre gegenüber der Vor¬
kriegszeit sehr viel verfeinerten und viel reichlicher aus¬
gestatteten Wagen zu etwa 60 Prozent der Vor¬

kriegspreise .
Man beabsichtige keine Erhöhung der Preise , sondern lediglich
eine Erhöhung des Umsatzes , und man hoffe daher , daß die
Regierung endlich den berechtigten Wünschen der Automobil¬
industrie entspreche und nach dem Vorbild Frankreichs Maß¬
nahmen treffe , welche die Wirkung hätten , daß in Deutsch¬
land verkaufte Wagen von deutschen Arbeitern hergestellt
werden könnten , anstatt daß die deutschen Automobilfabriken
immer wieder zu neuen Abbaumaßnahmen schreiten müßten .

Erschwert werde das ganze Geschäft durch die fortschrei¬
tende vom Publikum verlangte

Hereinnahme alter Wagen .

Während sich der Umsatz darin im Jahre 1927 auf 1,7 Mill .
belief , sei er im Jahre 1928 auf 5 Mill . und im Vorjahr auf rund
7 Mill . gestiegen . Der Bestand des Vorjahres sei inzwischen
voll abgeschrieben worden .

Dr . v . S t a u ß besprach sodann die Schwierigkeiten der
deutschen Automobilindustrie gegenüber den ausländischen
Mitbewerbern . Wenn annähernd 5 Prozent des Umsatzes für
soziale Lasten ausgegeben werden müßten , sei es außerordent¬
lich schwierig , mit anderen Ländern der Welt Schritt zu halten .
Wir müßten nicht nur sagen : Amerika , du hast es besser , son¬
dern auch Frankreich habe es besser nicht nur hinsichtlich der
Kaufkraft , sondern auch in bezug auf die Gesetzgebung . Wenn
Deutschland mit ähnlichen wirtschaftlichen Verfügungen der

Regierung arbeiten könnte wie Amerika und Frankreich , hätte
der Umsatz der Gesellschaft längst 200 Mill . überstiegen . Wie
auf der letzten H .-V ., so bekannte sich Dr . v . Stauß auch jetzt
wieder als Feind der Hochschutzzölle . Er vertrete vielmehr
die Ansicht , daß es für die gesamte Automobilindustrie am

bestgn wäre , wenn überhaupt keine Zölle bestün¬
den - Wenn jedoch in einer Zeit , in der wir wirtschaftlich am
schwersten belastet seien , andere Länder die Zollmauern er¬
höhten und bei uns die Zölle ermäßigt würden , dann werde
sich ein Kampf mit ungleichen Mitteln ergeben .

auf die Generalversammlung etwas stärker beachtet , während
bei Deutsche Waffen der von der Opposition gestellte Liqui¬
dationsantrag verstimmte , Anleihen freundlicher , von Auslän¬
dern Mexikaner stärker gefragt , im Freiverkehr Russen fester .
Pfandbriefe uneinheitlich , Reichsschuldbuchforderungen im

Verlaufe anziehend . Devisen kaum verändert , Pfunde etwas
leichter , Spanien weiter schwach . Geld noch immer versteift ,
Tagesgeld , das ist heute auch Geld über Ultimo , 5—7, Monats¬

geld 4 %—5X , Warenwechsel ca . 3 % Prozent .

Frankfurt , 30. Juni . An der Abendbörse war die Tendenz
auf die etwas festeren Newyorker Anfangskurse gut behauptet .
Da aber neue Ordres nicht viel vorlagen , konnten sich kaum
Umsätze entwickeln , so daß sich die Kursfestsetzung recht

schleppend gestaltete . J . G . Farben zogen leicht an , im übrigen
waren nennenswerte Kursveränderungen nicht zu beobachten .
Auch die Anleihemärkte lagen still . Der französische Franc
wurde amtlich mit 16,482 notiert .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 30. Juni . Weizen , märk . 285

bis 290 , Juli 283,50 , Sept . 256 , Okt 257,50 , Roggen , märk . 172 bis

177. Juli 166,50, Sept . 171 . Okt . 174— 173 .50—173,75, Industrie -

und Futtergerste 170— 186, Hafer , märk . 147— 156, Juli 158,
Sept . 160,50, Okt . 164, Weizenmehl 33—41 . Roggenmehl 22,50
bis 25,25 , Weizenkleie 7,90—8 .40, Roggenkleie 7 .75—8. Viktoria¬
erbsen 22—29, kleine Speiseerbsen 21—25, Futtererbsen 18— 19 ,
Peluschken 17— 18 . Ackerbohnen 15,50— 17 . Wicken 15- 21,50.
blaue Lupinen 16— 17,50, gelbe Lupinen 21,25— 23,50 , Raps¬
kuchen 10,60— 11,60, Leinkuchen 15,70— 16,20. Trockenschnitzel

7—8 , Soyaextractionsschrot 12,80— 14,60, weiße Speisekartoffeln ,
alte Ernte 1,30— 1,50, rote 1,40— 1,70, gelbfleischige außer Nieren

.2,50— 2,80.
Berliner Metallbörse vom 30 . Juni . Elektrolytkupfer 1 14-75.

Raffinadekupfer 104,50— 105,50, Standardkupfer 98,50—99.50,
Standardblei 35—35,75 . Original -Hütten -Aluminium in Blöcken

190, desgl . in Walz - oder Drahtbarren 194, Banka - , Straits -,
Australzinn in Verkäuferswahl 142,50 , Reinnickel 350 , Antimon -

Regulus 49—51 , Silber in Barren per kg 47—49 . Gold Freiver¬
kehr per 10 Gr . 28—28,20 , Platin Freiverkehr per 1 Gr . 5—7 -

Viehmarkt in Karlsruhe vom 30. Juni . ( Amtlicher Bericht .)

Ochsen ( Zufuhr 26 Stück ) : a ) junge 54—58, ältere 52—54,
b) junge 51 —52. ältere 49—51 , c) 47—49, d ) 46— 47. Bullen

(70 Stück ) : a) 52—53. b ) 49—50 , c) 48—49, d ) 46— 48, Kuhe

( 30 Stück ) : b) 26—36, c) 18—26 , Färsen ( 167 Stück ) : a ) 55—61 .
b ) 47—53 , Kälber ( 161 Stück ) : b) 79—82, c) 76—79» d) 73 -—-76»

e) 60—65 , Schweine ( 1126 Stück ) : a) 60—62 , b ) 62—64 , c) 65

bis 67 , d) 64—66 , e ) 61 —64 , g ) 44—46. Beste Qualität über

Notiz bezahlt . Die Preise sind Marktpreise für nüchtern ge¬

wogene Tiere und schließen sämtliche Spesen des Handels ab

Stall für Fracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer ,

sowie den natürlichen Gewichtsverlust ein , müssen sich also

wesentlich über die Stallpreise erheben . Tendenz des Marktes -

Bei Großvieh und Schweinen langsam , Ueberstand ; bei Kalbern

langsam , geräumt .
Mannheimer Produktenbörse vom 30 . Juni . Weizen , inj .

30,7 ^—31 , ausl . 31 —34, Roggen , inL 17,25— 17 .50 , Hafer ml .

16—
'
17 ausl . 17— 18. Soyaschrot II .75. Biertreber 9,25— 10, Trok -

kenschnitzel 7,25, Wiesenheu 5,30—5,80 , Rotkleeheu 8,50—9,20 ,

Luzernkleeheu 5 80—6 .40. Preßstroh Roggen -Weizen 4,80—5 -

Preßstroh Hafer - Gerste 4.60—4,80 , geb . Stroh Roggen -Weizen

420 — 460 . geb . Stroh Hafer -Gerste 4—4.40, Weizenmehl Spe -

zial o 44 , Roggenmehl 25—28, Weizenkleie 6,75 , Leinsaat 37 -5"
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Wettere Meldungen
Der Leiter öes in&ifcften Wiöerstanös verhaftet

Ncudelhi , 30. Juni . (United Preß .) Der Präsident des
allindischeu Kongresics Ne h r u , auf den nach der VerhaftungGandhis und seiner Nachfolgerin die Leitung des indischen
Widerstandes übergegangen war , und fem Sekretär wurden
in Allahabad verhaftet . Von der Regierung wurde hier-
über eine Erklärung herausgegeben , in der betont wird , daßdas Hauvtkomitee des Kongresses , dem die beiden Verhaf -
teten vorstanden, ungesetzlich sei.

Bombay , 30 . Juni . (United Preß ).
Auf die Nachricht von der Verhaftung des Führers des

allindischen Kongresses Nehru in Allahabad hat die Effekten-
börie heute ihre Pforten geschlossen und einen dreitägigen
Hartal , also dreitägige Trauer angekündigt . Die
Baumwoll - und Getreidebörse schlössen ebenfalls . Da samt-
liche Ladenbesitzer Bombays den dreitägigen Hartal ebenfalls
beobachten , ist das gesamte Geschäftsleben Bombays auf drei
Tage lahmgelegt .

Schweres klngwck bei einer Hochzeit
Stargard (Mecklenburg) , 30 . Juni . Bei der gestern hier

abgehaltenen Hochzeitsfeier des Zimmerers Gruhn ereignete
sich ein folgenschwerer Unglücksfall . Der Bru -der Grohns hatte mit einem Kohlensäureapparat zu viel
Kohlensäure in eine Bierfassung geleitet , als das überladene
Faß explodierte . Dem Gruhn wurde das Gesicht zerschmet -tert. Im Neustrelitzer Krankenhaus erlag er noch in der
Nacht seinen Verletzungen.

Beseitterter Empfang der Schupo in Mainz
Mainz , 30. Juni . Nachdem die letzten französischen Trup -

Pen mittags die Stadt verlasse» hatten , entfaltete sich in den
Nachmittagsstund6n in den Straßen großes Leben und Trei -ben . Die Häuser wurden mit Fahnen geschmückt und überder Stadt erschienen Flieger von den benachbarten Flug -
Plätzen . Bei schönstem Sonnenschein zog um 5 Uhr mit klin -
gendem Spiel die Schupo über die Rheinbrücke nach Mainzund marschierte, von nichtendenwollenden Hochrufen begrüßtdurch die Hauptstraßen der Stadt .

Die Kotten öer Rkemlanöbesetzung
Alehr als 6 % Milliarden für das Reich.

Aufgrund einer amtlichen Zusammenstellung ergibt sich, daß diekosten der Rheinlandbesetzung vom Inkrafttreten des lvaffenstillstan -des bis zum 30. Zuni lyzo sich auf rund 6,6 Milliarden Mark be¬laufen . In diese Summe sind nicht eingerechnet diepersönlichen und sachlichen Aufwendungen desReichs für die durch die Besatzung bedingten Reichs -behörden und sonstige Zuwendungen des Reichs für dasbesetzte Gebiet , wie sie in den Haushaltsplänen des laufenden und dervergangenen Jahre für kulturelle Fürsorge , Saargängsrunterstützungen ,Ivestprogramm usw . vorgesehen sind. Im einzelnen sind der Reichs -regierung folgende Ausgaben erwachsen :

In der Zeit vom Beginn des Waffenstillstandes bis zum Inkraft¬treten des T>awessch«n Plans haben nach den amtlichen Mitteilungender Rexarationskommisston die sogenannten äußeren Kosten fürdie Besetzungsheere und für die interalliierten Rommissionen eine
Gesamtaufwendung von 3,74 Millionen Goldmark verursacht . In der
gleichen Zeit mußte das Reich für sogenannte innere Beset -
z u n g s k o st e n die Summe von 1,71 Milliarden Goldmark aufwenden ,so daß sich für den genannten Zeitraum die Gesamtkosten für die Be -
setzung auf rund 5,46 Milliarden Goldmark belaufen , Währendder Geltungsdauer des Dawesschen Plans wurden die äußeren
Besetzungskosten nach den Berichten des Generalagenten für Rexara -
tionszahlungen in Höhe von insgesamt rund 782 Millionen Goldmark
aus den Iahreslei st ungenbe st ritten . In der gleichen Zeit
belaufen sich die Aufwendungen des Reichs für innere Besetzungskosten
auf rund 26 i Millionen Goldmark , so daß sich für diese Zeitxeriodeein Gesamtbetrag von l,0S Milliarden Goldmark ergibt .

In der Zeit feit dem I . September 1929 bis zur Räumung am 30.
Juni 1930 war zur Deckung der äußeren Besetzungskosten der Betragvon 30 Millionen Reichsmark vom Reich aufzubringen . Di« innern
Besetzungskosten werden sich bis zum Lnde der Räumung auf insge -
samt 80 bis 83 Millionen Reichsmark belaufen , sodaß für diese Zeitein Betrag von HO bis ns Millionen Reichsmark anzusetzen ist .

Nach dieser Zusammenstellung belaufen sich die G e s a m t a u s -
gaben für die Besetzungskosten auf 6,646 Milliarden Mark .
Nicht eingeschlossen in diese Summen sind die Beträge , die die Länder
und vor allem die Gemeinden auswerfen müßten , sodaß die Auffiel -
lung bei weitem nicht das Gesamtmaß angibt .

Brombeeren . Etliche Predigten für reife Menschen über die
aufgeklärte Zeit . Von Bruder Bernhard . Verlag von FranzBorgmeyer , Hildesheim .

Als Vorläufer oieses Werkes erschienen vor Jahren vom glei -
chen Verfasser ähnliche Predigten , nur etwas zahmer im Aus -druck. Doch auf groben Klotz gehört ein grober Keil ; und so pas -
sen in unsere Zeit schon derbe Worte , wenn sie als Mahnrufenicht überhört werden sollen . Sehr geschickt ist die Wahl des
Stoffes aus der Begriffswelt des modernen Menschen heraus .

C . M . S ,
Karlsruhe : Feria IV . 2 . Juli , Festum titulare . Occasioconsueta confess . ha 3 % Renovatio votorum . Collect , proCongreg .

Waghäusel , fer . IV ., a . Juli , 2,30 occas . conf . , 3 fest . tit .

Literatur
Ueber de « zweiten Lauf der Deutschen Motorradmeisterschaft

berichtet „Motor und Sport " in dem soeben erschienenen Heft Nr .23. Auch des Motorbootsportlers Interesse wird diesmal beson -
ders durch das Referat über die Internationalen Wettfahrten aufdem Templiner See in Anspruch genommen . Berichterstattungenüber das Damenautomobilturnier in Bad Godesberg , eine Stern -
fahrt der Polizei und die Reisetempofahrt , dazu eine ausführliche
Abhandlung über die Dreitagefahrt des ADAC , vervollständigenden aktuellen Sportteil des Heftes , Der Amateurphotograph fin -
det wertvolle Winke in dem Artikel „Knipse mit Verstand " .
„Nickel , Chrom oder Stahl ? " betitelt sich eine Arbeit , die wichtige
Materialfragen behandelt ; die neue 300et DKW .-Luxus -Sport
findet eine eingehende Würdigung im technischen Teil der Zeit -
schrift , in dem auch über die elektrische Lichtanlage des Motor -
rads gesprochen wird . Auch der übrige Inhalt des Heftes
ist sehr lesenswert . Einzelheft 60 Rpf ., durch jede Buchhandlung
sowie vom Vogel -Verlag , Pößneck (Thür . ), im Monatsabonnement
von 2.— Reichsmark zu beziehen .

Das Neue Illustrierte Kochbuch. Von Luise Schäfer . 1400
der besten Kochvorschriften , erstmals mit Angabe des Vitamin - und
Kaloriengehalts und einer praktischen Aufstellung der Zutaten .Neu durchgesehen von Hanna Supp . Franckhsche Verlagshandlung ,
Stuttgart .

Eine Kapazität , wie Dr . Phil , et med . Friedrich -Vinzenz von
Hahn , Leiter der kolloid-biologischen Station am EppendorferKrankenhaus , hat die Rezepte auf ihren Kalorien - und Vitamm -
gehalt nachgeprüft , und das Ergebnis ist bei jedem der rund 1400
Rezepte angegeben . Bei dieser Reichhaltigkeit läßt einen das
Kochbuch nie im Stich . Was man alles aus dem neuen Illustrier -
ten Kochbuch lernen kann , ist erstaunlich , denn außer den Rezepten
bringt das Buch zahlreiche Abbildungen und . Farbtafeln , die alle
Handgriffe illustrieren und z . B . das Zerlegen von Geflügel und
Fischen , die einzelnen Fleisch - und Gemüsesorten , einfaches und
feines Garnieren zeigen . Ein besonderer Vorzug dieses Kochbuchs
ist es auch , daß alle zur Zubereitung nötigen Rohstoffe und Zu -
taten in übersichtlicher Form jedem Rezept vorausgeschickt sind.

C. M . S . Bruchsal
Festum titulare hoc anno celebratur una cum Sodalitatein monasterio Waghäusel die 2. Julii h . 2K postmeridiana .

Karlsruher StanSesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeit . 26. Juni . Maria Wickert ,ledig , Näherin , 68 Jahre . — 28. Juni . Karolina Leippe , Witwe ,geb . Volz , 73 Jahre — 29 . Juni . Friedrich Roth , ledig , Wag -ner , 19 Jahre , Eggenstein . — Alfred K ä l b ? 5 , Ehemann , Land -

wirtschaftsrat , 35 Jahre . 2. Juli , 14 Uhr Feuerbestattung . —30 . Juni . Marianne Katharina Beuschel , Schülerin , 14 Jahre .2 . Juli , 11 .30 Uhr .

Herausgeber und Verleger : Badenia in Karlsruhe , A .-G . fürVerlag und Druckerei , Karlsruhe 1 B , Hauvtschriftleiter : Dr . I .Tb . Meyer . Verantwortlich für Nachrichtendienst . Politik und Handel :Dr Willy Müller -Reis ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . H . A .Berger ; für Lokales , Badische Chroni ! und Spott : A. Richard » ;für Anzeigen und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl , n Karlsruhe ,Steinstraße 17 . Rotationsdruck de " Badenia A . - G.In Urlaub : Dr . Müller -Reis .

Tonftllle . Heltbark eil
PreU - Zahlungswelse

etnxigortl ü ' ~
Nur bei

H * Kaisersir .1%
Ecke Hirsch *+r .

Eis
Ketterer-Sier
Limonade

Mineraiwasser Rhenser -Original
Donaueschinger -Sprudel
Bad Dürr heimer - „
Gerolsteiner - „

liefert in bester Qualität und prompt
in jedem gewünschten Quantum

Merz G.m. b. H.,Karlsruhe
Fernspr . 7629 Hirschstr. 30

UebecCmtfet?
ä x ^ ä itjk

Lhochwertigste? Mineral ^ eil uMfelwasser ?

Oer leitende Arzt aus dem Krankenhause in G . schreibt am 19 . 11 . 29. a . andj
. Abgesehen ron der bisher schon erkannten Indikation des Wassers (Blut¬armut , Bleichsucht . Frauenleiden ) haben wir die Adelheid -Quelle teilweise

als einziges Heilmittel
benützt bei Harnröhren -, Blasen -, Nierenleiden , Nieren¬erkrankungen und haben damit auffallend gute Resultate ge¬habt Hervorzuheben sind chron . Nierenbecken - Entzünd¬ungen , die vorher jeder Behandlung trotzten . Dieselbenwurden in verhältnismäfiig kurzer Zeit (5 Wochen Krank¬heitsdauer ) arbeitsfähig . *

„ . _ „ „Med.- Rat Dr. G.

"\5TS

Ueberau erhältlich . Prospekte und Kurvorschriften durch die Mineralbrunnen Ueberkingen -Teinach-Oitzenbach A.-G. in Bad UeherKingen-Vertreter -» nmier . Mineralbrunnenvertrieb . Karlsruhe « Zirkel 30 , Telefon 255.

Amtliche Anzeigin .
Gesuch des Gustav H - isch in

Blankenloch um Genehmigung zurErrichtung und zum Betrieb einerSchlachtftätte auf dem Anwesen ander Hauptstraße i» BlankenlochLgb. Nr . 339 a.
Gustav Haisch in Blankenloch hat um <8 *nehmigung zur Errichtung und zum Betriebeiner Schlachtftätte auf seinem Anwesen an derHauptstraße in Blankenloch (Lgb . Nr . 338 a)nachgesucht .
Etwaige Einwendungen gegen das Unter ,nehmen sind innerhalb 14 Tagen , vom Tagedes Erscheinens dieser Bekanntmachung an ge -rechnet . schriftlich oder zu Protokoll beim Bezirksamt Karlsruhe oder beim Bürgermeister ,amt Blankenloch vorzubringen , widrigenfallsalle nicht auf privatrechllichen Titeln beruhen -den Einwendungen als versäumt gelten .Der Plan liegt während der Ittögigen Tw >spruchsfrift beim Bezirksamt Karlsruhe —Zimmer Nr . 28 — und beim BürgermeisteramtBlankenloch zur Einsicht offen . O .g . 42 .

Karlsruhe , den 26 . Juni 1930 .
Badisches Bezirksamt — Abteilung IV .

Wie sdJön
sind Sic. wem. Ihre Haut durch die be¬inhalte Rlspa Crsme ». Sommersprossen ,Rumeln etc . befreit « irt Warum zBg. Sie ?In den einschlägigen Geschälten SU haben .

üeianmiimujtjfl .;-
Die . Inhaber der im

Monat November 1929
unter Nr . 36 906 bis
mit Nr . 40 364 ausge¬
stellten bzw . erneuerten
Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert ,
ihre Pfänder bis läng¬
stens 8. Juli 1930 aus '
zulösen od. die Scheine
bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen ,
widrigenfalls die Pfän -
der zur Versteigerung
gebracht werden .

Karlsruhe ,
den 28 . Juni 1930 .

Stiidt . Psandlcihkasse .

Unsere Büro-, Lager-
und Werkstatiräume
befinden sidi ab I . Juli d . Js .

Amaliensfr . 79
(Kaiserplatz )

Allgemeine Elektricitäts -Gesellschaft
Büro Karlsruhe .

vie Kaufkraft
ist so geschwächt , daß sie nur durch starke Mittel angeregtwerden kann . Mit unserer Hosen -Woche haben wir das zu¬wege gebracht , der große Andrang der letzten Tage hat es

bewiesen .
Während der

Öosm - Wocije
Sange Gosen

Empfehle für die heißen Tage
Himbeersaft 1\ fi. 1.80.
Mineraiwasser / Weine

Bernhard Oser , WÄ■ Einzelhandel -Rabattmarken -

z uckerkranke
ffite Sie ohne das nutzlose Hunger»»uckerfrei werden sag , Jedem unentgeltl.l' S. Hergert . Wiesbaden. Rückertstr . 11Ob.

Drahtgeflechte I
sowie komplette Orahtzäune mit I
Pfosten und Türen , Reparaturen ,Kellergitter Schutzgitter , Siebe .

Spanndraht Stacheldraht .
Engros - und Detail -Verkauf .

Iwugiua

. uuu uciau - vcr &auz .
Ludwig Krieger , OrantuiarenfDr

KARLSRUHE , Veilchensiraije 33
Kreuzstrasse 22

▼eiefon 6607
Valetieren und Bügeln im^ " » ■nalsreschäft

Repar <uu . c ». Umändern
Kunststopfen ui > Einigen , so -me Anfertigung von neuen
Kleidungsstücken werden billig undgut ausgeführt . . Abholen und Zu¬teilung kostenlos . Gottl . Wyrich

Fabrik
KÖrnerstraBe 38v beim Gutenbergpiatz

Die Zinssätze ermäßigen sich weiter
Hohen Kapitalertrag für eine Laufzeit von 5—6 Jahren erzieltman durch Erwerb von

festverzinslichen Werten
Ich offeriere folgende mündelsicheren Werte freibleibend :8% Rheinische Hypothekenbank Pfandbriefe un¬kündbar bis 1936 zu 100 4̂ % netto8 % Rheinische Hypothekenbank Gold -Schuldver¬
schreibungen , unkündbar bis 1935 zu 98 % netto8% Deutsche Kommunal-Gold -Anleihe von 1929 zu 97% netto8 % Bayerische Vereinsbank - Gold - Schuldver-
Schreibungen zu 97 %% nettosowie andere erstklassige Anlagewerte zu günstigst . Bedingungen .Verlangen Sie meine Spezial -Offerte .

IGNAZ ELLERN
Bankgeschäft
Karlsruhe , KaiserstraUe 160 / 62.Telefon : 369, 4900 - 4504.
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15.-
Gruppe IV
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9lanell -ßosen
Gruppe II
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15.-
GruDpe IV

20-

iKnickers
Gruppe II

10.-
Gruppe III

15.-
Gruppe IV

20—

Qreedfes
Gruppe II

10.-
Gruppe III

15.-
Gruppe IV

20.-

Gruppe V

25.-

Qruppe V

25."

Gruppe V

25.-

Gruppe \

25.-
Nach Schluß der Hosen - Woche treten obigePreise ausser Kraft .

Stern & Co
.

Kaiserstr . 74 Karlsruhe Marktplatz3as eroße Spezialgeschäft für Herren - und Knabenkleidunz

Laden
mit 4 -Zimmerwohnung , auch für Büro -
zwecke geeignet . N - hnhofstraße S, NäheKarlstratze , sofort oder 1 . Oktober z« »er-miete » .

Walther Hermsdorf . Auslandszahnarzt .

Gerichtliche und f fl #anüergerichtliche
Vertretung bei den Finanzämtern !
f. iu . Uffirner s »CMIWKaiserstraße 239 (gegenüber dem Notariat )Telefon 47B7

S IEMENS -
Einkoch - Gläser

J. Bahr Waldstr. 51
Telef . 5249



Todes-Anzeige.
Gestern abend ist nach langer schweier Krankheit unser lieber all¬

verehrter

Herr Diplomfandwirf

Alfred Kälber
Landwirtschaftsrat , Generalsekretär und Vorstandsmitglied

des Verbandes landw. Genossenschaften in Baden , e . V.
im 35 . Lebensjahr sanft entschlafen .

In ihm verlieren unser Genossenschaftsverband und dessen Organi¬
sationen einen langjährigen , treuen und hingebenden Mitarbeiter , der seine
ganze Kraft einsetzte , um seiner Organisation und dem Wohle der badischen
Landwirtschaft zu dienen .

Wir werden dem Heimgegangenen ein treues , dauerndes und dank¬
bares Gedenken bewahren .

Karlsruhe , den 30 . Juni 1930 .

Verband landw . Genossenschaften in Baden e . V.
Badische Landwirtschaftsbank (Bauernbank ) e. G . m . b . H.

Bad . landw . Zentralgenossensdiaft e . G . m . b . H.
Bad . Molkereiverband e . V.

Die Feuerbestattung findet am Mittwoch , den 2 . Jult , nachm . 2 Uhr, von der Friedhofkapelle
in Karlsruhe aus statt .

Am 29 . Juni d . Js . verschied nach schwerer
Krankheit im Alter von 35 Jahren

Herr Diplomlandwirt

Alfred Kälber
Generalsekretär und Vorstandsmitglied
des Verbandes landw. Genossenschaften

in Baden e. V.
Wahren 1 seiner 14 jährigen Zugehörigkeit zum Ver¬
band zeichnete sich der allzufrüh Verstorbene durch
vorbildliche Pflichttreue , geraden Charakter , hohes
Gerechtigkeitsgefühl und nie versagende Hilfsbe¬
reitschaft aus , die ihn aufs engste mit allen Beamten
und Angestellten verbanden . Wie für das Allge¬
meinwohl des Verbandes setzte er sich auch stets
für das Wohl der Beamten und Angestellten ein und
erwarb damit deren besondere Achtung und Wert¬
schätzung .

Wir werden sein Andenken stets in hohen
Ehren halten .

Die Beamten und Angestellten
des Verbandes landw . Genossenschaften

in Baden e . V., Karlsruhe
der Bad . landw . Zentralgenossenschaft

e . G . in. b. H .
der Bad . Landwirtschaftsbank (Bauembank)

e . G . m. b H.
des Bad . Molkereiverbandes e . V.

Karl Schwarz
Sanitäre Einrichtungen. Gas-.
Wasser-, und elektrische An-
lagen , vlechnereiarbeilen , ve-
lenchlungs-Körper etc.

befindet sich ab 1. Zull 1330
Kaiserstr . 174
Telephon 56.
Elektr . Haltestelle Hirschstraße

-Versteigerung.
Im Auftrage der Frau Baronin b. B , und

des Herrn Rechtsanwalt St . am Mittwochs den' 2 ., und Donnerstag , den 3 . Juli 1930, vorm .
11 und nachm. 3 Uhr, tm Saale des allen

„Kaffee des Westens"
am Mhlburger Tor

u . a . 1 antike Mahagoni -Empire -Garnitur ,
best , aus : Sofa , 6 Sessel, S Stühle , runder
Tisch mit Marmorplatte , Sekretär mit Mar -
morplatte , Konsole mit Spiegel und Bronzen .
Ferner I grober antiker Ulmer -Schrank , 1
Biedermeierkommode mit reichen Bionzenbe -
schlagen, 1 Renaissance -Kleiderschrank, 16 an¬
tike Barockscssel -Gestelle , 1 reichgeschnitzte Weibe
Barorkgarnitur , 1 Empire -Spieltisch , 1 Bieder -
meier -BMiothekschrank , 2 gotische Schränke ,
ferner eine grobe Partie Gebrauchsmöbel , wie :
Bücherschränke, Waschtisch , weiß , Chaiselongue ,
Sofas , Tische , Stühle , 1- und 2tür . Schränke ,
Flurgarderobe , 2 Stehlampen , 1 lasierte Küche,
mehrere Küchenttfche mit Linoleum , Büfett und
Kredenz , kl. Damenschreibtisch, Teppiche, Glas
und Porzellan , Nipp - und Dekorationsgegen -
stände , serner Freihandverkauf einer Partie
Gemälde und sonstigem Mobiliar .

Besichtigung an den Versteigerungstagen
von 10—11 Uhr .

Die Kunstgegenstände und Perserteppiche
kommen am Donnerstag nachm. zum Aus '
gebot. .
Sasse 'S Berstelgerungshalle Krieqsftr . 84.

r ~

Zurück

Dr. med. 0ttoBIOOS

Friedenstr . 8
V

Telefon 2368

Sensations -
BeH leidungs - Tage !

Uufere Auswahl . . .
ßuiiiHiiiifniiiimiiiiiiiiiiiitiiiniiiimuiiuiiiimuiiiiiniiiHiiiiiiiinniiHiiiiifiiinimiimiHHiHiiHiiiiiHiniiüiitiiiiininninifnniiMuiiiiiiiiniiHiiimiiuHiii

Eine Überraschung!

Uofere Qualitäten . . .
Eine Freude !

Unlere Preife . . .
iiiiifiuiiuiiiiiiiiiiMiiiuiiuiuiiuuiiniuiiitiiuiiiiiuiuiuaiiimiiumiuuiuuiuiuiiiimiiitiiiimiiiuiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiifiiiiHiiiiiii

Eine Leistung !

HERMANN TIETZ
KARLSRUHE

BaDcact
Heimat - Tag

Karlsruhe 1930
vom 11 . bis 14. Zuli

Zur Mitwirkung als Statisten im Festspiel ,
Samstag , den 12 . Juli , 20 -4 Uhr , in der städt .
Festhalle benötigen wir etwa 100 Personen .
Die Beanspruchung durch Probe ist ganz ge -
ring und fast ohne Zeitverlust . Die ersorder -
lichen Kostüme werden von uns gestellt . •

Wir bitten Damen und Herren , die sich da-
für ehrenhalber zur Verfügung stellen wollen ,
' ^

Donnerstag , den 3. Juli , 20 Uhr ,
tn der Glashalle der Festhalle zur Anmel -
dung und Besprechung einzusinden .

« arlSruhe , den 1. Juli 1030.
Bcrkchrsverei « (als Geschäftsstelle ) .

Staatslotterie !
Die Erneuerungsfrist zur 4 - Klasse der

35./261 . Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie
läuft am 7 . Juli ab. Bei der Erneu¬

erung ist das Los der z . Klasse
vorzulegen .

Es sind noch einige Kauflose vorrätig .

Die staatl. Lotterie -Einnehmer
in Karlsruhe.

Vad.
Schwarz -
wald-

Verein
Ort «,

grupp «
KarUruh -

Sonntag , 6. 7 .30 :

Sonntagswanderung lt.
Wanderplan : Auf we¬
nig bekannten Wegen
im Hinteren Albtal . Nur
Ruckfackverpflegung. Ab-
fahrt 0.31 . Sonniags -
karte Herrenalb . Füh -
rer Seiler .

Danksagung - Statt Karten .
Für die uns erwiesene herzliche Teilnahme an

dem schmerzlichen Verluste meines unvergeß¬
lichen Mannes , unseres lieben Vaters , Bruders ,
Onkels und Schwagers

Adolf Frey
Oberrechnungsrat

für die zahlreiche Beteiligung an der Beerdigung ,
die schönen Kranz - und Blumenspenden , den
ergreifenden Gesang , den ehrenden Worten am
Grabe und gestifteten hl . Messen sagen ein herz¬
liches Vergelts Gott

Karlsruhe , i . Juli lyzo .
Brahmstr . 4.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Nina Frey Wwe . und Kinder .

Kein Einmachen
,

^ ^ ^ ünjpnal -

Salizyl-
Pergamenl

( Kein v, 5ch :mfTTet.Tiehr)
; Nur echt in gelben Rollen

#
'

"
■ 1 mitdem Namen des Erfinders

„ Breuer "

Zu haben in :

Papier -, Drogen- u. Kolonialwarenhandlungen

Mittwoch, den 2 . Juli , von 16—18 ' ', Uhr

Nachmittags -Konzert
des Musikvereins Karlsruhe

Nicht am Pl "BiS sondern an der QUfllltdt

ersehen Sie , wie bÜlifl Sie gekauft haben im

Spezialgeschäft für

Betten - und Polster -Möbel

5Zimmerwohllimg
im 1. Stock (hochpart .)
mit Bad und sonstigem
reichlich . Zubehör , auf
1. August zu vermieten .
Näheres :
Hübschstraße 27, 1. St .

E. Schmitt , Erbprinzenstr . 31
am Ludwigsplatz -

Leeres Zimmer
fepar . Eingang , elektr.
Licht , an berufstätigen
Mann sofort zu »er -
mieten . Markgrasen -
ftratze 40, 3. St . , V .

BadWe«
LMdeslhcaler

Dienstag , t . Juli :
» G 29. Th . -Gem . S01
biS 700 u . 1301— 1400

( Sonder - Abschiedsvor¬
stellung für Karl Lauf -

köller ) .

Der fidele
Bauer

Operette von Fall .

Dirigent : Keilberth .
Regie : Ammermann .

Mitwirkende : Blank ,
Genier , Seiberlich ,
Winter , Arras Köhler ,
Müller , Sauer , Tubach,

Kalnbach , Kiefer ,
Kloeble , Laufkötter , Lö -
fer , Nentwig , Prüter .
ArraS , Kilian , Linde -
mann , Nagel , Rivinius .

Anfang 20 Uhr .
Ende 22H Uhr .

Preise T ( 1— 7 Mk.) .

Mi ., 2 . 7 . : Zinsen .
Do ., 3 . 7. : Wer zuletzt
lacht. Fr . , 4 . 7 . : Sal -
vermosers seltsame See -
lenwanderung . Sa . , 5 .
7. : Rigoletto . So ., S.
7. : Neu einstudiert :
Die Stumme von Por -

ci. Mo . , 7 . 7. : Sal -
vermosers seltsame See -
len Wanderung .
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